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Wenn heute weitere Verhandlungen des vereinigten Landtages eintreffen, wird morgen ein Extrablatt ausgegeben. 


— — — 


Inland. 
Landtags⸗Angelegenheiten. 


Sigung der Kurie der drei Stände am 28. Mai. 


Unter Vorſitz des Landtags⸗Marſchalls von Ro⸗ 
dow. — Als Sekretäre fungiren die Abgeordneten 
Kuſchee und Siegfried. — Die Sitzung beginnt 
20 Minuten nach 11 Uhr Vormittags. 


(Bevor man zur Tagesordnung überging, wurde 
mehrfach über die zu frühzeitigen Anmeldungen zum 
rechen, ſowie über andere Punkte des Reglements 
debattirt, ohne daß es jedoch zu einem Reſultat ge⸗ 
führt hätte. Ebenſo beſchwerte man ſich über ſinnent⸗ 
9 ſtellende Druckfehler und Korruptionen der Berichte in 
der Allg. Preuß. Ztg. und führte namentlich an, daß 
unmal z. B. das Reſultat einer Abſtimmung ganz 
bisch angegeben worden ſei (f. zuletzt die Berichtigung). 
uch hier blieb es natürlich nur bei der Beſchwerde.) 
Marſchall: Wir werden nunmehr zur Tages⸗ 
nung kommen, und zwar zuerſt zu dem Gutachten, 
betreffend die Gebühren für Aufenthalts⸗Karten. Da 
der Referent, Herr Abgeordnete von Uechtritz, nicht ge⸗ 
denwärtig iſt, ſo will der Herr Abgeordnete von Fock 
Vortrag übernehmen. 
(Der Abgeordnete von Fock lieſt.) 


statt aus dem Sitzungs⸗ Protokolle der ſieben⸗ 
En übtheitung der vereinigten Kurie der drei 
fände, d. d. Berlin, den 3. Mai 1847, betreffend 
die Aufhebung der Gebühren für Aufenthalts⸗ 
Karten. 
Die hierauf 

In, zur Berathung geſtellte Petition des Herrn Abgeord⸗ 
neten Brown, betreſſend den Antrag auf Aufhebung 
der Gebühren für Aufenthalts-Karten, ſchien der Ver⸗ 
ſammlung gleichfalls nicht geeignet, um ſie dem hohen 
Landtage zur Berückſichtigung empfehlen zu können. 
Der Antragſteller bittet: durch eine zu den Stufen 
des Thrones niederzulegende Petition um Aufhebung 
der Gebühren für Aufenthalts-Karten überhaupt, ins⸗ 
beſondere aber der den Bewohnern der Provinz Poſen 
ausnahmsweiſe auferlegten Gebühren für die Aufent⸗ 
halts⸗Erlaubniß während der Meſſe zu Frankfurt a. d. O., 
antragen zu wollen. — Das Sachverhältniß, welches 
den Antrag hervorgerufen hat, iſt in der Petition nicht 
vollſtändig vorgetragen, und führt deshalb der bei der 
Berathung gegenwärtige Herr Miniſterial⸗Kommiſſa⸗ 
rius Folgendes an: Die General: Inſtruction vom 
12. Juli 1817, betreffend die Aufenthalts » Karten, ers 
theilt in Ausführung des $ 18 des Allerhöchſt vollzo⸗ 
genen Paß ⸗Edikts vom 22. Juni 1817 denjenigen 
größeren Handels⸗ und Feſtungs⸗ Städten, in welchen 
dies ſeitens der königl. Regierungen wegen der obwaltenden, 
Verhältniſſe angemeſſen befunden und ausdrücklich be⸗ 
ſtimmt wird, das Recht, Aufenthals⸗Karten an Fremde 
zu ertheilen und dafür die $ 10 l. eit. feſtgeſesten 
Gebühren von 2¼ Sgr. bis 10 Sgr., nach Maßgabe 
der Länge des Aufenthaltes, zu erheben. — Die Ab⸗ 
gabe hat die Natur einer Polizei⸗Steuer, welche zur 
Kaffe derjenigen größeren Städte fließt, denen die Po: 
lizei⸗Verwaltung zufteht. — Mittelſt beſonderen Erlaſ⸗ 
ſes der königlichen Regierung zu Frankfurt vom 
15, September 1817 wurde dieſe Stadt, ſowohl wegen 
ihrer Größe, als auch wegen des darin ſtattfinden⸗ 
den Handels und Meß⸗Verkehrs, für vorzüglich geeig⸗ 
net erklärt, Aufenthalts⸗Karten für Fremde darin ein: 
zuführen und zur Ausführung der neuen Einrichtung 


ſofort die nöthigen Einleitungen zu treffen. — Hier⸗ 


nach werden die Gebühren für Auſenthalts⸗Karten in 
rankfurt auch noch jetzt erhoben, und es find von 
den Abgaben dafür nach einer ſpäteren, auf Miniſte⸗ 
rial⸗Berfügung vom 10. Januar 1818 geſtützten Re⸗ 
auge erfügung vom 12. Februar ejusd. nur die 

inwohner der Provinz bei Kreiſen innerhalb der⸗ 
ſelben davon befreit, obgleich ſie auf Grund beſonderer, 
— ſicherheitspolizeilichen Rückſichten beruhender, ſpä⸗ 
er ergangener Anordnungen der königlichen Regie⸗ 
rung zu Frankfurt auch ihrerſeits verpflichtet ſind, ſich 


in den Beſitz von Aufenthalts⸗Karten zu ſeßen. — Die 
Bewohner aller anderen Prozinzen, alſo nicht blos, wie 
Bittſteller behauptet, die Bewohner der Provinz Po’ 
ſen, ſind zur Entrichtung der geſetzlich feſtſtehenden 
Aufenthalts⸗Karten⸗Gebühren verpflichtet, deren Ertrag, 
wie der Herr Miniſterial⸗Kommiſſarius anführt, nach 
der von ihm darüber eingezogenen Erkundigung, die 
Koſten, welche die Polizei⸗Verwaltung während der 
Meſſen — alſo im Intereſſe der Meßbeſucher extra⸗ 
ordinair herbeiführt, die Einnahme an Gebühren für 
Aufenthalts⸗Karten mehr als abſorbirt. — Hiernach 
hält die Verſammlung den Petitions-Antrag um fo 
weniger für begründet, als es nicht an der Zeit iſt, 
den größeren Städten, wo die Kommuna!⸗Bedürfniſſe 
jetzt beſonders im Steigen begriffen ſind, eine zu deren 
theilweiſen Beſtreitung geeignete, ihnen zuſtehende Ein⸗ 
nahme zu entziehen, und weil etwanigen Abweichun⸗ 
gen und Ueberſchreitungen einzelner Beamten bei der 
Ausführung durch eine Beſchwerde gewiß ſofort Ab⸗ 
hülfe verſchafft werden kann. — Es wird deshalb 
gleichfalls ſubmittirt, den Antrag als unbegründet zu 
verwerfen. — Als mit dem Original übereinſtimmend 
atteſtirt. — Graf von Finkenſtein. 

Marſchall: Die Abtheilung hat den Antrag nicht 
befürwortet, und es fragt ſich daher, ob er in der hohen 
Verſammlung Unterſtützung findet. 

Eine Stimme: Es iſt in der Faſſung, wie ſie 
ſo eben verleſen wurde, geſagt, die Berichtigungen für 
dle Aufenthaltskarten flöſſen in die Stadtkaſſe, in Bres⸗ 
lau jedoch fließen fie nicht in die Stadikaſſe, ſondern in 
die Polizelkaſſe. 

Marſchall: Ehe weiter geſprochen werden darf, 
muß ich erſt fragen, ob der betreffende Antrag die ge: 
ſetzliche Unterſtützung findet, 

(Die Unterftügung erfolgt.) N 

(Die Abgeordneten Sperling, Stedtmann und Gru⸗ 
nau ſprechen gegen das Gutachten der Abtheilung.) 

Abgeordn. Siebig: Hohe Verſammlung! Auch 
ich kann mich nur entſchieden dahin ausſprechen, daß 
die Aufenthaltzkarten wegfallen mögen. Ich erlaube 
mir aber noch einen Mißbrauch — ich kann es nicht 
anders bezeichnen — zur Sprache zu bringen, der bis: 
her, und zwar bis voriges Jahr, in Breslau ſtattge⸗ 
funden hat, ſei es aus Irrthum oder aus anderen 
Gründen. Die Aufenthaltskarten ſiad dort lange Zeit 
auch ſolchen Individuen gegeben worden, die ſich manch⸗ 
mal Jahre lang dert aufhielten. Mir ift ein Fall be⸗ 
kannt, wo eine ledige Perſon, die nach polizeilichen Be⸗ 
richten durchaus rechtſchaffen und unbeſcholten ſich auf⸗ 
geführt hat, 15 Jahre dieſe Abgabe bezahlte, wäh: 
rend ſie der Stadtgemeinde längſt als Einwohne⸗ 
rin geſetzlich zugefalen wäre. Ich glaube deshalb, 
daß der Wegfall der Auſenthalts-Gebühren ein Akt 
der Gerechtigkeit iſt, und werde mich deshalb den 
früheren Rednern anſchließen, nach welchen Se 
Majeſtät gebeten werden fol, daß dieſe in der That 
laͤſtige und nur auf einer Kleinigkeit beruhende Abgabe 
abgeſtellt werde. 

(Nachdem ſich die Abgeordnaten: Stedtmann, 
v. Manteuffel I., v. der Heydt, Graf v. Finkenſtein, 
Sperling, Brown, Linau, v. Meding, v. Gneiſenau, 
v. Saucken, v. Bpla und Kuſchke thells für, theils. 
wider hatten vernehmen laſſen, ſchritt man zur Ab- 
ſt immung.) 

Marſchal!l: Ich ſchließe ſomit die Berathung und 
werde die Frage ſiellen: 

Soll Se. Majeſtät der König gebeten werden, die 
Aufhebung der Gebühren für Aufenthalts⸗Karten zu 
befehlen? 

Mehrere Stimmen: Für die ganze Monarchie? 

Marſchall: Natürlich. 

(Sekretär verlieſt nochmals die Frage.) 

Marſchall: Diejenigen, welche für Bejahung dies 
fer Frage find, bitte ich aufzuſtehen. 


(Wird mit mehr als zwei Dritteln der Stimmen 
angenommen.) 
Das zwelte Gutachten betrifft die Ermäßigung des 
Preifes für die Geſindebücher von 10 Sgr. auf 2½ Sgr. 
In Stelle des abweſenden Referenten von Uechtritz 


der Abgeordnete von Fock (verlieſt das Gutachten über 
die Geſindebücher): N 


EEE UL 
aus dem Sitzungs⸗ Protokolle der ſiebenten Abtheilung der 
vereinigten Kurie der drei Stände, d. d. Berlin den 3. Mai 
1847, betreffend R 
die Ermäßigung des Preifes für die Geſindebü⸗ 
cher von 10 Sgr. auf 2½ Sgr. 
Nachdem ſolchergeſtalt die Berathung über dieſen Ge⸗ 
genſtand geſchloſſen war, wurde 


II. Zu dem Vortrage der Petition des Herrn Abgeordne⸗ 
ten Starck, betreffend die Ermäßigung des Preiſes für 
die Geſinde⸗Dienſtbücher, übergegangen. — Der An⸗ 
tragſteller trägt darauf an: den Preis der durch das 
Geſetz vom 20. September 1846 angeordneten Geſinde⸗ 
Diennbücher (ef. Geſetz⸗Sammlung für 1845 Seite 467) 
von 10 Sgr. auf 2½ Sgr. zu ermäßigen und nur 
dann den Preis von 10 Sgr. eintreten zu laſſen, wenn 
die Fälle der $$ 7 und 8 des Geſetzes vorliegen und alfo 
entweder auf Ausfertigung eines neuen Geſinde⸗Dienſt⸗ 
buchs an die Stelle eines verlorenen oder darauf ankom⸗ 
me, ein neues an die Stelle eines ſolchen auszufertigen, 
worin ſich ein ungünſtiges Zeugniß befindet. — Der 
Antrag wird durch die Behauptung zu begründen ger 
ſucht, daß die neue Einrichtung gegen früher eine Er⸗ 
höhung der Beſteuerung mit ſich führe, weil jetzt jeder 
Dienſtbote ein Geſindebuch für 10 Sgr. löſen müſſe, 
während früher ein ſtempelpflichtiges Atteſt nur dann 
zur Anwendung gekommen, wenn ein Dienſtwechſel 
eingetreten und es verlangt worden ſei. — Die 
Mehrheit der Verſammlung hält den Antrag nicht 
für begründet und ſtellt der weiteren Erwägung 
des hohen Landtags anheim: die Petition als un⸗ 
begründet zurückzuweiſen, denn zunddjt iſt es uns 
richtig, daß nach der früheren Einrichtung der Stem⸗ 
pel weniger betragen habe, da, wenn der Dienſtbote 
auch nur einmal in Dienſt trat, er zum Dienft-Antritt 
ſelbſt eines obrigkeitlichen Atteſtes darüber bedurfte 
(ef. S. 10 der Geſinde⸗Ordnung vom 8. Okt. 1810), 
daß ſeiner Annahme als Geſinde kein Bedenken entge⸗ 
genſtehe, eines Atteſtes, welches tarifmäßig die Anwen⸗ 
dung eines Stempels von 15 Sgr. für ſich allein not 
wendig machte. — Wenn nun jetzt, wo die Dienſtbü⸗ 
cher obrigzkeitlich ausgefertigt werden, ein ſolches Atteſt 
nicht mehr nöthig iſt, wenn außerdem jetzt ſechs At⸗ 
teſte, zu denen das Buch Raum gewährt, nur 10 Sgr. 
Stempelſteuer erfordern, während früher hierzu 1 Rtl. 

. verwendet werden mußte, fo liegt in der neuen Einrich⸗ 
tung auf jede Weife eine Erſparniß für den Dienſtboten, 
die dankbar anzuerkennen u. nicht geeignet iſt, dem Antrage 
des Petitionsſtellers das Wort zu reden. Das, was 
früher allerdings leichter war, war die Umgehung je: 
den Stempels dadurch, daß er der Vorſchrift entſpre⸗ 
chend nicht verwendet wurde, worauf nach Anſicht der 
Mehrheit der Verſammlung indeß kein Grund herge⸗ 
leitet werden kann, auf Ermäßigung einer bereits er⸗ 
mäßigten geſetzlichen Abgabe anzutragen, einer Abgabe, 
die in Fällen wirklicher Armuth jetzt wie früher jede 
Orts⸗ Behörde abzuwenden oder bis dahin zu berſchie⸗ 
ben vermag, wo der abgehende Dienftbote fie entrich⸗ 
ten kann. — Als mit dem Original übereinſtimmend 

Natteſtirt — Graf von Finken ſtein. 

Marſchall: Die Mehrheit der Abthellung hat die⸗ 
fen Antrag nicht befürwortet. Ich frage, od er in der 
hohen Verſammlung Unterſtützung findet? 

(Wird aus ceichend unterſtützt.) 


Abgeotdn. von der Heydt (Handelsgerichts⸗Präſi⸗ 
dent aus Elberfeld) Ich kann mich dem Vorſchlage 
der Abtheilung nicht anſchlſeßen. Es ſcheint mir viel: 
mehr der Antrag auf Ermäßigung des Preiſes für die 
Giſindebücher wohl der Berückſichtigung werth. Bei 
der Berathung des betreffenden Geſetz⸗ Entwurfs hat der 
rheiniſche Provinzial⸗Landtag die Bedürfniß⸗Frage wegen 
zwangsweiſer Einführung der Gefindebücher mit großer 
Stimmenmehrheit verneint. Es hat ihm bedenklich ge⸗ 
ſchienen, mit Rückſicht auf das einfache Verhältniß zwi⸗ 


ſchen Herrſchaft und Geſinde, ſolche poltzelliche Beſtim⸗ 
mungen anzuordnen und das Wohl oder Wehe einer 
ohnehin ſchon hart bedrängten Klaſſe in die Hand einer 
nicht immer leldenſchaftsloſen Herrſchaft zu legen. In 
Beziehung auf den Preis der Geſindebücher hat der rhei⸗ 
niſche Landtag darauf aufmerkſam gemacht, daß durch 
dieſelben ja nur eine polizeiliche Anordnung bezweckt 
werde, und daß es daher angemeſſen erſcheine, nicht 
mehr als die wirklichen Koſten zu fordern, alſo den 
Preis nicht höher als etwa 1 Sgr. zu ſtellen. Nehmen 
wir an, daß die Zahl der Dienſtboten in dem preußl⸗ 
ſchen Staate ungefähr 1¼ bis 1 ½ Million beträgt, 
dann würde durch dieſe 10 Sgr. eine Summe von 4 
bis 500,000 Thaler an außerordentlicher Geſindeſteuer 
aufgebracht worden fein. Es ſcheint mir in der That 
nicht gerechtfertigt, eine ſo hohe und exceptlonelle Steuer 
auf eine Klaſſe zu legen, welche ohnehin ſchon ein har⸗ 
tes Loos trifft, das ſchon an und für ſich auf Mitge⸗ 
fühl Anſpruch hat. Die Dienſtboten haben an Klaſ⸗ 
ſenſteuer 15 Sgr. zu zahlen und tragen dadurch ſchon 
zu den Staatslaſten verhältnißmäßig mehr bei, wle die 
Reichen. Im Allgemeinen iſt häufig die Wahrnehmung 
gemacht, daß die ärmeren Klaſſen mehr zu den Staats⸗ 
laſten beizutragen haben, als die wohlhabenden, und von 
dieſer Anſicht iſt auch wohl die Staats⸗Regierung aus⸗ 
gegangen, als fie den Geſetz⸗Entwurf zur Erhebung der 
Einkommenſteuer vorgelegt hat. Laſſen Sie uns, meine 
Herren, unſere Verwendung zu Gunſten einer ohnehin 
ſchon bedrängten Klaſſe nicht verſagen, laſſen Sie uns 
eine Ermäßigung des Preiſes für die Geſiadebücher auf 
die eigentlichen Koſten, auf etwa 1 Sgr., befürworten, 
und felen wir überzeugt, daß Se. Majeſtät der König, 
welcher in Beziehung auf die ärmeren Klaſſen ſo manche 
dankenswerthe Erleichterung hat eintreten laſſen, ein ſol⸗ 
ches Geſuch ſehr wohlwollend aufnehmen wird. Ich 
trage daher darauf an, daß der Preis der Geſindebü⸗ 
cher nicht nur auf 2 ½, ſondern auf 1 Sgr. ermä⸗ 
pigt werde. 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 29. September v. J. iſt es allerdings die 
Abſicht geweſen, die Abgaben, die das Geſinde zu ent⸗ 
richten hat, zu ermäßigen, und es iſt auch, wie in dem 
Gutachten der Abtheilung ausgeführt worden, keinem 
Zweifel unterworfen, daß dleſe Ermäßigung keine uner⸗ 
hebliche ſel. Damit das Geſinde zuerſt in den Dienft 
eintreten könne, iſt nach der Geſinde⸗Ordnung ausdrüd: 
lich erforderlich, daß ein Zeugniß von der Obrigkeit bei⸗ 
gebracht werde, und ein ſolches Zeugniß in Privatſachen 
iſt immer einem Stempel von 15 Sgr. unterworfen, 
Es lautet nämlich der § 10 dieſes Geſetzes: § 10. 
„Leute, die bisher noch nicht gedient zu haben angeben, 


müſſen durch eln Zeugniß ihrer Obrigkeit darthun, daß 


bei ihrer Annehmung als Geſinde kein Bedenken ob: 
walte.“ — Es iſt hiernach unbedenklich, daß der erſte 
Antritt des Dienſtes dem Geſinde eine Abgabe von 
15 Sgr. verurſachte. Außerdem trat bel jedem Wechſel 
des Dienſtes eine neue Abgabe von 5 Sgr. ein; fo 
daß, wie die Abthellung bereits angeführt hat, die Ad⸗ 
gabe bei einem ſechsmaligen Wechſel, wofür das Dienſt⸗ 
buch Raum zu den nöthigen Atteſten enthalt, dreimal 
mehr betrug, als jetzt. Bei der Berathung des Geſetzes 
vom 29. September find die verfchiedenen Momente, 
welche es räthlich machten, die Abgabe zu ermäßigen, 
reſp. ſie vielleicht ganz aufzuheben, in Erwägung gezo⸗ 
gen, nachdem ſämmtliche Provinzial⸗Landtage darüber 
gehört worden. — Es iſt hierauf von Sr. Majeſtät 
die Entſcheldung fo getroffen, wie das Geſetz es be⸗ 
ſtimmt. Die Argumente, die jetzt dagegen angeführt 
worden, ſind ſchon bei den Vorberathungen zur Sprache 
gekommen; und in der darauf ergangenen Allerhöchſten 


Beſtimmung, gegenwärtig, nach einem Verlaufe von 


einigen Monaten, eine Abänderung eintreten zu laſſen, 
afür en meiner Anſicht nach, keine Gründe, die 
durch die Erfahrung Beſtätigung gefunden hätten. 

he Abgeordn. Stebig: Wenn eine hohe Verſammlung 
fo eben von einem Herrn der Miniſterbank Auskunft 
erhalten hat darüber, daß die Geſindebücher ermäßigt 
find, fo kann ich dem nur beitreten; allein bis hierher 


hatte das Geſinde 5 Sgr. bel jedem Dienſtwechſel zu 


entrichten, während es jegt 10 Sgr. entrichten muß. 
Eine Stimme (dom Platz): Aber für ſechsmal. 
Abgeordn. Stebig: Ich ſelbſt habe einen Dienſt⸗ 
boten entlaſſen, er hat 10 Sgr. bezahlen müſſen für 
ſechs Zeugniſſe, ob er die übrigen fünf erleben wird, 
weiß ich nicht. Es ſteht ferner feſt, daß nur derjenige 
in Dienſt bel anderen Leuten tritt, der arm Üft, der 
nichts hat, als feinen, gefunden Körper und dieſen ver: 
miethet, und ich glaube, es liegt im Geiſte unſerer hu⸗ 
manen Zeit, dieſen Leuten alle mögliche Erleichterung zu 
verſchaffen, daß fie einſehen, daß man fie nicht vergißt. 
— Ich fehe ein, daß dleſes Geſetz allerdings eine Er⸗ 
mäßigung herbeiführt, und zwar um etwa zwei Drütel 
des früheren Betrages, indem jetzt ein Dienſtbote in 
146 Jahren bel ſechemaugem Wechſel 10 Sgr. zahlt, 
während er früher 1 ½ Riglr. zu entrichten hatte. In 
unſeren humanen Zelten müſſen wir uns der Armen 
annehmen, wird dem Dienſtboten die Abgabe, ſo erleich⸗ 
tert, ſo kann er ſich ein Schnupftuch oder ſonſt einen 
Gegenſtand eher kaufen, und das iſt wichtig. 


(Die Abſtimmung wird verlangt.) Nich 
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Ich wollte mir noch erlauben, einen Rath vorzutra⸗ 
gen, der mir ſo eben von dem Herrn königl. Kommiſ⸗ 
far ertheilt worden iſt, nämlich, wenn die hohe Ver⸗ 
ſammlung darauf eingehen wollte, das Geſinde von die⸗ 
ſer Steuer zu entbinden und dieſe auf die Herrſchaft 
zu übertragen. 

(Es wurde nun noch hin und her debattirt und ver⸗ 
ſchiedene Vorſchläge gemacht, die bei der Abfttmmung 
angegeben find. Es ſprachen noch die Abgeordneten 
v. Manteuffel II. und v. d. Heydt.) 

Marſchall: Die Abtheilung hat ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß keine Petition geſtellt werden möge, 
daß es alſo bei dem gegenwärtigen Satz von 10 Sgr. 
fein. Bewenden behalten fol, Außerdem find folgende 
Anträge geſtellt worden: 

Einer amendirt die Herabſetzung auf 214 Sgr.; 
ein anderer die Ermäßigung bis auf 1 Sgr.; endlich 
iſt ein Vorſchlag, der dahin geht, die Abgabe ganz auf⸗ 
zuheben. 

Ich könnte nun fragen, ob der Antrag der Abthei⸗ 
lung angenommen werden ſoll. Indeß wenn ich frage, 
ob Se. Majeſtät der König allerunterthänigſt gebeten 
werden ſoll, eine Ermäßigung der Abgabe bis auf 2½ 
Sgr. eintreten zu laſſen, fo iſt, wenn dleſe Frage be: 
jaht werden ſollte, damit der Antrag der Abtheilung 
verworfen. Würde die erſte Frage verneint, fo könnte 
ch den Antrag auf Ermäßigung bis zu 1 Sgr., und 
wenn dieſer die Genehmigung der Verſammlung nicht 
erhalten ſollte, den Antrag auf die gänzliche Freilaſſung 
zur Abſtimmung bringen. 

Sekretär Siegfried: Ich erlaube mir den Vor: 
ſchlag, daß die Abſtimmung geſchehe, erſtlich: ob es bet 
dem bisherigen Geſetz verbleiben ſolle, nach dem Gut⸗ 
achten der Abthellung. Würde dieſes nicht angenom⸗ 
men, dann wäre zweitens zur Frage zu ſtellen, ob eine 
Abgabe von 2½ Sgr., dann drittens, od eine Abgabe 
von 1 Sgr. und eventuell endlich viertens ob gar keine 
Abgabe ſein ſolle. 

Marſchall: Wenn die Abſtimmung in dieſer 
Weiſe gewünſcht wird, ſoll ſie ſo vorgenommen werden. 
Diejenigen Mitglieder, die für Annahme des Gutachtens 
der Abthellung ſind, bitte ich aufzuſtehen. 

(Eine Stimme: Das Reſultat iſt zweifelhaft!) 

Die Sache iſt gar nicht zweifelhaft, denn es müſſen 
zwei Drittel Stimmen vorhanden ſein, wenn das Gut⸗ 
achten der Abtheilung nicht angenommen wäre, und 
dieſe ſind unzweifelhaft nicht vorhanden. Das Gutach⸗ 
ten iſt alſo von der Verſammlung angenommen. Es 


folgt nun die Berathung über das Gutachten, betref⸗ 


fend den Antrag auf Verweiſung des Haupt Finanz⸗ 
Etats und der Ueberſicht der Finanz- Verwaltung an 
eine Abtheilung zum Zwecke der Vorbereitung der In⸗ 
formation für den vereinigten Landtag. Ich gebe dem 
Abgeordneten Herren Sattig das Wort, 

(Schluß folgt.) 


(Berichtigung.) Die in der Breslauer Zeitung 
vom 23. Mai c. erwähnte Frage lautet wörtlich: „Soll 
Se. Majeſtät gebeten werden, die exceptionelle Beſtimmung 
einer Majorität von zwei Drittheilen für anzubringende 
Bitten und Beſchwerden aufzuheben, reſp. dahin zu modiſi⸗ 
ziren, daß nicht nur in der Regel, ſondern bei allen Abſtim⸗ 
mungen einfache Stimmenmehrheit entſcheide?“ — Die Kurie 
der drei Stände entſchied ſich mit mehr als zwei Drittheilen 
der Stimmenden für die Bejahung dieſer Frage. 


Berlin, 29. Mai. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, dem praktiſchen Arzte, Dr. 
Rademacher zu Goch, Kreis Kleve, den rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe; fo wie dem emeritirten Schulleh⸗ 
rer Seeger in Stolberg, Reglerungs Bezirks Aachen, 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und an die 
Stelle des auf ſein Geſuch entlaſſenen bisherigen preu⸗ 
ßiſchen Konſuls Hoffmann in Veraccußz den dortigen 
Kaufmann Herrmann d' Oleite zum Konſul daſelbſt 
zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Neu⸗Strelitz zurückgekehrt. — Se. königl. Hoheit der 
Erbgroßherzog von Heſſen und bei Rhein iſt, 
von Darmſtadt kommend, eingetroffen und auf Schloß 
Sansſoucl abgetreten. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Leute⸗ 
nant, General-Adjutant Se. Majeftät des Königs und 
Commandeur der 14. Diviſion, Graf von der Groe⸗ 
ben, von Düſſeldorf. — Abgereiſt: Der Fürſt zu 
Lynar, nach Drehna. 

Die Allg. Preuß. Zig. enthält folgende Erklärung: 
„Ein auswärtiges Blatt meldet, unter Zuſammenſtel⸗ 
lung dieſer Nachricht mit einer neulſchen Erklarung des 
Herrn Landtags⸗Kommiſſartus über das Poſtgeheimniß: 
ein Abgeordneter der Provinz Preußen, v. K., ſei zu 
mir geladen, und über einen ihm in Abſchrift vorgeleg⸗ 
ten Brief vernommen worden, welchen er bald nach 
Beginn des Landtags nach Königsberg geſchrieben ha⸗ 
ben ſollte. 
durchaus unwahr, indem ich zugleich ein für alle 
Mal gegen jede Nennung meines Namens in 


Verbindung mit dem Poſtgeheimniſß auf das 
Beſtimmteſte proteſtire. — Berlin, den 27. Mat 
1847. Der königliche Polizei⸗Präſident von Putt⸗ 


kammer.“ 


der Kurie der drei Stände in gleichem Ma 


Ich erkläre dieſe Nachricht hlerdurch für 


* 
Die planmäßige 18. Ziehung der 90 Serien, welche 
die am 15. Oktober d. J. und an den darauf folgen 
den Tagen zur Verlooſung kommenden 9000 Seehand⸗ 
lungs⸗Prämienſcheinen enthalten, wird am J. Jai 
d. J., Vormittags 9 Uhr, im geoßen Konferenz Saale” 7 
des Stehandlungs⸗Gebäudes ſtattfinden, wovon das be⸗ 
thelligte Publikum hiermit in Kenntniß geſetzt wird. 


(Militair-Wochenblatt.) von Williſen, 
Oberſt u. Flügel- Adjut., Komdr. des 10. Huſ.⸗Regts⸗ 
geſtattet, das ihm veeliehene Komdr.⸗Kreuz 1. Klaſſe. 
v. Witzleben, Pr.⸗Lt. vom Garde⸗Huſ. Regt. , desgl. 
das Ritterkreuz des herzogl. braunſchweig. Ordens 
Heinrich des Löwen zu tragen. v. Sydow, DW 
Pred. der 8. Div., zum Milit.⸗Ober⸗Pred. des II. Ar 
mee⸗Korps ernannt. From mann, Hauptm. un 
Komdr. der 1. Reſ.⸗Pion.⸗Komp. in Luxemburg geſtat⸗ 
tet, das ihm verliehene Rittrkreuz des großherz. luxe 
burg. Ordens der Eichenkrone zu tragen. — v. Utten“ 
hoven J., Sec.⸗Lt. vam 6. Inf.⸗Regt., zur 2. von 
Stoſch, Sec.⸗Lt. vom 11. Inf.⸗Regt., zur 3., 395 
Koppy, Sekt. vom 3. Inf.⸗Regt., zur 6. Jager 
Abth. kommandirt. — v. Cölln, Oberſt und Kom, 
der 15, Inf.⸗Brig., geſtattet, die Unif. des 34. Inf? 
Regts., Kaiſer, Oberſt und Komdr. der 15. Ron.’ 
Brig., desgl. die Unif. des 39. Inf.⸗Regts. beizubehal⸗ 
ten, und ſollen fie bei dem betr. Regt. als aggt- ge⸗ 
führt werden. — v. Brauſe, Oberft vom 36, In- 
Regt., mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. oz füt 
V. u. Penſion. Joerdens, Hauptm. vom 40. Juf⸗ 
Regt. als Major mit der Uniform des 38ſten Inf 
Regt. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf ev 
vilforg. u. Penſion, der Abſchied bewilligt. — Heim, 
Major u. Komdr. des 2. Bat. 28. Regts., als Sn 
Lieut. mit der Unif. des 8. Inf.⸗Regts. mit den er 
ſchr. Abz. f. V. u. Penfion, der Abſchied. bewilligt · 


+ Berlin, 27. Mai. Wie man hört, wird 
der vereinigte Landtag bis zu Ende des Monats * 
zuſammenbleiben, da von Sr. Maj. dem Könige F 
Zeitdauer bis dahin verlängert worden ſein fol. Vo 
andern Seiten wird zwar behauptet, daß der ir 
nur eine Verlängerung von 8 Tagen eingeräumt * 2 
indeffen dürfte durch eine ſolche bei den noch vorl 
genden wichtigen Fragen, falls dieſelben zur Ae 
kommen ſollen, wenig gewonnen ſein. Die erſtere ; 
gabe dürfte deshalb wohl die richtige fein. DR 
Abgeordnete haben ſich auf einige Zeit beurlaubt, Bu 
fie wohl durch dringende gefchäfttiche Angelegenbel® 
veranlafit worden find, Von mancher, Seite wird di 
inſofern bedauert, als die Abweſenheit derſelben ni 
die Abftimmung einigen Einfluß ausüben könnte BUT 
bei ſolchen Fragen, bei denen zwei Drittel der 2 1 
den Ausſchlag geben und ſomit einzelne Stimmen. Be; 
Bedeutung find. — Die wichtige Petition des — 
von Lichnowsky in Betreff der Reviſion des . 
welche bekanntlich die Zuſtimmung der Herre 
halten hat, wird hoffentlich auch die 5 fi 
ziehen, da der Antragſteller in der beſonders 2 
Begründung ſeines Antrages durch Zahlen . Aus; 
wie ungünſtig die vaterländiſche Schifffab ſchwung 
lande geſtellt iſt und dadurch zu 0 Seiten der 
gelangen kann. — Bekanntlich 3 den vereinigten 
Schleswig⸗Holſteiner eine uschi, ien, zut Wah⸗ 
Landtag ergangen, worin ſie pr Herzogthümern auch 
rung des Deutſchthums in 


; \ ben. 
ſeine gewichtige Stimme zu erhe 
75 


A. Berlin, 28. Wal. Die ſtändichen ac 
gen ſind gegenw autig in reufter Tätigkeit, um die = 
len Petitionen zue Berathung vorzubereiten, welche 1 
dem Landlage eingebracht ſind. Dem Vernehmen = 
ſteht für die auf Morgen anberaumte Sitzung Di 5 
öcterung einiger der bedeutungsvollſten Petitionen 7 
ülſchen Inhalts bevor, und man fieht bier mit ae a 
ter Erwartung dem Ausgang der Debatte, abet a 
mit Zuverſicht der Vermeidung aller extremen ch 
und Beſtrebungen entgegen. Die früher ſo 5e * 
beſuchten Vereinigungen der Landtags = Mitslledet st 
Milentzſchen Lokal und im Hötel de France, 
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nur noch eine ſehr ſpärliche Thellnahme und gehen ihrer 
damen immer mehr entgegen. Unter dieſen Um⸗ 
Bänden iſt auf mehreren Seiten der Wunſch entftanden, 
andere Vereinigungspunkte für die Stände zu ſchaffen, 
und namentlich hat ſich aus den Herten: Bürgermei⸗ 
er Naunpn, Dr. Kuhnheim und Aſſeſſor Schramm ein 
1 tee gebildet, welches wöchentlich einmal in dem 
FOR des Odeums ein gemeinſames Diner veranſtaltet. 
= Diner nehmen außer einer Anzahl von 


5 
83 


“= 


Ständegliedern auch Privatperfonen Theil, welche jedoch 
ö ner beſonderen Einführung durch die Comiteemitglie⸗ 
* bedürfen. Die letzte Zufammenkunft diefer Art war 
‚Sehr zahlreich beſucht, man bemerkte auf derſelben vor⸗ 
glich viele hieſige Kaufleute jüdiſchen Glaubens. Wäh⸗ 
tend der Tafel wurden mehrere Toaſte ausgebracht. 
Zunächſt erhob ſich der Bürgermeiſter Naunyn und 
ach den Landtags⸗Abgeordneten die Anerkennung des 
andes für ihre Wirkſamkelt aus. Dieſem antwortete 
der Graf Schwerin, der in ſeiner Rede äußerte: das 
and habe allerdings Urſache, den Ständen dankbar zu 
n, weil dieſelben unter Führung begabter und erleuch⸗ 
leter Männer, die ſich mit Aufopferung aller Kräfte 
hrem Berufe widmeten, beſtrebt ſelen, Preußen wieder 
die Bahn jener großartigen Politik hineinzuleiten, 
deren Richtung durch Stein, Hardenberg, Vincke, Schön 
und Humboldt vorgezeichnet ſel. Eine große Bewegung 
der Verſammlung erregte ein Vortrag des Abgeord⸗ 
neten Mohr, welcher den Berlinern für die zuvotkom⸗ 
mende Aufnahme dankte, die den Ständen bier in al⸗ 
n Kreiſen zu Theil geworden. Der Redner äußerte, 
m und vielen ſeiner Collegen ſei Berlin bisher unbe⸗ 
annt geweſen, und fie hätten, aufrichtig geſtanden, eine 
gewiſſe Scheu vor dieſem Octe gehabt. Jetzt aber ſeien 
Verhältniſſe ſo geſtaltet, daß ſie gern wiederkommen 
Möchten, bald wieder kommen, wo möglich alle Jahre 
wiederkommen. Auch Herr Diergardt aus Vierſen ließ 
in einem Toaſt vernehmen, und zwar in einem 
ſolchen auf das Wohl der Berliner Induſtrie. Natür⸗ 
lich wurde hier das Lob der Schutzzölle geſungen, denn 
thaupt Hr. Diergardt nirgends feine Stimme erhe⸗ 
ben kann, ohne mit feinem -ceterum, ceterumque 
Lenseo der Schutzzölle zu ſchließen. — In Folge der 
erhandlungen in einer der früheren Sitzungen der 
Ständekurſen über angebliche Verletzungen des Brief⸗ 
Geheimnſſſes haben mehrere öffentliche Blätter die Mit⸗ 
theilung gebracht: daß ein Abgeordneter v. K. aus der 
Provinz Preußen wegen eines in die Heimath geſchrie⸗ 
benen Briefes vor den hieſigen Polizei⸗Präſidenten ge⸗ 
fordert und zu Protokoll vernommen worden ſei. Wie 
man jetzt hört, iſt dieſe ganze Mittheilung falſch (f. 
oben die Erklärung der Allgem. Preuß. Ztg.) und 
beruht aller Wahrſcheinlichkeit nach auf einer Verwech⸗ 
4 fung. Es iſt nämlich von Berlin aus ein Brief nich 
ping gelangt mit mancherlei Betrachtungen über dle 
hronxede und die Eröffnung des Landtages. Von die⸗ 
em Briefe haben in Elding eine Menge Abſchriften 
eculirt, und eine derſelben iſt in die Hände der dor: 
tigen Poltzeibedörde gelaugt, welche dieſe Abſchtift an 
I Berliner Polizeibe örde zu ewa erfordsrlicher Re⸗ 
herche nach dem Autor eingefandt hat. Als muthmaß⸗ 
icher Urheder des Brieſes wurde ein ſich gegenwärtig 
ler aufhaltender Elbinger Einwohner genannt, und dies 
IM ließ der hleſige Polizei⸗Präſident zu fih kommen, 
um ihn wegen der Urheberſchaft zu befragen. Man 
fiepe aus dieſer im hieſigen Publikum verbreiteten Auf: 
5 klärung, daß alſo gar keine Verletzung des Briefgeheim⸗ 
ME vorliegt, ſondern daß es ſich ganz einfach um po⸗ 
liche Ermittelung handelt, welche auf Grund eines 
FT partiellen Oeffentlichkeſt übergebenen Privalſchreibens 
angeſtellt worden ift. 3 
Diüſſeldorf, 25. Mai. Geſtern iſt auf den Schlöſ⸗ 
en des Grafen von Hatzfeld zu Düſſeldorf wie zu 
Calcum die Siegelanlegung auf Requiſition feiner! 
dau Gemahlin erfolgt. — Da jetzt die Petition, welche 
Einberufung des wegen Criminal⸗Unterſuchung vom 
ndtag ſuſpendirten Grafen Reichenbach zum Zweck 
tte, von dem Landtag abgelehnt wurde, wird in un⸗ 
Mer Provinz um fo lebhafter die Frage beſprochen, 
weiches Verfahren in Bezug auf den Grafen Haßfeld 
Aten mülſſe, da gegen ſelbigen bekanntlich eine Cu⸗ 
N Unterſuchung eingeleitet iſt, der Paragraph VI. 
*. 2 des Beſcholtenheits⸗Geſetz-Entwurfs aber aus⸗ 
di ich die ſtändiſchen Rechte derer ſuſpendirt, gegen 
ie eine Curatel⸗ (oder Criminal) Unterſuchung eins 
geleitet iſt. Daß der Graf Hatzfeld der Herren⸗Kurie 
gehöre, kann keinen Unterſchied conſtituiren; ehe in⸗ 
15 Seitens des Landtags ſelbſt ein betreffender 
5 rag erfolgen kann, müßte allerdings die königliche 
Vollziehung des Gefeg-Entwurfes, feine Erhebung zum 
zeſetz abgewartet werden. (Berl. Z. ⸗H.) 


Deutſchland. 
22. Mai. Wie ſich vermuthen ließ, find 
mehrere der als Mitglieder verbotener Verbindungen, 
gegen welche zufälligerweiſe alle drei Jahre Unterſuchun⸗ 
15 hier eingeleitet werden, auf hieſiger Univerſität Be⸗ 
oe mit Bittſchriften um Milderung der ihnen zuer⸗ 
m re en beim Miniſterium des Kultus und 
a Unterrichts eingekommen, und theilweiſe nicht 
gebens. Die drei Senioren der Corps der Sach⸗ 


Leipzig, 


— — 


1303 
fen. und Laufiger, welche laut Urtels auf ein Jahr con⸗ 
ſiliürt waren, find mit der Strafe von dreiwöchentlichem 
Carcer belegt worden. (Dresd. Tagebl.) 
Kiel, 26. Mal. Bekanntlich if auf unmit⸗ 
telbaren Befehl des Königs wegen der Neumünſterſchen 
Verſammlung vom 20, Juli v. J. eine fiskalſſche Anz 
klage gegen den Obergerſchtsadvokaten Beſeler in Schles⸗ 
wig und den Dr. Lorentzen in Kiel verfügt. Die An⸗ 
klageſchrift, welche ſicherem Vernehmen nach im Auf⸗ 
trag des Oberſachwalters Raben von dem Advokaten 
Carſtens in Altona, einem Unterzeichner der Neumün⸗ 
ſterſchen Adreſſe, verfaßt if, iſt bereits beim Holſteiner 
Obergericht eingereicht. Die Anklage lautet auf Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung und der Strafantrag iſt gegen Beſeler 
als Präſident bei der Neumünſterſchen Verſammlung auf 
Entziehung ſeiner Advokatendeſtallung und jqeijährige 
Feſtungshaft, gegen Lorentzen als Verfaſſer der dort an⸗ 
genommenen Adreſſe auf vierjährige Feſtungshaft serie 
tet. Man erwartet allgemein, daß das Obergericht gar 
keine Ladung in dieſer Sache abgeben, ſondern die An⸗ 
klage als felvol und jedes Grundes entbehrend, zurück⸗ 
weiſen wird. Sollte indeß ein Termin zur weitern Ver⸗ 
handlung der Sache angeſetzt werden, ſo wird die An⸗ 
klage und Vertheldigung nach den bei uns über den 
fistatifchen Prozeß geltenden Regeln öffentlich und münd 
lich fein, Der Ausgang diefes Prozeſſes wird auch in 
einer anderen Beziehung nicht unwichtig fein. Unter 
den Unterzeichnern der Neumünſterſchen Adreſſe befindet 
ſich auch eine Anzahl von Rechtskondidaten, die inzwi⸗ 
ſchen um eine Beſtallung als Untergerichts⸗Advokaten 


nachgeſucht, aber noch keinen Beſcheid darüber erhalten 


haben. Die Regierung hat ohne Zweifel dle Abſicht, 
den erwähnten Perfonen die Ertheilung einer Beſtal⸗ 
lung und jede Beförderung zu verweigern; und ſollte 
in dem beſprochenen Prozeß eine Veturtgellung erfol⸗ 
gen, fo wird dieſe auf den erwähnten Rechts kandidaten, 
ſo lange das gegenwärtige Regierungsſyſtem dauert, jede 
Ausſicht auf eine Beſtallung entziehen, während im ent⸗ 
gegengeſetzten Fall die Regierung in dem Unterſchreiben 
einer von den Gerichten für geſetzlich erklärten Adreſſe 
ſchwerlich einen genügenden Grund zum Vorenthalten 
der Anſtellung wird finden können. 
Oeſter reich. 

H Peſth, im Mai. An dem deutſchen Nothtthea⸗ 
ter auf dem großen Marktplatz wird rüſtig fortgear⸗ 
beitet, und um die Feuergefährlichkeit dieſes hölzernen 
Muſentempels zu verringern, ſoll der Stadtrath be⸗ 


ſchloſſen haben, daß in Zukunft blos gußeiſerne Markt⸗ 


buden daſelbſt aufgeſchlagen werden dürfen; was der 
erſte Anſchaffungspreis verſchlingen dürfte, muß ſich 
durch die Dauerhaftigkeit ſolcher Kaufbuden im Laufe 
der Zeit wieder erſetzen. — Der Magiſtrat iſt ferner 
entſchloſſen, diesmal in Anbetracht des herrſchenden 
Nothſtandes die bei der Reſtauration der Magiſtratsbeam⸗ 
ten üblichen Gaſtmähler zu beſeitigen, und das dazu 
beſtimmte Geld den Dürftigen zu widmen; ein löblicher 
Entſchluß, der von Seite der Adeligen bei Gelegenheit 
der Comitatsreſtauration hoffentlich Nachahmung finden 
wird. — Die Schifffahrt wird auf dem Donauſtrome 
ſehr ſchwunghaft betrieben, und ſchon in der erſten 
Woche dieſes Monats find von Oben herab 1692 und 
von Unten her 1004 Paſſagiere hier angekommen; 
abgegangen ſind in derſelben Friſt nach aufwärts 1303 
und nach abwärts 903 Perfonen, — Der Patrioten⸗ 
verein zu Agram, der ſich im Gegenſatz zu dem drän⸗ 
genden Magyarismus die Förderung des kroatiſchen 
Slaventhums zum Zweck gemacht, beginnt ſich zu re⸗ 
gen und einer ſeiner erſten Schritte iſt die Ausſchrei⸗ 
bung dramatiſcher Preiſe, die freilich kärglich genug 
ſind, aber gewiß nicht ohne Anklang bleiben werden. 
1205 100 und 60 Fl. C. M. ſollen an die drei ge⸗ 
lungenſten dramatiſchen Arbeiten in kroatiſcher Sprache 
vertheilt vertheilt werden, die bis zum 1. April 1848 
dem Grafen von Sermage in Agram zu dieſem Zweck 
eingeſendet werden. — Der Hofkriegsrath hat auf dee 
Ofener Schiffswerfte eine eigenthümliche Art von eiſer⸗ 
nen Donaufahrzeugen erbauen laſſen, die beſonders für 
den militäriſchen Gebrauch ſich eignen ſollen. Man 
beabſichtigt dieſelben im Falle, als ſie ſich bewähren, 
ſtatt der jetzt üblichen Chaiken einzuführen, welche die 
Donauflotille bilden und zu Titul, am Einfluß der 
Theiß in die Donau, ihren Hauptſtationsplatz haben. 
Zu dieſem Ende treffen demnächſt 300 Mann Chaiki⸗ 
ſten von Titul hier ein, um diejenigen Uebungen vor⸗ 
zunehmen, von deren Erfolg die Reform der Donau⸗ 
flotille abhängt. — Die Frechheit der hieſigen Gauner 
überſteigt alle Begriffe, und die polizeiliche Gewalt iſt 
noch immer nicht ſo ſtark, um dem Unweſen mit 
Nachdruck ſteuern zu können. Die Polizei hatte die 
Spur von zwei Gaunern entdeckt, die in Stuhlweiſſen⸗ 
burg und Grätz ihre Kunſtſtückchen mit ſo gutem Er⸗ 
folg in Anwendung gebracht, daß ſie mit einer Beute 
von 10,000 Fl. hieher zurückkehrten. Als der Com⸗ 
miſſär ſie in einem abgelegenen Theil von Ofen ver⸗ 
haften wollte, ſtürzten ſie in Geſellſchaft von noch an⸗ 
dern ſieben Böſewichtern, mit Meſſern bewaffnet, auf 
ihn los und verfolgten ihn am hellen Mittag durch 
mehrere Gaſſen, ohne daß Jemand den Uebelthätern 
entgegentreten wäre, die ſich ruhig in ihre Schlupfwin⸗ 
kel zurückzogen. 


J. M 


K. Großbritannien. 
* London, 24. Mai. Heute iſt der Geburtstag 


Jahr vollendet. Am Morgen läuteten die Glocken aller 
Kirchen, Mittags um 1 uhr donnerten die Kanonen 
des Park und Tower, Abends waren die Geſelſchafts⸗ 
häufer und Lager der königl. Lieferanten glänzend er⸗ 
leuchtet. Die Hauptnachricht it heute die Bestätigung 
von dem Tode O'Connells, an die hier Anfangs Nie⸗ 
mand glauben wollte. Dann enthalten unſere Zeitun⸗ 
gen die ausführlichen Nachrichten aus Indien, welche 
bereiis durch die franz. telegraphiſche Depeſche bekannt 
geworden find. Auf den hieſigen Wollmärkten fallen 
die Preiſe; man behauptet, daß eine Spekulation à la 
baisse dahinter ſteckt, die auf den deutſchen Märkten 
ausgebeutet werden ſoll. Die Börſe war heute wenig 
anders als am Sonnabend. Die Conſols begannen mit 
871%, und ſtellten ſich auf 87 /. — Der Groß fürſt 
Conſtantin von Rußland hat ſich heute in Be⸗ 
gleitung des Baron Brunnow, Gen. Orlet ꝛc. die Par⸗ 
lamentshäuſer und die Weſtminſterabtel beſehen, mobet 
man bemerkte, daß er ſehr häufig engliſch ſprach. 


Frankreich. - 

* * Paris, 25. Mal. Die Börfe hatte heute 
keine fo große Feſtigkeit als geſtern. Die Z3proc, ſchloſ⸗ 
fen mit 78 ,, die öproc. 116%. — Das heutige 
Journal des Debats erklärt ſich übrigens gegen dle 
Poſtreform, es meint, daß wir an einer Kriſis ſtehen 
und aus diefem Aufſaß iſt klar, daß die Anleihe vor 
der Thür iſt. Der König hat der Mad. Gan neron 
fein Beileid bezeigen laſſen. Hrn. Duchatel iſt es 
noch nicht gelungen, einen neuen Poftmeifter zu finden. 
Es werden 3 neue Krlegsſchiffe nach den Gewäſſern 
von Madagaskar geſendet werden. — Aus Madrid 
meldet man vom 20ſten, daß die Behörden der Könt: 
gin von Portugal auf die Azoren als flüchtig vor dem 
Aufſtande in Gibraltar eingetroffen ſeien. Der König 
von Spanien weigert ſich, zu ſeiner durchl. Gattin zu⸗ 
rückzukehren. Es heißt, daß eben deshalb das Mini: 
fterium in Maſſe feine Entlaſſung begehrt habe. Die 


Straße von Aranjusz nach Madrid iſt mit Truppen⸗ 


der Königin, an welchem dieſelbe ihr 28ſtes 


Detaſchements beſetzt worden, was auf die Rückkehr der 


Königin deutet. — Die Gefangennehmung Triſtanys 
iſt durch ein Bülletin aus Lerida vom 17ten offiziell 
nach Madrid gemeldet worden. Es hieß, daß auch Ros 
de Eroles und Villela gefangen genommen wären; drei 
der Gefährten Triſtanys ſind erſchoſſen worden; für ihn 
ſelbſt werden nähere Befehle eingeholt werden. s 


Spanien. a 

Madrid, 19. Mai. Sämmtliche Miniſter hatten 
ſich geſtern nach gepflogener Berathung nach dem Prado 
begeben, um den König zu beſtimmen, wieder mit der 
Königin zu leben oder doch wenigſtens mit ihr einen 
und denſelben Pallaſt zu bewohnen. So wie vor drei 
Tagen Herrn Salamanca, ſo antwortete auch dieſes⸗ 
mal der König abſchlägig. Die Miniſter kehrten hierauf 
hierher zurück, hielten Kabinetsrath und die Herren Pa⸗ 
checo und Salamanca fuhren dann nach Aranjuez. 


Dazu meldet der Popular nach einem Briefe aus Aran: 


juez, daß die Königin ſich in „intereſſanten Umſtänden“ 
befinde. Dieſe ganze Pallaſtintrigue beſchäftigt die öf⸗ 
fentliche Meinung in hohem Grade und giebt zu den 
abenteuerlichſten Gerüchten Anlaß. Der König hat 
komplett mit der Königin e will ſie nie mehr 
ſehen und hat ſogar ihre Briefe an ihn uneröffnet zu⸗ 
rückgeſchickt. Man ſchickte ihm eine Ehrenwache nach 
dem Prado, der er augenblicklich nach Madrid zurückzu⸗ 
kehren befahl. — Fünf Anhänger Espartero's, die Ge⸗ 
nerale Camba, nge Montero, Perol und Cendrera 
ſind wieder in ihren Rang in der Armee eingeſetzt wor⸗ 
den. — Der Faro ſagt, daß das Geſuch des anten 
Enrique, mit ſeiner Gemahlin nach Spanien zurückkeh⸗ 
ren zu dürfen, gegenwärtig nicht bewilligt werden konnte. 
— Die Eatalonifche Inſurrektion der Anhänger des 
Grafen von Montmolin hat, wie es ſich jetzt beftätigt, 


einen Schlag erlitten, von dem ſie ſich ſchwerlich mehr 


erholen wird. Triſtany und Borges hatten nach den 
letzten für ſie ſo günſtig ausgefallenen Gefechten u 
Hauptquartier in zwei einzelnen > A in der Um⸗ 
gegend von Fonnoloſa aufgeſchlagen. Der unermüdliche 
Oberſt Baixeras erfuhr dieſes durch ſeine r 
machte einen foreirten Nachtmarſch, erreichte und 

fiel die Meierhöfe bei Anbruch des Tages und, ehe die 
Inſurgenten ſich noch recht zur Wehre ſetzen konnten, 
waren ſchon 22 gefangen genommen und 4 getödtet. 
Unter den Gefangenen war Moſen Benet Triſtany bis 
jetzt der erſte Führer der kataloniſchen Karliſten. Nach 
Solſona geführt, wurde er dort am 17. erſchoſſen. — 
Jugleich läuft aus Manreſa die Nachricht ein, daß am 
16. die Leiche des Karliſtenchefs Porredon, bekannt un⸗ 
ter dem Namen Ros de Eroles, dorthin gebracht wor⸗ 


den ſei. N erl. Z. H.) 
Schweiz. 


Aus der Schweiz, 21. Mat. 
nen Bern, Aargau und Luzern haben wir folgende 
merkwürdige Erſcheinung mitzutheilen: Aus zuverläffiger 
Quelle erfahren wir, daß ſämmtliche Geiſtliche des ber⸗ 
neriſchen Amtsbezirkes Frutigen auf einen der nächſten 
Tage zur Leiſtung des Amtseldes vor das Regierungs⸗ 
Statthalteramt geladen worden ſelen. Ob dies elne all: 
gemeine oder nur für jenen Bezirk angeordnete Maßre⸗ 
gel ſel, ſteht noch dahin; wir glauben aber, daß dieſe 
Beeidigung im ganzen Kanton konſequenterweiſe vor ſich 


x 


UL 


Aus den Kanto⸗ 


— 


gehen werde, um damit die Jenni Seuerbach ſche 
Religions gefahr abzuwenden. O.⸗P.⸗A. 3.) 
N Italien. | 

ss Mom, 18. Mai, Die verlaffene Jugend der 
Proletarier des Kirchenſtaats für ein thätiges und Un⸗ 
terhalt ſicherndes Leben zu erzlehen, ſtifteten hier mehrere 
hundert Menſchenfreunde vor Kurzem ein Istituto 
agrario e di incorraggimento, Pius IX. hat ſich 
feiidem an feine Spitze geſtellt. Obwohl die Promo; 
toren der Anſtalt faſt ohne Ausnahme wohlhabende 


Männer und Territorialeigenthümer find, fo würde fie 


doch ohne Hülfe des Clerus als des begütertſten Eigen: 
thümers im Kirchenſtaat nur in un vollkommener Weiſe 
für ihre Zwecke ſich haben entwickeln können. Folgen⸗ 
des im Namen des Papſtes vom Cardinal Oſtini, kurz 
vor feinem nun erfolgten Rücktritt von der Präfektur 
der Biſchöſe und Ordensgeiſtlichen, an die geiſillchen 
Oberbehörden abgefaßtes und jetzt erſt erlaſſenes Rund⸗ 
ſchrelben ſoll dem ſo viel als möglich vorbeugen. Daſ⸗ 
ſelbe lautet: „Ohne Unterlaß bemüht, jene Einrichtun⸗ 
gen zu fördern, die das Wohl der Unterthanen erzielen, 
bat Se. Heiligkeit der Papſt nach Sanction des um 
längſt gegründeten Istituto agrario e di incorraggi- 
mento geäußert, daß es ihm außerordentlich angenehm 


fein würde, wenn auch die biſchöflichen Pfründe, die 


Kapitel, die Ordens geiſtlichkeit und Brüderſchaften, fo 
wie überhaupt alle diejenigen frommen Stiftungen durch 


Theilnahme ſich intereffirten, welche im Kirchenſtaat Ei: 


genthümer von liegenden Gründen find, — Als Prä⸗ 
feet der Kongeegation der Biſchöfe und Ordensgeiſtlich⸗ 
keit eile ich daher, Ihnen mehrere Exemplare der über 
jenes Inſtitut bekannt gemachten Nachricht zu überma⸗ 
chen, ebenſo eine Aſſoclationsmedula, damit Sie feinen 
Geiſt, Sinn und ſeine Normen näher kennen zu ler⸗ 
nen Gelegenheit haben, ſolcher Weiſe auch alle Ihnen 
untergebenen geiſtlichen Körperſchaften, wie alle from⸗ 
men Stiftungen darüber belehren und zur Mitförderung 
durch Theilnahme an einem Inſtitut anfeuern konnen, 
das einen überaus nützlichen Zweck dat und den wohl⸗ 
wollenden Abſichten des h. Vaters eniſpricht.— Die 
in der Modula geſammelten Subſceiptionen wollen Sie 
gefällig mir zuſenden, damit Id ſie dem Cardinal⸗Prä⸗ 
ſes des Inſtituts überweiſen kann. — Im Vertrauen, 
daß Sie für dieſe Gelegenheit alle Sorge tragen wer⸗ 
den, wünſche ich Ihnen allen Segen des Herrn. — 
Rom, 19. April 1847. Cardinal Oſtini.“ 


Taokates und Provinziettes. 

Breslau, 29. Mai. Am 28ſten d. M. wurde 

in der Oder am ſtädtiſchen Holzplatze vor dem Ziegel: 

thor ein männlicher, von der Fäulniß ſchon ſehe ange⸗ 

gangener Leichnam, dem Anſcheine nach ein Schiffer: 
tnecht, gefunden. 

In der beendigten Woche find (eriuf. eines im ver⸗ 

unglückten Mannes, einer Ermordeten und eines todt: 


gebotenen Mädchens) von hiefigen Einwohnern geſtor⸗ 


bin: 30 männliche und 20 weibliche, überhaupt 50 
Perſonen. Unter dleſen ſtarden: an Abzehrung 5, an 
Altersſchwäche 2, an Bruſtleiden 1, an Lungen⸗Ent⸗ 
zündung 2, an Zellgewebe⸗Eiterung 1, an graftri⸗ 
ſchem Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 2, an Gelbſucht 1, an 
Geſchwulſt J, an Gehirnlähmung 1, an Gehirn⸗Tuber⸗ 
kein 1, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 5, an Krebs⸗ 
ſchaden 2 an Lebensſchwäche 1, an Lungen⸗Aus ſchwitzung 
I, an Rückenmarklelden 1, an Schlagfluß 2, an Stick⸗ 
fluß 2, an Lungen ⸗Schwindſucht 9, an Schleim: 
Schwindſucht 1, an organiſchen Unterleibsleiden 1, an 
Unterleibs Typhus 1, an Unterleislelden 1, an allgemeiner 
Waſſerſucht 3. — Den Jahren nach befanden ſich untet 
den Verſtorbenen: unter- 1 Jahre 9, von 1 bis 
5 Jahren 5, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 
40 Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 
60 Jahren 10, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 
bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 5 Schiffe mit Eifen, 3 Schiffe mit Zink⸗ 
dlech, 6 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Brennholz, 
223 Gänge Bauholz und 13 Gänge Brennholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 3 Zoll und am Unterpegel 3 Fuß 
2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 22ften d. Mis. 
am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 10 Zoll 
wieder geſtiegen. 


Breslau, 29. Mai. Der heutige „Anzeiger“ 
iſt wieder reich an Aufzählung zahlreicher Diebſtähle. 
Wir entnehmen demſelben folgende Data: „Es ſind in 
der letzten Zeit mehrere Einbrüche in Gewölbe verübt 
worden, welche von einer ungemeinen Frechheit auf 
Seiten der Diebe zeugen. Ein ſolcher Einbruch wurde 
auch am 12. d. M. Nachts begangen, und zwar war 
es ein Putzwaaren⸗Gewölbe in dem Haufe Nr. 77, Schuh⸗ 
brücke, auf deſſen Beraubung es adgeſehen geweſen war. 
Die Diebe hatten daſſelbe mitteiſt Nach ſchlüſſeln erbro⸗ 
chen, und Jeinen ſehr beträchtlichen Diebftaht begangen. 
Ueber 400 Kragen verſchiebener Art, 60 Stück verſchie⸗ 
dene Untethemdchen, Taschentücher, Manſchetten, Vor⸗ 
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ſtecker n. dgl., mehrete ſeldene und andere Hüte u. dgl. 
wurden entwendet und belief ſich der Werth der ent⸗ 


wendeten Gegenſtände auf mehr als 300 Thaler. 


Durch die ar geſtellten polizeilichen Nachforſchungen iſt 
die Ermittelung der Thäter und die Wiederbeſchaffung 
eines großen Theils der geſtohlenen Gegenſtände geglücke, 
auch iſt es hierbei gelungen, einen hieſigen Händler, 
der bisher als ein völlig unbeſcholtener Mann daſtand, 
der aber der Polizeidehörde längſt wegen feines heimli⸗ 
chen Verkehrs mit ſchlechten Perſonen aller Art ver⸗ 
dächtig geworden war, der Diedeshehlerei vollſtändig zu 
überführen. — Aus einem Hausladen am Markte 
Nr. 14 wurden am 21. d. M. gleichfalls neun Stück 
verſchiedene Herren⸗Paletots von ſchwarzem und braunem 
Tuch entwendet. Der Diebſtahl iſt höchſt wahrſcheinlich 
vermittelſt Nachſchluͤſſeln begangen, und mit dieſen der 
Wandſchrank geöffnet worden, in welchem ſich die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände befanden. — In der Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 30 wurde einem der Hausbewohner die 
Summe von 100 Thalern geſtehlen, die er, der Vor: 
ſicht wegen, im Keller vergraben gehabt hatte. 
— Seit einiger Zeit find wieder mehrere Einbrüche in 
Gartenhaͤuſer und anderen Sommerwohnungen vorge⸗ 
kommen, da unſete Diebe wohl wiſſen, daß dort we⸗ 
nigſtens zu Zeiten, für fie eine gute Beute zu machen 
iſt. Frellich finden ſich die Diebe zuweilen auch ſehr 
getäuſcht, ſie nehmen indeß dann meift mit Gegenſtän⸗ 
den vörlteb, die fir gerade finden, wenn auch kein be: 
ſonderer Nutzen für fie dabei zu erwarten iſt. So 
wurden unlängſt in der Tauenzienſtraße aus einem 
Gartenhauſe ein runder hellpolirter Klapptiſch, vier gelb 
angeſtrichene Stühle, ein Tabakskaſten und einige Klei⸗ 
nigkeiten, in einem anderen Gartenhauſe in derſelben 
Straße aber gar nur mehreres Kinderſplelzeug geſtohlen, 
da ſich andere Gegenſtände dort nicht vorfanden. Im⸗ 
mer aber bleibt es rathſam, keine werthvollen Gegen⸗ 
ſtände in Gartenhäuſern zu laſſen, da letztere gewöhn⸗ 
lich des Nachts ohne alle Aufſicht find. — Am 23. 
d. Mts. gelang es, eine Frauensperſon zu ertappen, 
welche einem Kinde eben die Kleidungsſtücke vom Leibe 
geſtohlen hatte, ganz in der Art, wie früher mehrere 
Fälle in dieſen Blättern mitgetheſlt worden find, Ein 
hieſiger Bürger bemerkte nämlich eine Frauensperſon, 
welche ſich mit einem kleinen Knaben allerlei zu thun 
machte, und ihm endlich einen Theil der Kleider aus⸗ 
zog, und in einen bei ſich habenden Korb legte. Als 
dies der gedachte Bürger ſah, hielt er das Frauenzim⸗ 
mer feſt, bis ein Polizeibeamter herbeigerufen wurde, 
welcher in jener Perſon elne vielfach beſtrafte Diebin 
erkannte. Dieſelbe hatte den Knaben an ſich gelockt, 
unter dem Vorwande, ihn in ein benachbartes Haus 
zu ſchicken. Ein Tuch, welches die Diebin dem Kna⸗ 
ben vom Leibe herunter genommen, wurde noch in ih⸗ 
rem Handkorbe vorgefunden. — Wir haben bereits 
mitgethent, daß einem fremden Kaufmann bierfeibjt an 
der Theaterkaſſe eine Brieftasche mit ca. 2000 Thaler 
aus der Taſche geſtohlen worden iſt. Unter den ge⸗ 
ſtohlenen Geldern befand ſich auch eine Bankobligation 
der Berliner Bank über 1100 Thaler. Dieſe iſt hier 
wieder zum Vorſchein gekommen, und zwar unter Um⸗ 
ſtänden, die ſich oft wohl nicht ereignen möchten; der 
Dieb hat dieſelbe nämlich ſelbſt an die Po⸗ 
lizeibehörde zur Aushändigung an den Be⸗ 
ſtohlenen zurückgeſchickt. Am 25. d. M. wurde 
nämlich in dem Brieftaſten im Polizel⸗ Bureau ein 
anonymes Schreiben vorgefunden, in welchem jene 
Banknote eingepackt war. Der Dieb erklärte darin: 
daß er von dieſer Banknote keinen Gebrauch machen 
könne, und da er durch ſeinen Diebſtahl wahrſcheinlich 
eine Familie unglücklich gemacht hate, ihn die Bank⸗ 
note nichts nütze, er auch üderdies an dem anderen 
Gelde noch genug habe, fo ſchicke er die Banknote an⸗ 
liegend zurück! Der Beſtohlene, welcher allerdings durch 
den erlittenen Verluſt ſehr unglückuch wird, hatte den 
Wunſch, das ihm auf dieſem Wege doch auch ſeine 
in der Brieftaſche befindlich geweſenen Atteſte und ſon⸗ 
ſtigen für jeden Dritten werthiofen Papiere wieder zu⸗ 
gekommen ſein möchten. 

Daß Thiere, z. B. Schweine, Gänſe u dgl. bei 
lebendigem Leide von den Ratten angefreſſen werden, 
iſt zwar dekannt, kommt aber doch wohl nur ſelten ge⸗ 
nug vor, daß dergleichen aber einem Menſchen, fei der: 


ſelbe auch noch im zarteſten Alter, widerfährt, dürfte 


dech wohl noch kaum da geweſen ſein. Und doch iſt 
dies vor einigen Tagen hier in Breslau geſchehen. 
Eine Wittwe bewohnte namlich in dem Haufe Nr. 8, 
kleine Groſchengaſſe im Hofe, mit ihren beiden Kindern 
von 8 Jahren und von 7 Monaten, eine Stube zu 
ebener Erde. Sie zahlte dafür 16 Thaler jährliche 
Miethe, aus deren Betrag man ſchon allein einen 
Schluß auf die Beſchaffenheſt der Wohnung machen 
kann. Vor wenigen Tagen hörte die gedachte Wittwe 
ihr jüngſtes Kind von 7 Monaten des Nachts jäm⸗ 
merlich ſchreien. Sie ſtand auf, machte Licht und fand 
nun, daß das arme Kind an beiden Füßen ſowohl an 
den Zehen als auch an den Ferſen von den Ratten, 
angefreffen war. Dieſe waren aus den benachbar⸗ 
ten Senkgruben durch die ganz verfaulten Dielen und 


den aufgewühlten Fußboden in die Stube gelangt und 


hatten hier die Lagerſtätte des armen kleinen Weſens 


bald erreicht, welchench fi zu Füßen de Mutter befand. 


Die Verwundungen, welche das Kind davongetragen, 
find fo ftart, daß ärztliche Hilfe hat in Anſpruch ges 
nommen werden müſſen. Für die anderweltige Unter⸗ 
bringung der Familie iſt üorigens polizeilicherſeits ſo⸗ 
fort geſorgt worden. 

Am erſten Pfingſtfeiertage, den 23. d. M., wurde 
der Gottesdienft ia der Kirche der Eliſabetiner nnen 
hierſeleſt auf eine auffallende Weiſe geſtört. Ein d⸗ 
chen, der dienenden Klaſſe angehörend, welches ſich zum 
Beſuch der Kirche eingefunden hatte, fing nämlich plöb⸗ 
lich an, ſich äußerſt unruhig zu gebehrden, laut wäb⸗ 
rend des Gottesdienſtes zu ſprechen und auf andere 
Weiſe die Ruhe in der Kirche zu ſtören, fo daß ſie 
aus derſelben entfernt werden mußte. Auf Veranlaſ⸗ 
fung zweier herbeigerufenen Polizeli⸗Beamten wurde * 
Perſon bezüglich ihres Gemüchszuſtandes durch einen 
Arzt unterſucht und ergab ſich, daß dieſelbe an Wahn 
ſinn litt. Sie wurde alsbald in das allgemeine Hoſpi⸗ 
tal gebracht und daſelbſt aufgenommen. ; 


* Breslau, 28. Mal. Heute Nachmittags 
in der 6. Stunde entſtand auf der Schmiedebrücke im 
Hotel de Saxe Feuer, und zwar brach daſſelbe un 
dem Treppenraum im Parterre aus, welcher den 
lereingang bildet. Glücklicher Weiſe wurde das euer 
nach Verlauf von einer halben Stunde, ohne erhedlf 
chen Schaden angerichtet zu haben, gedämpft. 
Entſtehungsgrund iſt folgender: 

Das par terre belegene Speiſezimmer wird mit Gas 
der hieſigen Gasbereitungs⸗Anſtalt erleuchtet. Um 
Gas in dieſes Zimmer zu leiten, iſt aus der auf der 
Straße liegenden Hauptröhre ein Zweigrohr durch de 
Hausflur, und, nach dem Gutachten Sachverſtändigen 
vorſchriftswidrig unter der hölzernen Treppe in da 
genannte Zimmer geführt; dort war ein Acbeiter der 
Gas⸗Anſtalt damit befchäftigt, das Leder, womit er die 
Dichtung des Hahns bewirkt hatte, mit einer Oeffnung 
zu verſehen, weil heute Abend das Speiſezimmer zum 
iſten Mal mit Gas erleuchtet werden ſollte. Er ber 
diente ſich zur Arbeit, weil der Raum u 
Treppe wo er ſich aufhielt dunkel war, 
ßen Lichtes, hatte nicht darauf geachtet, 
Haupthahn in der Gas- Anſtalt geöffnet iſt, 
der Zweigröhre Gas zuſtrömt und entzündete ſich an 
dem Lichte das in Menge herausſirömende Gas und 
drohte die Treppe in Brand zu ſtecken. 

Ein er Unglücksfall ereignete ſich zu derſelben 
Zeit in Nr. 2, Domſtraße, woſelbſt der Glöckner Schade 
feine daſelbſt wohnende Schwägerin, das Fräulein von 
Orſetzkta, mit einem dolchähnlichen Inſtrument ermor⸗ 
dete und ſich ſelbſt nach vollbrachter That mit demſel⸗ 
ben Inſtrument mehrere Stiche in den Unterleib bei⸗ 
brachte. Er iſt in die Gefangenkranken⸗Anſtalt m 
Pflege gebracht worden und find die Verwundungen 
welche er ſich zugefügt hat, nicht lebensgefährlich. 
Beweggrund zu diefer verbrecheriſchen That giebt er MU 
daß ſeine Schwägerin vor einiger Zeit eine beträchtli Ä 
Erbſchaft gemacht habe, feine Frau als Miterbin dage? 
gen geringer bedacht worden ſei und ihn Mißgunſt zu 
dieſem Schritt verleitet habe. 


Breslau, 25. Mai. Es finden ſich in der Gegen⸗ 
wart viele ſonſt Gutgeſinnte, welche, indem fie verſchüe 
denen chriſtlichen Kirchengemeinſchaften angehören, G 
Eigenthümlichkeiten derſelben namentlich 9 dem Ge⸗ 
biete der Lehre nach Kräften hervorheben. Dieſes ei 
fahren hat eine bedenkliche Seite. Es werden ur 5 
daſſelbe die beklagenswerthen Scheidewände, welche Ir 
dem Verlaufe der Jahrhunderte zwiſchen den Kirchen 1 
meinſchaften aufgerichtet ſind, noch erhöht. N 
foll vielmehr, wie es nur Einen Hirten gibt, fO 1 
nur Eine Heerde werden. Das ift eine evangell che 
ſtimmung, Joh. X., 16, gegen welche die gefunde 1 
nunft nichts einzuwenden hat. Daher iſt uns eine Be⸗ 
Schrift angenehm, welche die Verwirklichung u 2 
ftimmung anſtrebt. Das läßt ſich von ben. ja zwel⸗ 
worte rühmen, welches Herr Paſtor Ohlert je 
ter h 15 25 . 1 9 0 
unter der Aufſchrift: Ein Hirt un ; 
tet hat. Der weſentliche An dieſer Lekung, Reiche 

> ; Anhuth in Danzig 
nur 20 Seiten umfaſſend, bei in Vorſchlage gebildet, 
herausgekommen iſt, wird von einen über a 
den der Verf. feinen evangeli er — gehöre N 
gen macht, die äußerlich nicht zu all gehoren, Kir che, 
ergriffen von dem Gedanke ſchleß a nz 
bereit find, ſich ihnen ausgehe . 7 affet uns m 
Einräumung vollkommene färungs⸗ und Auslegung 

Wee nd Glaubensregel die heilige Schri 
Freiheit, als Lehr⸗ un Hauptſtärke d itt ehre 
aufftellen, und als die Haup er chriſtlichen 5 
die heiligen 10 Gebote, wie das alte Teſtament fie ut 
überliefert das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, end 
das Unſer Vater nebſt den Worten über die beiden 1 
keamente, wie das neue Teſtament fie gibt. Laſſet u 
feſtſtellen, daß Abweichung in der Auffaſſung, 
und Auslegung den Austritt aus unſerm Verbande un 0 
aus nicht ren machen! Ballet, ung aber mi 

en auch was nach der Apoſtel Zeiten, N 
— 2 . 8 der früheren un gen 
nen der neueſten Zeit, über die heiligen Religionsſa 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) ; 
ehret und geſchrieben worden!“ u. ſ. w., vgl. S. 8 f. 
war befriedigt dieſer Vorſchlag nicht vollkommen. Wir 
ſelbſt haben ihn in eine andere Form gegoſſen, welche 
nebſt einer Zuſchrift des Herrn Biſchofs Eylert an Pa⸗ 
ſor Ohlert, in der vorliegenden Abhandlung S. 10 und 
abgedruckt iſt. Allein jener Vorſchlag ſchließt Be⸗ 
andtheile in ſich, die von denjenigen Chriſten, welche 
allgemeine, evangeliſch⸗apoſtoliſche- Kirche des Verf. 
„9 herbeizuführen trachten, benutzt zu werden verdie⸗ 
den. Deshalb empfehlen wir die Abhandlung des Hrn. 
hlert, zumal ſie von den engherzigen Formeln theolo⸗ 
cher Schulweisheit völlig frei ift und eine tiefe In: 

gkeit des chriſtlichen Bewußtſeins athmet. 6 

W. Böhmer. 


Kunſtausſtellung. 
(Fortſetzung.) 

Noch drei größere hiſtoriſche Gemälde finden ſich 
duf der Ausſtellung. Nr. 63, die Ermordung des 
eiligen Kanut, von C. von Benzon, und 
r. 444, die Verurtheilung des Dogen Marino 
alieri, von Profeſſor Schneider zu München. 
Seide Bilder find nicht ohne Verdienſt, und nament⸗ 
lich das erſte zeigt ein nicht unbedeutendes Talent für 
Üftorifche Auffaſſung und Darſtellung. Kan ut, der 
eilige genannt, war wie äußerlich fromm, um ſo 
härter gegen feine Unterthanen, die er ſo heftig be⸗ 
6 te, daß endlich die geplagten Jüten in einen furcht⸗ 
Arten Aufſtand ausbrachen, und den fliehenden König 
agten. Nirgends fand er Aufnahme, und wurde 
eye zu Odenſee, als er ſich in die Kirche geflüchtet, 
Ki einem Haufen ihn verfolgender Jüten, nach tapfe⸗ 
N. Gegenwehr feiner wenigen Getreuen, und indem er 
n Altar umfaßte, erſtochen (10. Juni 1086.) — 
ahlmann Geſchichte bon Dänemark 1. Thl.) 
zas iſt die Darſtellung, und man darf fagen, daß fie 
nme begriffen und gut dargeſtellt iſt. Das Ge⸗ 
1 lde des der zeit in Paris weilenden Künſtlers ſtammt 
och aus einer frühern Zeit. — Weniger künſtleriſch er⸗ 
ſcheint uns das andere Bild. Die Verurtheilung des berühm⸗ 
— Marino Falieri. Die Auffaſſung erinnert we⸗ 
* an den Mann der Volkspartei, und deſſen merk⸗ 
5 edige Geſchichte, und deren traurigen Ausgang, 
ud an feine ſchöne Gemahlin, wie fie uns zwei neuere, 
8 chter; Hoffmann — in Doge und Dogareſſe 
omantiſch — und Byron tragiſch — mit gleich 
ſchöner poetiſcher Begeiſterung dargeſtellt haben. Wir 
ehen hier nur den Grimm leidenſchaftlicher Gemüther, 


= hiſtoriſchen Untreue, — und ſcheiden von dem Bilde 
8 eine Befriedigung. Bekanntlich fiel Falieri als 
* er der venetianifchen Staats⸗Inquiſition, und wurde, 
Ä chdem alle Häupter der Volkspartei gehangen wa⸗ 
en, wenige Tage darauf enthauptet (1355). 
{ Den Eunftfinnigen König Karl den 1. von Eng: 
und, den das ungetreue Glück ſpäter verfolgte und 
A0 den Tod von Henkershand durch eine fanatiſche 
Gelkepartg erleiden ließ, ſtellt uns in einem trefflichen 
N mälde J. J. Eeckhout zu Brüſſel dar, im Ate⸗ 
* des berühmten van Dyk, umgeben mit allen 
nen, welche damals im Glanze eines Hofes lebten, an 
len Kunſt und Geſchmack herrſchten und faſt die er⸗ 
Ju mächtigen Anklänge für England dafür erzeugten. 
. Katalog ſind ſie alle genannt — alle, welche eine 
Asch einbrechende harte Zeit zerſtreute; viele, die als 
he er anderer Anſichten fielen. Noch beſitzen wir das 
ſt che Gemälde, welches der Gegenſtand des Bildes 
das Bildniß der Königin, und dieſes ſelbſt ruft uns 
fh ſchönen Augenblick jener ſonnigen Tage, denen 
ald der Sturm folgen ſollte, ins Gedächtniß. Es 
heint, nachdem das Eckhoutſche Bild, nicht mehr ganz 


10 auf mehreren Ausſtellungen geſehen worden iſt, 
fan entweder ſein Preis zu hoch, oder die Erkenntniß 


tes Werthes nicht hoch genug angeſchlagen worden 
der und doch gehört es zu den ſchönern Erzeugniſſen 

eh unſt unferer Tage. Abgeſehen von der Porträts 
uns flichkeit der meiſten Köpfe iſt auch eine Wahrheit 
armonie über das Gemälde ſelbſt gegoſſen, welche, je 


l 
ande man es betrachtet, deſto ergreifender auf das 
N il wirkt. Es find nicht allein die hiſtoriſchen 


ten kerinnerungen, welche, geweckt durch eines berühm⸗ 
ung euern Geſchichtsſchreibers lebensreiche Darſtellung, 
ee wieder vor die Seele getreten ſind, die das Inte⸗ 
wel * dieſem Gemälde erzeugen, es iſt das Bild ſelbſt, 
führe an ſich durch feine Anmuth und feine Durch: 
aner uns für ſich gewinnt, und es iſt die Rücker⸗ 
af ng an eine der ſchönſten Perioden der Maler: 
Kar die ſich damit vereinigt, in dem Beſtreben von 
Out, einer ſolchen Vorzeit ſich würdig anzuſchlie⸗ 
welche en das find Verdienſte und Eigenſchaften, 
Affen, em Kunſtfreunde das Gemälde werth erhalten 


Für die 


eb größere hiſtoriſche Auffoſſung wären die 


— 


Sonntag den 30. Mai 1847. 


ford gegenüber, - wo nicht die Unmittelbarkeit des Ge⸗ 
fühls, ſondern ein begeiſtertes Bewußtſein hervorſpru⸗ 
delt, da muß nicht Louiſe Miller, da muß die 


nennen wir zuerſt das Bild von A. Fay, Nr. 144, 
| [este Scene aus dem Fauſt. Es mag fein, daß 
Vielen der Gegenſtand nicht klar erſcheint, einige ſagen, 


er ſei theatraliſch aufgefaßt, — wir glauben, daß der 
Künſtler von ſeiner Aufgabe tief durchdrungen war, 
und wir können nicht läugnen, daß uns, abgeſehen von 


Geltebte Ferdinands vor uns ſtehen, da muß der 
Ton einen Schwung erlangen, der das Innere der 
Milford durchbeben ſoll. Man kann diefe Anforde⸗ 


einer kräftigen Darſtellung, einem warmen Colorit, grade rung an die Darſtellerin der Louiſe gar nicht aufgeben, 
dieſe Auffaſſung tief ergreifend erſchienen iſt: „Gericht da die ganze folgende Umwandlung in dem Charakter 
Gottes! Dir hab ich mich übergeben.“ Es der Lady einzig und allein durch dieſen Aufſchwung 


und den lauernden Henker mit dem Beile auch ei⸗ 


iſt ſchwer, den Gedanken des Dichters in der Form 
darzuſtellen, aber das Gefühl der Wahrheit des Augen⸗ 
blicks, wenn es den Maler ergreift und ihn durchdringt, 
ſo wird er es durch die Kunſt feſthalten um in einem 
andern Gedicht es verewigen. „Und was verſchwand, 
wird mir zu Wirklichkeiten!“ Wir können nicht bei 
Vielen verweilen, und machen nur noch auf zwei klei⸗ 
nere Gemälde, von Plüddem ann, Nr. 370, Kampf 
der Spanier ꝛc. und Nr. 494, Senderland: St. 
Goar, das Chriſtenthum predigend, aufmerkſam. 
(Fortſetzung folgt.) 


Theater. 

Die Vorſtellung von „Kabale und Liebe“ bot 
dieſes Mal durch das Auftreten zweier Gäſte, wie auch 
durch die großentheils neue Beſetzung der andern Par⸗ 
tien ein vielfach gedoppeltes Intereſſe dar. Zunächſt 
ein Wort über unſere Gäfte! — 

Der Ferdinand des Herrn Devrient iſt nicht 
bloß ein Jüngling, der für ſeine Louiſe ſchwärmt, er 
iſt auch der vom edelſten Bewußtſein durchdrungene 
Mann, daß der Adel der Menſchheit älter iſt als der 
Wappenadel, und daß der Unterſchied der Stände keine 
Berechtigung haben kann und darf vor der Gewalt des 
Herzens. Dieſe Auffaſſung halten wir der Idee des 
Herzens vollkommen entſprechend und angemeſſen, hier⸗ 
durch gewinnt das Werk einen hiſtoriſchen Charak⸗ 
ter. Ferdinand iſt wie Karl Moor der Mann der 
Revolution; mit allem Feuer der Jugend tritt er 
in die Schranken gegen das verknöcherte Recht des Her⸗ 
gebrachten und Beſtehenden, mit aller Gluth der Lei⸗ 
denſchaft ſtemmt er ſich gegen das Vorurtheil von der 
Kluft der Stände, mit aller Kraft der Seelengröße lehnt 
er ſich auf gegen die Schmach der Hofverhältnſſſe. Und 
die Liebe, die mächtigſte der Leidenſchaften, iſt es, die 
ihm den Muth und die Begeiſterung einflößt, jene durch 
Jahrhunderte geſchmiedeten Ketten zu durchbrechen, und 
die heiligſten Gefühle der Menſchheit in ihr Recht ein⸗ 
zuſetzen. Den Inſectenſeelen des Hofes tritt Ferdinand, 
der Menſch, wie ein Rieſe entgegen, und bewährt die 
Allmacht der Leidenſchaft. Wir geſtehen es mit Vers 
gnügen, daß uns Herr Devrient dieſe große Seite 
des Charakters mit der ganzen Macht feines Talenis 
zur vollſten Anſchauung brachte, ohne dadurch die andere 
Seite, das individuelle Gefühl der Liebe, in Schatten 
zu ſtellen. Der liebende Jüngling und der von 
dem hohen Bewußtſein der Freiheit getragene Mann 
durchdrangen ſich in den meiſten Momenten der Dar⸗ 
ſtellung zu einer harmonievollen Einheit. Wir hörten 
die ganze Skala der Töne, von dem zarten und weichen 
Schmelz, in dem das ſelige Geſühl der Liebe ſpricht, bis 
zu dem wilden Ausbruch der Leidenſchaft und Verzweiflung. 
Die große Scene im zweiten Akte namenlich, jene furcht⸗ 
bare Colliſion zwiſchen Vater und Sohn, hat Herr 
Devrient mit einer Wahrheit geſpielt, die auf den 
Brettern als eine Seltenheit genannt zu werden ver⸗ 
dient. Dagegen hat uns der Monolog im 4. Akte, 
in welchem Ferdinand den Todesentſchluß faßt, keine 
Befriedigung gegeben. Herr D. hat hier ſeine Stimm⸗ 
mittel zu ſehr in Anſpruch genommen und wir ſind der 
Anſicht, daß ſolche Entſchlüſſe weniger mit dem ganzen 
Aufwand der Stimme, als mit mehr in tenſiv belebten 
Tönen zu veranſchaulichen ſind. Wir werden uns weit 


mehr ergriffen fühlen, wenn uns Ferdinand ſeinen grau⸗ 


ſigen Entſchluß als innere, unabweisliche und ſchmerz⸗ 
liche Nothwendigkeit ankündigt, als wenn wir nur 
eine bloße Wildbeit darin erblicken. Das Erſtere 
dünkt uns nicht nur ſchöner, ſondern auch wahrer. 

Fräulein Herbold (Louiſe) hat das ein fache Bür⸗ 
germädchen mit wahrhaft liebenswürdiger Anmuth 
dargeſtellt; das durch die Liebe gehobene und be⸗ 
geiſterte Weib aber haben wir nicht gefunden. Und 
das gerade ſind die zwel Hauptmomente in der ganzen 
Exiſtenz dieſes Charakters. Ich kenne ſehr wohl die 
großen Schwierigkeiten für die Verbindung der gedach⸗ 
ten Momente, aber ſie iſt unerläßlich, wenn die Dar⸗ 
ſtellung des Charakters eine vollſtändige ſein ſoll. 
Frl. Herbold hat uns durchweg das in ſich gekehrte, 
ſchüchtern liebende Mädchen gegeben. So weit dieſes 
an der Stelle war, den Eltern, Ferdinand und ſeinem 
Vater gegenüber, “hat-ihe Bild einen Eindruck hervor⸗ 
gebracht, der uns durch Einfachheit und Anmuth voll⸗ 
ſtändig gefeſſelt. 


Louiſens motivirt wird, — und hier iſt die Darſtelles⸗ 
| ein durch eine gewiſſe Monotonie hinter dem Charakter 
zurückgeblieben. Wir glauben hiernach mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen zu dürfen, daß Frl. Herbold, 
2 einer anmuthigen Natürlichkelt begabt, vorzüglich 
zur Repräſentatlon edler und einfacher Weiblich⸗ 
keit geeignet iſt, und ſo erſcheint uns ihr Engagement 
ache nur wünſchenswerth, ſondern auch noth⸗ 
wendig. N 
IJch kann des Raumes wegen die übrigen Charak⸗ 
tere nicht fo ausführlich beſprechen, wie es das Inter⸗ 
eſſe der Darſtellung verlangt. Darum in Kürze nur 
noch Folgendes. Fräulein Bernhard (Lady Mylford) 
beſtätigte nur dasjenige, was wir ſchon ſo oft geſagt 
haben, daß wir es bald gar nicht mehr ſagen werden. 
Frl. Bernhard hatte im zweiten Akte fo vorzügliche 
Momente, daß es wahrlich räthſelhaft erſcheint, wie ſie 
den vierten Akt ſo gänzlich verfehlen konnte. Wäre 
Erſteres weniger gut, ſo würden wir Letzteres auch we⸗ 
niger rügen. Dieſe Extreme, dieſe gewiſſe Zerſallenhelt 
in ihrer Darſtellung muß den Verdacht hervorrufen, 
daß Frl. Bernhard ihr Spiel dem Zufall überläßt, 
den Gehalt des Charakters zu wenig im Geiſte durchs 
lebt. Ich geſtehe, daß ich mir auf keine andere Weiſe 
dieſe Miſchung von Vorttefflichem und Verfehltem er⸗ 
klären kann. — Die Angewohnheit des raſchen und 
daher unverſtändlichen Sprechens iſt ebenfalls noch 
nicht beſeitigt. a 
Herr Wohlbrück (Miller) leiſtete Vortreffliches. 
Das Organ iſt freilich nicht ausgiebig genug, im Uebri⸗ 
gen aber iſt jeder Zoll an ſeiner Darſtellung ein wirkli⸗ 
cher Menſch. 0 | 
Der Sekretär Wurm des Herrn Kühn iſt durch⸗ 
weg tadellos. Wir können ihm nur ganz beiſtimmen, 
daß er den Böſewicht nicht mit zu grellen Farben der Häß⸗ 
lichkeit ausſtattte. Wurm liebt Louiſen, und die Zu⸗ 
rückwelſung nur, die er erfährt, iſt das Motiv feiner 
Bosheit. Der Charakter iſt allerdings proſaiſch genug, 
aber Herr Kühn hält ihn zum wenigften in den Gren⸗ 
zen der Menſchlichkeit, und das muß anerkannt werden. 
Herr Henning (Präſident) und Madame Heinze 
(Louiſens Mutter) haben zu der im Ganzen recht ge⸗ 
lungenen Vorſtellung weſentlich beigeſteuert; Herr Pauli 
(v. Kalb) genügte in keiner Weiſe. I. 


1 
Wollbericht. g 
Breslau, 29. Mal. Den heutigen Tag 
müſſen wir als einen der wichtigſten des diesjährigen 
Marktes bezeichnen. Der Umfag war ſehr bedeutend, 
und fo ſchwierig es auch If, auch nur approxlmativ 
das verkaufte Quantum zu beſtimmen, fo glauben wir 
der Wahrheit dennoch ſehr nahe zu ſeln, wenn wir es 
auf 10 bis 11000 Gen. angeben. Für gewiſſe Gat⸗ 
tungen, namentlich gute Mittelwolle, wird die Wahl 
ſchon nicht mehr leicht, und man zahlte dieſe Art heute 
vielleicht hin und wieder mit einigen Thalern höher, 
als im Beginn des Marktes. ee 
Im Ganzen mögen bis jetzt wohl ſchon citca 20 
bis 22000 Etnr. veckauft worden fein; indeſſen fehlen 
noch bedeutende Quantitäten, die in dieſen Tagen ein⸗ 
treffen müſſen; der Markt if für den Augenblick nur 
mäßig mit Wolle beſetzt. a . 


v 


* Schweldultz, 28. Mai. Der Sommerfahre 
plan für die Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
gewährte den Schweidnitzern jetzt wenigſtens mit dem 
Abendzuge eine direkte Verbindung mit der Nachbar⸗ 
ſtadt Freiburg, die beim Nachmittagzuge gleichſam vler 
Meilen Eiſenbahnweite hinter Breslau zu liegen ſcheint; 
denn, wenn wir nach 1 Uhr hler abfahren, langen wie 
nach 3 Uhr in Breslau, aber erſt nach 4 Uhr in Frei⸗ 
burg an. Wir ſpüren mithin, trotz der ſchönen Früh⸗ 
lingstage noch keine beſondere Verlockung, die Eiſen⸗ 
bahn zu einem Ausflug nach Fürſtenſtein zu benutzen⸗ 
Wir fahren lieber auf einem bequemen, zweiſpännigen. 
Wagen durch das romantlſche Weiſtritzthal nach Kynau, 
deſſen Reſtauration auf und unter der Burg ſeit Ende 
vorigen Sommers in die Hände eines neuen Gaſtwirths 
übergegangen iſt und des Sonntags viel beſucht wird. 
— Für Spaziergänger, welche den Ausflug ins Weite 
nicht lieben, bleten die Promenaden, welche durch das 
Glaels angelegt find, Reiz und Abwechſelung genugz 


en gede = Da aber, wo ſich die andere Seite | fie haben auch eine ziemliche Ausdehnung, ſo daß wan 
achten Gemälde die vorzüglichern. Als kleinere des Charakters herauszukeh ren hat, der Lady Milz | nicht nöthig hat, fie zehnmal zu durchwandeln, um 


müde zu werden. Die Straße vom Bahnhofe nach der 
Stadt durchſchneidet die beiden bisherigen Anlagen, von 
denen die eine von der Breslauer bis zur Köppenbar⸗ 
riere, die andere von da bis zur Striegauer Barriere 
reicht; neuerdings werden die Anlagen nach der Mit⸗ 
tagsſeite der Stadt bis zur Barriere vor dem Bögen⸗ 
thor erweitert. Dieſe Promenaden, eine Hauptzierde 
des Ortes unterſcheiden ſich weſentlich von den in man⸗ 
chen großen Städten, daß ſie nicht den Zuſchnitt fran⸗ 
zöſiſcher Gätten, ſondern engliſcher Parkanlagen haben. 
Die Schweidnitzer wiſſen die Schönheiten dieſer Spa: 
ziergänge und die Sorgfalt, welche die Promenadendi⸗ 
erktion auf die Inſtandhaltung derſelben verwendet, auch 
durch fleißigen Beſuch zu lohnen. Manche Theile, wie 
der an der Striegauer Barriere, bieten eine reizende 
Ausſicht nach dem Vorgebirge dar, hinter dem bet hei⸗ 
teten Wetter die Koppe ſichtbar iſt; von einer Höhe 
unfern des Bahnhofes überſchaut man die Schweſdniz⸗ 
zer Zweigbahn. Ein Platz auf dee Bolkohöhe, wo ſich 
zugleich eine Mineralbrunnen ⸗Trinkanſtalt befindet, iſt 
an manchen Tagen Sammelplatz der ſchönen Welt. 
Wir ſteigen, nachdem wir uns das ſchöne Naturpano⸗ 
ramen, das ſich vor unſern Blicken ausbreitet, die in 
die Ferne nach dem Zobten⸗ und Eulengebirge hinüber⸗ 
ſchweifen, in Augenſchein genommen, hinab nach der 
Breslauer Straße. Hier liegt der Schießplatz der 
Schützengilde; auf der Stelle, wo das im Jahre 1844 
eingeriſſene Schließ haus geſtanden, fängt ſchon an 
Gras zu wachſen; die Balken, dle man früher zum 
Neubau angefahren hatte, find wieder verſchwunden; 
der Eifer für den Wlederaufbau iſt erkaltet, da die 
Mehrzahl der Stadtverordnete denſelben mehr für Sache 
der Schützengilde als der Kommune betrachtet. Viel⸗ 
leicht ändert ſich einmal dieſe Anſicht; es tritt ein beſ⸗ 
ſeres Jahr ein, und die Schweidnitzer erleben wieder die 
Freuden eines Mann⸗Königſchießens. — Da wir ein⸗ 
mal ins Luſtwandeln gekommen ſind, nehmen wir noch 
einige Neuerungen in Augenſchein. Links von der 
Breslauer Hauptſtraße und rechts von dem Damme, 
der an der Weiſtritz hin auf Nitſchendorf zu führt, ift 
jetzt das ſchattige Wäldchen, deſſen Grün im Frühjahr 
beſonders zum Promeniren einlud, umgehauen worden. 
An der Sandbrücke hat man das Flußbette durch einen 
Damm auf Kroſchwitz hin zu regeln geſucht. Eine 
weitere Fortführung deſſelben würde zu koſtſpielig, und 
ſo lange die Dorfgemeinde ſich nicht zum Fortbau ent⸗ 
ſchiießt, dem Zwecke nicht entſprechend fein. Am Nie⸗ 
detthor, da, wo bisher der Eingang nach der innern 
Stadt durch mehre Gebäude verengt war, werden zwei 
Häuſer und ein thurmähnlicher Bau niedergeriſſen und 
eine einfache Mauer gezogen werden; die Häuſer der 
untern Hoh⸗ und Langengaſſe werden dabei an freier 
Ausſicht gewinnen. Der untere Theil der erſtgenann⸗ 
ten Straße hat durch die Kugelakazien, die auf den 
nach dem beträchtlich hohen Bürgerſteige führenden Ter⸗ 
raſſen gepflanzt ſind, eine beſondere Zierde erhalten. 
Eine zweite Verſchönerung iſt jetzt auf dem Platze vor 
der katholiſchen Pfarrkirche und dem Korrektlonshauſe 
durch Anpflanzung von Linden angebracht worden. 


* Gröditzberg, 27. Mai. Beim heiterſten Wet⸗ 
ter fand geſtern das von Liegnitz aus, und namentlich 
vom Muſikdirektor Tſchirch angeregte erſte Gröditzber⸗ 
ger Liederfeſt ſtatt. An 600 Sänger waren ver⸗ 
ſammelt, und mindeſtens 5000 Zuhörer. Nach einer 
Begrüßung der Sänger ſetzte ſich der unabſehbare Zug 
gegen 10 Uhr von der Brauerei nach der Burg in 
Bewegung, geführt von einem Muſikchor und einigen 
20 Fahnen, machte vor dem Schloſſe Halt und brachte 
dem Beſitzer des Gröditzbergs ein Hurrah, das freund⸗ 
lich von Hr. von Benecke erwiedert wurde. Um 12 
Uhr langte man auf der Burg an. Um 1 Uhr be⸗ 
gann der Geſang und zwar immer ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Lied, und dann ein oder zwei einzelner Vereine oder 
eine Rede. Aufgetreten ſind Freiſtadt, Hirſchberg, 
Goldberg, Conradsdorf, Glogau, Lüben, 
Hain au, Liegnitz. Eine ſchlecht befegte, aber recht 
fröhliche Tafel, und zuletzt ein Feuerwerk ſchloſſen das 
frohe Volksfeſt, dem wir eine baldige Wiederkehr wün⸗ 
ſchen. — Von irgend einer Unordnung oder Verletzung 
des Anſtandes war nichts zu bemerken. 

e 


Nofenberg, 27. Mal. Aus einem uns fo eben 
von Kofchentin, Lublinitzer Kreiſes, zukommenden Privat: 
a 2 entnehmen wir folgende traurige Mittheilung 

ber das am 22. d. M. dieſe Gegend heimgeſuchte 
Ungewitter: Nach einem glühend heißen Tage zeigten 

zwiſchen 3 bis 4 Uhr Nachmittags am nördlichen 
mel ſchwärzere Wolken und man vernahm das 
ollen eines fernen Donners. Das Gewitter ſtieg mit 
beſonderer Schnelligkeit auf und ein Brauſen, ähnlich 
den ſchlagenden Meeres wellen, verbreitete Angſt und 


Schrecken. Bald darauf fing es an, ſtark zu hageln. 
Die Schloſſen waren mitunter größer als Taubeneier 


und flogen mit ſolcher Schärfe, daß Vögel getödtet und 
die Fenſterſcheiben wie Er Bieifugeln durchſchoſſen 
waren. — Die Saaten haben fehr gelitten und können 
die Beſchädigten nur auf % Theil des gehofften Er⸗ 
trages rechnen. — So find denn die freudigen Hoff⸗ 
nungen auf eine geſegnete Erndte, wozu man bis jetzt 
berechtigt war, mit einem Schlage vereitelt und bange 
ſieht der hieſige Landmann einer traurigen Zukunft ent⸗ 


D 


ſozialen Uebeln beizukommen. 


Franks erhielt, ward dagegen mit einer jährlichen Rente 
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gan Aus ſicherer Quelle kann ich berichten, daß der 


utsbeſitzer Knorr auf Wiersbie, J Meilen von hier, 
noch bedeutender von dem wüthenden Elemente heim⸗ 
geſucht worden, da deſſen Saaten faſt gänzlich vernichtet 
ſind. . (Tel 

Liegnitz. Der Regierungs⸗Aſſeſſor von Perbandt iſt 
von der königlichen Regierung in Breslau in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zum hieſigen Regierungs⸗Collegium verſetzt worden. 
Der bisherige Kreis⸗Kaſſendiener Göbel in Glogau iſt bei 
der königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Liegnitz als Kaſſen⸗ 
Waͤrter angeſtellt worden. Von der königlichen Regierung 
zu Liegnitz ſind beſtätigt worden: der bisherige Hülfslehrer 
an der Waiſenaaſtult zu Bunzlau Heinrich als Lehrer an 
Stadtſchule daſelbſt; und der zeitherige Schullehrer zu Bre⸗ 
menhain Brückner als Schullehrer zu Hammerſtadt, Ro⸗ 
thenburger Kreiſes. ? 


Mannigfaltige s 


— (Wiesbaden, 25. Mai.) Vorgeſtern und ge⸗ 
ſtern wurde beinahe allen von den nahen Dörfern hier: 
her kommenden Milchwelbern von der Polizei die 
Milch ausgeſchütret, weil die ſelbe zu viel mit wäfſerigen 
Subſtanzen vermiſcht war. Dieſes Mittel wird wohl 
dieſem (handlichen Betrug Einhalt thun. 

— Ein norddeutſches Blatt bringt in einem Schrei⸗ 
ben aus Neu⸗Pork Nachrichten über einige deutſche po⸗ 
litiſche Flüchtlinge und Exil rte. Hiernach hat Georg 
Fein, nachdem er feine Vorleſungen in Philadelphia 
beendigt und ſodann einige Tage in Neu⸗Zork zuge⸗ 
bracht, um ſich von dort nach dem Weſten zu wenden. 
Er hat ſich das Studium des deutſchen Lebens in der 
Union zur Hauptaufgabe gemacht. Seidenſticker iſt von 
der Redaktion des „Philadelphia⸗Demokraten“ zurückge⸗ 
treten und gedenkt nun, ein eigenes Blatt zu gründen. 
Ueber den bekannten Kommuniſten Weitling heißt es in 
demſelben Schreiben: „Weitling iſt, man kann ſagen, 
beinahe unbemerkt unter uns und ſucht durch einen 
Befreiungsverein mit unbeſchränkter Propaganda den 


— Der vor Kurzem verſtorbene Marquis v. Aligre, ei⸗ 
ner der reichſten Grundbeſitzer Frankreichs, hat ein höchſt 
exzentriſches Teſtament hinterlaſſen. So hat er alle 
ſeine Verwandten auf den bloßen Pflichttheil beſchränkt, 
dagegen der ihm perſönlich fern geſtandenen jungen Sän⸗ 
gerin Falcon, die 1840 plötzlich ihre Stimme verlor, 
50,000 Franks baar, eine jährliche Rente von 5000 Fr. 
und das ihm gehörige Haus, in dem ſie zur Miethe 
wohnte, vermacht. Mehrere Millionen hat er ſo zu 
Schenkungen an Privatperſonen oder an wohlthätige 
Anſtalten verwendet, was mit ſeinem bei Lebzeiten be⸗ 
wieſenen Geize einen ſonderbaren Kontraſt bildet. Set: 
nem Intendanten vermachte er nichts, mit der Bemer⸗ 
kung im Teſtamente, derſelbe werde ſchon ohnehin für 
ſich geſorgt haben; ein alter Bedienter, der trotz ſeiner 
langen Dienſte nie mehr als einen Jahreslohn von 400 


von 6000 Franks bedacht. 0 

— Der „Punch“ erzählt folgende Anekdote, die als 
Beitrag zur Charakteriſtik der Franzöſinnen dienen mag. 
Lord ging eine Wette ein, daß ſein Pferd über eine 
Tafel von 24 Gedecken ſetzen würde, ohne etwas daran 
zu derangiren. Es war eine tolle Wette und ein Sal⸗ 
tomortale, den kein Jokei, kein Groom wagen wollte. 
Der Lord, ein leidenſchaftlicher Verehrer ſeines Pferdes, 
ſah ſich dadurch in die Nothwendigkeit verſetzt, die Wette 
fallen zu laſſen oder ſelbſt das Pferd zu beſteigen. Er 
wählte das Letztere. Seine Gemahlin — eine energi⸗ 
ſche Franzöſin — bat ihn inſtändigſt, das Wagniß auf⸗ 
zugeben, aber er ſchlug den Ruhm ſeines Pferdes höher 
an, als die Bitten und Vorſtellungen feiner Gattin, 
Am nächſten Morgen trat dieſe, mit dem Piſtol in der 
Hand zu ihm und ſagte: „Mein Herr, die Mutter Ih⸗ 
res Kindes hat das Pferd 1 8 Gemahls erſchoſſen.“ 
Der koſtbare Renner war wirklich von Mylady getödtet 
worden, und in allen Zirkeln der faſhionablen Welt, in 
welchen dieſe . erzählt wurde, erſchöpfte man 
85 im Lobe der Entſchloſſenheit und Energie dieſer 

ame. 

— (Herzog Karl von Braunſchweig im 
Kampf mit einem Exekutor.) Eine Dame, Na⸗ 
mens Minden, hatte kürzlich gegen, den Herzog Karl 
v. Braunſchweig eine Schuldforderungsklage gewonnen. 
Der mit der Exekution beauftragte Beamte fand es viele 
Tage hindurch unmöglich, in das herzogliche Hotel zu 
gelangen, ſo gut und ſo ſorgfältig wird letzteres be⸗ 
wacht. Doch am Sonnabend gelang es ihm, als die 
Thür zum Einlaß einer andern Perſon geöffnet wurde, 
ſich mit hineinzudrängen, wurde aber ſofort von einer 
Schaar herzoglicher Bedienten (der Herzog hat deren 
etwa 15, aber keine weibliche Bedienung) hinausgewor⸗ 
ſen. Nach engliſchem Geſetz hatte er jetzt übrigens das 
Recht, da er einmal den Fuß im Hauſe gehabt, den 
Eintritt auf jede ihm mögliche Weiſe zu erzwingen. 
Da kam grade der Sachwalter der Klägerin hinzu und 
Beide ſprengten mit Gewalt die Thür des Hotels und 
bemächtigten ſich des Mobiliars, wie namentlich des 
Sitberzeuges, mit dem grade die herzogliche Tafel ſer⸗ 
virt werden ſollte. Als der Herzog das ganz entſchloſ⸗ 
ſene Verfahren der Beiden ſah, gab er ſeinem Sekretär 
die Anweiſung, den Betrag der Forderung von nahe 
220 Pfo. dem Beamten unter Proteſt einzuhändigen. 
Der Exekutor mochte aber von einer unter Proteſt ge⸗ 
machten Bezahlung nichts wiſſen und zog vor, auf 
epekutiviſche Weiſe die Schuld beizutreiben, und es ge⸗ 
lang ihm auch endlich, 112. Sovereigens aufzufinden 
und wegzunehmen. Wegen des Reſts blieb anderes Ei 


| 
warteten. . 
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genthum einſtweilen mit Beſchlag belegt. In Folge 


dieſer Vorgänge hatten ſich einige Hundert Menſchen 


vor dem Hotel verſammelt, die ein paar Stunden lang 
unter Lachen und Lärmen den Ausgang der Dinge ab’ 


(Berl. 3.⸗H.) 


Handelsbericht. 


* Breslau, 20. Mai, Durch die anhaltend ſehr frucht⸗ 
bare Witterung find. die Saaten im Wachsthum außerorvent⸗ 
lich gefördert worden, ſo daß im Augenblicke viel Hoffnung 
auf eine zeitige und reiche Getreideernte Raum gefunden. 
Dieſe ſowohl, als auch die Zunahme der Zufuhr haben au 
den meiſten auswärtigen Getreidemärkten die Stimmung 110 
gleichzeitig die Preiſe gedrückt. Nur in Petersburg NND 
durch Einkäufe für Rechnung einiger auswärtigen Regieren, 
gen die Preiſe von Roggen und Weizen neuerdings ge 4 
gert worden; ob nundieſe ſehr hoch einſtehenden Panne 
ihre Beſtimmungsorte vor Beginn der Ernte erreichen re 
den, iſt ſehr zu bezweifeln; dagegen treffen die von OP en 
lanten früher weit billiger in ruſſ. Häfen acquirirten Parten 
raſch hinter einander ein, und dürften ein ferneres eich 
der Preiſe beſchleunigen. Be⸗ 

Auf dem hieſigen Markte fand ſeit unferem letzten at 
richte eine Preiserhöhung ſämmtlicher Getreideſorten ſta t 
worauf ſtärkere Offerten die Notirungen faſt auf den N 
angeführten Standpunkt zurückbrachten; daß in der nächte 
Woche ein ferneres Weichen ſtattſinden wird, iſt kaum zu * 
worten, denn durch den Wollmarkt wird jetzt die Anfuhr g 
ſtört, während ſich der Conſum vergrößert. er 

Weizen läßt ſich, wie früher notirt, annehmen, gut 
weißer 4½ — 4%, gelber 4½ — 4% Thlr. 82 
Roggen blieb zuletzt ebenfalls in tadelfreier Waare 
bis 84 Pfd. AY, — 4½ Thlr. leicht verkäuflich. 77 


Gerſte ſtellte ſich wieder auf 84 — 90 Sgr. 
Hafer unverändert 44 — 48 Sgr. Aae 
Für Erbſen iſt nach Qualität 3% — 4 Thlr. zu bebind 


Im Kieeſgathandel hat ſich wenig zugetragen, 
weiße iſt b 9% — 10% mittel 89%, , ordin. a 6% hig 
7% Thlr. zu kaufen. Feine rothe 9 — 9%,, mittel 7% 
8 2 ord. 6½ —7½ Thlr. erlaſſen. t a für 
Ruſſ. Säeleinjaat iſt als geräumt zu betrachten! an 
den geringen Vorrath von pernauer und Rigaer fordert Mg 
16 Thlr., für Memler 12½ Thlr. So günſtig auch gi 
Reſultat des diesjährigen Marktes erſcheint, ſo iſt doch tes 
Gewinn in dieſer Satfon gegen die Verluſte in den EN 
Jahren nur höchſt unbedeutend zu nennen, und dach 
zu fürchten, daß man durch die diesjährige Avance 12 5 
das nächſte Jahr wieder über Bedarf committiren e 
Für Rapsſaat hat ſich cine entſchieden beſſere Stim — 
bemerkbar gemacht, dieſelbe gründet ſich auf die zune uns 
den Klagen über den Stand der Saaten, worüber lieferung 
bereits im letzten Berichte ausgelaſſen haben. Auf Ließedin⸗ 
im Herbſt würde man für trockene Rapsſaat 87 Sgr. 5 
gen, aber auch dazu fehlte es an Verkäufern. 
Auch in rohem böl wurde in Folge des 11% 
ten viel gehandelt, und loco bis 10% und Herbſt bis 
Thlr. angelegt. Ken ü w 
Spiritus ſcheint ſich auf 19%, Thlr. feſtſtellen zun 
en wenigſtens 17 es den ET 95 würde bis Aug 
t weſentlich billiger zu kaufen ſein. N 
N Zink flau, zuletzt wurde ab Gleiwitz 5 % Thlr. ge 
gelegt. f j 4 
u Colonial-Waaren kam keine beſondere Verena 
vor und bleibt der Markt dafür ganz leblos; Zucker [WFT 
einem ferneren Drucke nicht entgehen zu können. 
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BVerzeichniß 
derjenigen Schiſſer, weiche am 28. Mai Glogau Mi" 


aufwärts paſſirten. ach 
Schiffer oder Steuermann: Ladung grtslos. 
a’ 


Fr. Wandtke aus Köben, Güter 
G. Vetter aus Willkau, dto. do. „ist heute 
Oer Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt 

Fuß 10 Zell. Windrichtung: Nordweſt. 
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Brief t a ſte n. 4 
Zurückgelegt wurden: 1) »Wien 27. Mat; a 2 
Oſtrowo 26. Mai. — Die Ode einer Holſteiner er zei 
„Ich well” ich wär' ein Vogel“, kann nicht unentz 

lich aufgenommen werden. > ö ; Hi 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. 


J. Nimbs. 
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In Gemäßheit des Oele vom 210 12 55 8 A 
und der Miniſterial⸗Inſtructlon * Au- * 
ift, unter Zuordnung des erforderte I 
dem Stadt⸗Gerichts Rath Schwürz die 2 
glaubigung der Geburten der Ehen und M 
Sterbefälle mit der in dem allegirten Geſetze u 
in der Minſiſterial⸗ e enthaltenen Befugn 

Ve ung aufgetragen. 
ee — der bei ihm zu formitenden Anne 
iſt an jedem Tage die Zeit von 11646 1 uber Be 
mittags im Notariatszimmer feftgefet. 
Wir ſetzen das betheiligte Publikum hiervo 
Aufforderung in Kenntniß, zur Förderung des 
tes die zu formitenden Anträge ſtreng geſezlich zu. 


n mit dit 


2 


gründen. < 
Breslau, den 27. Mai 1847. 5 
Königliches Stadt: Gericht, I. Abtheilung. 
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Bekanntmachung geleiftet; gegen Feuersgefahr aber wird Verſicherung ge⸗ kau. — Alle wollten dem zeitherigen hiefigen Kapellan, 

Den Befigern bepfandbriefter Güter machen wir nommen werden. „| munmebeigen Pfarrer von Alt-Grotttau, Deren Weiſer⸗ 

tant, daß in dem bevorſtehenden Wollmarkte unver⸗ Der Verkauf der Wolle bleibt dem Eigenthümer 36 . eee 175 a ne 12 
u 2 . N itt vetſtattet. „ th erehrten eelſorger DIS an die 

auft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der überlaſſen; Kaufluſtigen wird der Zutritt verft Weichbildes geleiten und in ſeinen neuen Wirkungskreis 


fandbriefintereſſen für Johannis 1847 wiederum pfand⸗ Die Herausgabe der Wolle erfolgt auf den eigenen einführen. 3 l 2 
weiſe deponirt werden kann. Wer die Depofition be⸗ an uns zu richtenden Antrag des Einlieferers und auf fer, den S n EB A 2 
abſichtigt, wolle ſich im General⸗Landſchaftsgebäude, Op; | unfere Verfügung, nach Berichtigung der geſtundeten Alt⸗Grottkau hier aßgeholt, wurde an dem Dorfe von 
lauerſtraße Nr. 45 melden, dem Regiſtrator Seidel den Pfanbbtriefintereſſen und gegen Rückgabe des Dipofi: der Schuljugend und einem großem Theil der Gemeinde 

ollwagezettel übergeben und die Wolle in das Maga⸗ tionsſcheins. Dabet werden die verauslagten Verſiche⸗ feſtlich empfangen und unter Muſik und Glockengeläut 
zin, Karleſtraße Nr. 36, einliefern. Hier wird die rungskoſten, an Lagergeld aber wird für den Zentner in die Kirche eingeführt, woſelbſt er nach ertheiltem Se: 

olle durch Taxatoren nach den neueſten Wollpreiſen und Monat Ein Silbergroſchen erhoben. gen auf Bee Ta mit ſchmuckloſen, aber dennoch 
geſchätzt, und dem Einlieferer ein Depoſitionsſchein er⸗ Breslau, den 10. Mai 1847. ergreifenden Worten, die neuen Kirchkinder begrüßte und 
2 e 2 EEE nochmals den Bewohnern Grottkau's ein herzliches Le⸗ 

eilt; auf Grund deffen aber von der betreffenden Für⸗ Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Dirktion. bewohl ſagte. — Wegen mehrerer unüberwindlicher Hin⸗ 
thums⸗Landſchaft eine Zinſenſtundung bis zum Be⸗ N e 125 | r | N 


Eingeſan d t.) derniſſe konnte erſt heut das zum Abſchied des Herrn 


age von zwei Drittheilen des Torwerths der Wolle Grottkan 8 Mai. Ein langer 3 Pfarrer Weiſer veranftaltete Feſtmahl ftatefi 9 
e - > Zug Equipagen farrer e anf Q tfinden. Daf- 
illigt. A bewegte ſich geſtern Nachmittag ei 2 15 Staßen | felbe, überaus zahlreich befucht, gewährte einen ſchlagen⸗ 
Die Wolle lagert übrigens auf Gefahr des Eintie⸗ und dicht gereiht bildeten die Bewohner Grottkau's und den Beweis, daß das wahre Verdienſt in jeder Geſtalt, 

Titers, und toird dieſem namentlich für das durch ſeuch⸗ der Umgegend beinah ein Spalier von der Stadt bis | von jedem Stande, von jeder Confeſſion anerkannt und 


s Einbringen vetanlaßte Verderden keine Vertretung! zu dem ein halbe Meile entfernten Dorfe Alt⸗Grott⸗ gebührend geehrt wird. 


ladet der Unterzeichnete zum Beſuche des Lokals ſeiner Buchhandlung ein. Durch die ſeltene Zierde wohlerhaltener Haut⸗Reliefs aus der Zeit des 
dreißigjährigen Krieges gewährt daſſelbe lohnenden Genuß. Ueberdies wird jede dem Fremden wünſchenswerthe Auskunft bereitwillig ertheilt. 
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Hirt's Magazin für dentſche Literatur. Hirt's Magazin für ausländiſche Literatur. 


Ein anerkannt reiches Lager gediegener und geſuchter Werke aus allen Zweigen der deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen und 
polniſchen Literatur bietet den vielſeitigſten Bedürfniſſen die erforderliche Auswahl. ’ 

N. Die Vorräthe der Bade⸗, Brunnen⸗ und Reiſeſchriften, der Eiſenbahn⸗, Dampfſchiff⸗, Poft- und Reife- Handbücher, der Wegweiſer, 
Karten, Plane u. ſ. w., ſind durch die neueſten und bewährteſten Erſcheinungen bereichert. 3 

Vermöge einer namhaften Erweiterung der geſchäftlichen Räume findet man die wiſſenſchaftlich geordneten Beſtände des Lagers ſo über⸗ 
ſichtlich vereinigt, daß deren perſönliche Anſchauung und Prüfung mehr als je erleichtert erſcheint. 

Für Oberſehleſien und benachbarte Gegenden halte ich mein Ratiborer Etabliſſement dem Vertrauen geneigter 
Vleraturfreunde, wie zeither, empfohlen. 
Bi Ferdinand Mirt, 
Verlags⸗ und Sortiments: Buchhändler. 


= . aus 1 
- jenstag, den 1. Juni, Abends 7½ Uhr 

A Werden die drei Töchter des königlich schwedischen Hof- Kapellmeisters 
und Ritters Herrn Johann Berwald im Saale des Königs von > 

Ungarn eine grosse musikalische Soirée veranstalten. 2 

. 1. 5 

* Trio aus der Oper „Wilhelm Felt“ von Rossini, gesungen von den % 

7 Schwestern Friederike, Julie and Hedda Berwald. 
Scene und Arie aus der Oper „II Tureo in Italia“ von Rossini, 

we vorgetraxen von Fräulein Friederike 3 
U’) Freie Fantasie für das Pinnoforte, vorgetragen von Herrn Carl © 


II. Theil: 


ds & Uhr im Börsenhause am Blücherplatz geöffnet. 

Eintrittspreis 5 Sgr. 

Das uns von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preussen für unsere Aus- 

stellung bewilligte, ausgezeichnete Gemälde „Landmädehen aus der 
end von Kom, von Riedel“ ist seit gestern aufgestellt, was wir 

Freunden der Kunst anzuzeigen nicht unterlassen wollen. 


Die Austellungs - Commission: 


ist von früh 9 Uhr bis Aben 


* 


5” Bekanntmachung. 
Am 9. d. Mis, hat eine Dame, die mit dem Tagspersonenzug von 
Berlin nach Breslau Nr. 501 von Sommerfeld bis Spittelndorf gefahren 
list, bei dem so eiligen Aussteigen in Spittelndorf in einem Waggon 


Sehnabel. 


4) Cavatine aus der Oper „Linda di Chamounix“ von Donizetti, U 
m ©. ur von Fräulein Julie B. 85 
) Variationen für die Violine sen de Beriot (vr 8), vorgetragen 8 
6, Sen dem Concertmeister Herrn E. Lüstner. > . 

) Seene und Duett aus der Oper „Donna del Lago“ von Fil. 5 
73 Cell, vorgetragen von den Schwestern Friederike uod Julie B. % 

Schwedische Natlonal -Lieder, stimmig, arrangirt von dem 

königlich schwedischen Hof- Kapellmeister Herrn Joh. Berwald, und gesun- 
gen von den Sehwestern B. 
) Kristallen den fina (der feine Crystal); b) Faraherden 
(der Hirt); c) Kersti oeh hennes Moder (Christine und ihre 
Mutter); d) Fllekorna i Wärend (die Mädchen von Wärend.) 


Il. Classe in einem Coupee, in dem nicht geraucht werden durfte, unter 
der Sitzbank ein polirtes, verschlossenes Kästeben, mit einem gelben Le- 
derbezug stehen lassen. In demselhen befanden sich neben mehreren 
Sachen, eine besonders werthvolle Mosaikbroche mit eingelegtem Blumen- 
bonquet, mehrere Ringe, worunter ein goldner Siegelring mit einem Gold- 
Altopas,, worauf eine Pensée, (Wer dasselbe im Anfrage- und Adress- 
Büreau im alten Rathhause 1 Treppe hoch, am Ringe Nr, 30 abgiebt 
oder bestimmt nachweist, erhält eine sehr anständige Belohnung. Vor 
dem Ankauf genannter Sachen wird zugleich gewarnt. 


Lern E zu numerirten Plätzen à 1 Rtir. sind in der Musikalienhandiung der Conſervations⸗Schnürmieder 


Ar rten a 20 Sgr. ebendaselbst, so wie in den Musikalienhandlungen der 
Alb en E. Scheler, Ohlauerstrasse Nr. 80, und O. B. Schuhmann, 
teste Nr. 53, zu haben. a 
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d. Bote & &. Bock, Sehweidnitzerstrasse Nr. 8. a 
für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen, Gradhalter für Kinder, welche hohe 
Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrats haben. Ebenſo werden dergleichen 
nach Pariſer Fagon in dauerhafter Güte fortwährend angefertigt. R 
Verwittw. Jarnitſchka, Corſettverfertigerin, Schmiedebrücke Nr. 11. 


— 8 — 


Theater: Repertoire. 
Sonntag, bei um die Hälfte erhöhten 
Preiſen: „Richards Wanderleben.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach John OKeefe 
frei bearbeitet von G. Kettel. — Richard 
Wanderer, Herr Emil Devrient, vom 
k. Hoftheater in Dresden, als te Gaſtrolle. 


F. 2. O 2.1. VI. 5½ J. O III. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Jenny mit dem königl. Lieutenant im 2. 
Ulanen⸗Regiment, Herrn Rudolph von 
Siegroth zeige ich Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. 

Pleß, den 26. Mai 1847. 

Buch bach, 
königl. Ober⸗Berggeſchworner a. D. 


Be Otto 
2% 


Kapitalien⸗Ausleihung. 


die auch getheilt werden, und 10, 15, 20,000 
Rthl. a 4½ pt., fo wie 12,000 Rthl. a 
5 pCt. find gegen hypothekariſche genügende 
Sicherheit auszuleihen. ER 

Auch find einige kleinere Kapitalien gegen 
ſichere Dokumente zu vergeben vom An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Ratthauſe. 


Lu verkaufen 

I. Ein Dominium von circa 2300 Morgen 
Acker, 200 Morgen Wiesen, 1200 Mor- 
gen bestandenen Forst, mit 1600 Stück 
Schafen ete. Das Wohngebäude ist 
gross und logeable und die Wirthschafts- 
gebäude in ganz guten Stande. 

Ein bei Breslau gelegenes Dominium von 

600 Morgen Acker, 150 Morgen Wie- 
sen etc. Holz zum Bedarf, 800 Stück 
Schafe etc. Dasselbe hat ein neues 
Schloss und schönen Park. 
Ein Dominium einige Meilen von hier, 
mit 300 Morgen Acker, 20 Morgen 
Wiesen, 30 Morgen Busch, guten Wohn- 
und Wirthschaftsgebäuden und, hüb- 
schem Fruchthause. 

Anfrage- und Adress-Büreau im alten 

Rathhause. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unfere heute in Berlin vollzogene eheliche 
Verbindung, zeigen wir unſeren lieben Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Berlin und Buckow, 

den 25. Mai 195 er 
Dr. Paul Jaer Y, 5 
Amalie Jaerſchky, geb. Mücke. 
C ͤ ˙² REN 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere am 19ten d. M. in Wollitein. voll: 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
entfernten Verwandten, Freunden und Be: 
kannten hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Wilhelm Kolshorn. 
Ottilie Kolshorn, 
geb. Peſchel. 


III. 


Mit obrigkeitlicher Bewilligung giebt ſich 
der Unterzeichnete die Ehre, einem hohen Adel 
und verehrungswürdigen Publikum anzuzei⸗ 
gen, daß er ein hier noch nie geſehenes 
großartiges mechaniſch⸗automatiſches 


Kunſt⸗Kabinet 
aufgeſtellt hat, in welchem die Figuren in Le⸗ 
1 R bensgröße durch mehrere mechaniſche Werke 

Verbindugs⸗-Anzeige. ſſo in Bewegung geſetzt werden, daß ſich die⸗ 
Unſere am rg Tage vollzogene eheliche ſelben wie lebende Menſchen bewegen. Der 
Verbindung, beehren wir uns hiermit Freun⸗] Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 5 Sgr., 
den und Verwandten ergebenſt anzuzeigen: für den zweiten Platz 2½ Sgr., Kinder und 
von Wrochem II., Lieutenant im Dienſtboten zahlen die Hälfte. Der Schau: 
22ſten Selene ewe platz iſt an der Taſchenſtraße, in der Nähe 
Wacael Wrochem, geborne = grätic Henckelſchen Palais, in der dazu 
8 erbauten Bude. Das Kabinet iſt von Mor⸗ 
Sondershauſen, den 24. Mai 1847. gens 9 uhr bis Abends 10 uhr (Abends bei 
heller Beleuchtung) zu ſehen. Das Nähere 
werden die Anſchlagzettel beſagen. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Es bittet um gütigen Beſuch. 
Notanzi. 


e. 


Verbindungs⸗Anzeig 
che Verbin⸗ 


Ihre heute ſtattgefundene eheli 
dung zeigen hiermit an: 
j Adelheid Emerich, geb. Köhler. 
Adolf Emerich, Rathsherr und 
) Kämmerer in Lauban. 
N Liegnitz, den 26. Mai 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, zeige ich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. { 
Breslau, den 29. Mai 1847. 

Theodor Raymond, 


+ 


Paris, 
ein koloſſales Rundgemälde 
von 180 Fuß Umkreis und 22 Fuß Höhe, 
wird täglich von 9 uhr Morgens in der an 
der Salvatorkirche erbauten Rotunde gezeigt. 
Entree iſt 5 Sgr. Kinder unter 10 Jahren 
zahlen die Hälfte. $ 


Der Anwaltöverein 


verſammelt ſich, Statt am 12. Juni in Bres⸗ 
lau: am 5. Juni Nachmittags in Für⸗ 
eſtrigen Bücher⸗ 


ſtenſtein. 
14 nder muß es 


Berichtigung. In der 
Anzeige des Antiquar Fried 

heißen, Bloch's Landwirthſchaft. 3 B. 8 ½ Rtlr. 
und nicht 48 ½ Rtlr. 


Todes⸗Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 

Heut Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach einer 
vierzehntägigen Niederlage unſere innig ge⸗ 
liebte Schweſter, Schwägerin und Braut, 
Emilie Arndt. Tief betrübt widmen wir 
dieſe Anzeige unſern entfernten Verwandten 
und Freunden. 

Schmollen bei Oels den 27. Mai 1847. 
Guſtav Arndt als Schwager. 
Thusnelde Arndt, geb. Arndt, 

als Schweſter. 
Louis Schlabitz, als Bräutigam. 


Todes-Anzeige. 

Heut verſchied der Raths⸗Aſſiſtent Herr 
Heinrich Wimmer, im 34. Jahre ſeines 
Lebens nach mehrmonatlichen Leiden. 

Breslau, den 29. Mai 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 

Bei dem in der Nacht vom 23. zum 24. d. 
M. mich betroffenen Brandunglück, wo meine 
ſämmtlichen Wirthſchaft⸗ und ein großer Theil 
meiner Fabrik⸗Gebäude ein Raub der Flam⸗ 
men wurden, habe ich beſonders der unermü⸗ 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 26ſten d. M. nach langen Leiden 
in Magdeburg erfolgten ſanften Tod ihrer 
guten Mutter und Großmutter der verwitt⸗ 
weten Juſtizräthin von Drabizius, zeigen 
tief betrübt hiermit ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 29. Mai 1847. 


Lebens dargelegten Thätigkeit des Ritterguts⸗ 
beſitzers Herrn Tuch auf Hundsfeld die Erret⸗ 
tung desjenigen Theils meiner Habe zu ver⸗ 
danken, wodurch ich im Stande bin, bis zur 
Wiederherſtellung meiner vollſtändigen Fabrik 
theilweiſe mein Geſchäft fortzuführen und ſo 
meine Exiſtenz zu ſichern. Ebenſo bin ich zu 
großem Dank verpflichtet dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Herrn Lieutenant Mens auf Karlsdorf 
und Weinberg, welcher mit gleicher Liebe und 
Thätigkeit zur Errettung des übriggebliebenen 
Theils beitrug, als auch meinem Nachbar, dem 
Brauermeiſter Herrn Lück, welcher mit ſeinen 
ſämmtlichen Leuten mein Eigenthum zu retten 
ſich bemühte, und am folgenden Tage, beim 
nochmaligen Ausbruch des Feuers, als alle 
Hilfe fehlte, mit Unterſtützung des Wirth: 
ſchafts Beamten zu Sackrau die abermalige 
Gefahr von mir abwandte. Gott lohne es 
dieſen edeln Menſchenfreunden, ſo wie allen 
Denen, welche bei der Rettung thätig gewe⸗ 
ſen, mich durch ihre Hilfe unterſtützt und be⸗ 
reitwillig mein obdachloſes Vieh aufgenommen 
haben, bewahre aber ſie und Jeden vor ſol⸗ 
chem Unglück. 5 

Sackrau bei Hundsfeld, den 29. Mai 1847. 

Hartmann, Papierfabrikant. 


La Fama⸗Cigarren 
in ſehr guter Waare, für Wiederverkäufer 
das Tauſend 4 Ktlr., die 100 St. 13 Sgr., 
bei L. A. Schlefinger. 


Nach unerforſchlichem Rathſchluſſe rief der 
Herr heute Mittag um 12 uhr unſern treuen 
Sohn und innig geliebten, unvergeßlichen Va⸗ 
ter, den Schullehrer und Organiſten Herrn Jo⸗ 
hann Gottlieb Frommberg er nach fur⸗ 
zem Leiden, in einem Alter von 58 Jahren 
durch einen ſanften Tod in das Land des Frie⸗ 
dens. Es betrauern dieſen unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt eine hochbetagte Mutter von 88 Jahren, 
und 7 Kinder, die ſchon früh ihre Mutter ver⸗ 
loren und von denen die jüngern nun durch 
den Tod des Vaters heimath⸗ und obdachlos 
4 ſind. Tief betrübt zeigen dieſen ſo 

chmerzlichen Todesfall, um ſtille Theilnahme 
bittend, Verwandten und 
See 
endorf im Kreiſe Wohlau 
den 28. Mai A f 


Freunden hiermit 


Die Hinterbliebenen. 


Villa nova 
in Altſcheitnig. 
Heute, Sonntag, 
großes Inſtrumental⸗Concert 
unter der Leitung des Kapellmeiſter Bialecki. 


, 


deten, ohne Rückſicht auf die Erhaltung feines‘ ER 


— — — tl.——ꝛ—ꝛ—ꝛ̃ß̃ nn seem 


Erucifire und Altarleuchter | aus 


empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 35, ö 


— — . 


Wigand, Vetlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und if durch jede Buchhandlung zu beziehen 


gand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Sollandig In 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sor. 
Vorräthig bei Sraß, Barth und Coms. in Breslau und Oppeln, 


in Wrieg bei Ziegler. 
Im Verlage bei Graß, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 


Ein Kapital von 30,000 Rthl. a 4 pCt., nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Friedrichs⸗Denkmal in Breslau, 
Urkunde und Aktenſtücke. 
Herausgegeben von dem Vereine zur Errichtung des Denkmals für 


Friedrich den Großen in Breslau. 
r 8. Geb. 2 Sgr. 


Bei J. C. Seitz in ulm iſt ſo eben erſchienen und zu haben bei Geor Philivt 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), fo wie bei 4. Terck in 
Leobſchütz, J. F. Heiniſch in Neuſtadt und F. F. Koblitz in Reichenbach: 


Kurzer Rathgeber für Lungenſüchtige, 


mit Vorſchriften für 


U 


Linderung und Hellung aller Arten von Auszehrung und, 
Schwindſucht, fo wie aller Bruftleiden. 


Nach dem Engliſchen des Sir Henry Halford, 
Leibarzt der Königin Victoria von Großbrittannien. 
f geh. 3% Sgr. 
Für alle Thierärzte, Viehbeſitzer und Oeconomen! 


Die bewährteſten Mittel zur Verhütung und Heilung 


der auſteckenden Lungenſeuche 


beim Rindviehe. g 
Nach dem Holländiſchen des H. Groneberg. 
gr. 8. Verklebt. Preis 7½ Sgr. 


Bei Hoffmann und Campe in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu bekommen, in Breslau bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. bei 
Brieg bei Liebermann, in Ohlau bei Bial, in Jauer bei Hierſemenzel, in Oels 


Karfunkel, in Strehlen bei Nempner: = f 8 
Das Weſen der freien chriſtlichen Kirche 

- von Johannes Nonge. 
6 Bogen. Geheftet. 7 ½ Silbergroſchen. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
und Kunſthandlungen zu haben: 


Geſchichte und Beſchreibung 
Breslau. 
Ein Handbuch für Fremde und Einheimiſche. 
F. N. Fiſcher. 


Nebſt den Fahrplänen und Tarifs der ſchleſiſchen Eiſendahnen und einem 
der Stadt. 


5 8. Eleg. cartonitt. Preis 20 Sgr. — 


Echte engliſche Stahlſchreibfedern 


von vorzüglichſter Qualität, zum Preiſe von 5 Sgr. bis 3 ½ Rtlr. das Gros, und " 
bis 9 Ep. das Dutzend, empfiehlt: 8 e 


die Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung 
Eduard Trewendt, | 
Albrechtsſtraße Nr. 39, gegenüber der königl. Bank. 


e e e eee 
. O. B. Schuhmann's 
& Musikali 


0 
* * 
enhandlung u. Leih- Institut, 
2 Albrechts-Strasse Nr. 53. 

Ein Lager der musikalischen Compositionen aller Zeiten, welches durch 
= wöchentliche Sendungen mit jedem neu erscheinenden Musikstück vermehr 
255 wird, ist hier unter folgenden beispiellos billigen Bedingungen zur Benutzung 
gestellt. 


8. 


Plant 


eee 


Abonnement für 2 Piecen monatlich 10 Sgr. 
455 für 3 Piecen 15 Sgr. 
5 „ für 4 Piecen 2 20 Sgr. 

Bei Pränumeration von 3 Rthlr. für 3 Monate werden neue Mus. 
Eigenthum geliefert. ; 


Bau⸗Verdingung ‚a 
3 . trecke zw 
a Die 1 wi — Brieg F Gülchener Chauffeezuge auf der n ve 
rieg und Leubufc erforderlichen 4 en, und zwar: lags⸗ akte 
cine ae Beide zen Station Nr. 110% 1, nach dem Anschlags Er * 
erechnet rund auf 253 Rtl.; d Flügelwänden, zwift 
Ölzerne Brücken, jedoch mit maffiven Stirn 1 
3 — Ne. 169/168 und 91 173/175, jede der Brücken nach dem Anſchla 
Ertrakte berechnet rund auf 3128 Rtl.; ügelwänd N Station 
3 irn⸗ und Flüge en, zwiſchen 9 
ur . |. 180 nah we. lose Ert berechnet rund auf 2816 Rtl, 
ſoll 1 en indeſtfordernden verdungen werden. 
terzu iſt ein Termin u 2 bis 4 U 
am 3. Juni Nachmittags 9° br mer 
in dem Deputationszimmer — been es 1 worden, wozu une uns 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jede der rücken einzeln zur Lizitatin a mmenen 
beim Abſchluß des Contracts als Caution der achte Theil des Betrags der übern? 
Leiſtung in baarem Gelde oder in Staatspapieren deponirt werden muß. gente ab 
Die betreffenden Zeichnungen, Anſchlagsertrakte und Bedingungen liegen von 9 
in dem Büreau des Bau⸗Inſpektors Bergmann hierſelbſt zur Einſicht bereit. 


Brieg, den 29, Mai 1847. j 1. 
Das Direktorium für den Brieg⸗Gülchener Gbauſſecbas 


Selterwaſſer⸗ Pulver. Poudre Fönen 


8 4 b 
der Haupt⸗Niederlage von Felir und Comp. in Berlin, nur allein acht zu HE rung. 
Adoleb Wolff, Albrechtsſtraße Nr. il, in der Eigarren⸗ und Tabak⸗Han 


2 * 


kalien al“ 


8 
80 


zwei 


Zweite Beilage zu Ne 


Siterariſche Anzeigen 


omp in Breslau. 


| 

| 

| Jeden Donnerſtag wird ausgegeben: 
Bauckwitz's 


Illuſtrirtes Wochenblatt für 1847. 


(Fortſetzung von deſſen Illuſtrirten Monats blättern.) 


reis: 


P 
Jährlich 52 Nummern Jährlich 3 Thlr. 


in Folio, ſchön ausgeſtat⸗ 
tet, mit mehr als 600 
ausgezeichneten 
Illuſtrationen. 
Vierteljährlich ein 
vorzüglich gearbeites 
ö Extrablatt 
gratis. 


— 5 Fl. 24 Kr. Rh. 
Halbj. 1 ½ Thlr. 
2 Fl. 15 Er Con, 


Viertelj. 4, Thlr. 
— 1 Fl. 8 Kr. Conv. 
1 Fl. 21 Xr. Rh. 
Einzelne Nummern 

a 2½ Sgr. 


Neue Beſtellungen auf das 2te Quartal — April — Juni — werden in allen Bud): 
handlungen des In: und Auslandes, Zeitungs⸗Expeditionen und Poſtämtern angenommen, 


N Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


p 
Es verdient dieſe Wochenschrift ſowohl ihres außerordentlich billigen Preiſes, als des 
mannigfaltigen Inhaltes und der großen Anzahl ausgezeichneter Illuſtrationen (in jeder 
ummer deren 10— 15) bei höchſt eleganter Ausſtattung, allgemein empfohlen und verbreitet 


u werden. 


Ankündigungen aller Art finden auf dem Umfchlage jeder Nummer, die drei, 


ſpaltige Petitzeile oder Raum z 2 Sgr., Aufnahme. 


Rengerſche Buchhandlung in Leipzig. 
Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig iſt erſchienen und in Bres⸗ 


lau durch Joſef Max u. Comp., fo wie durch Ed. Trewendt zu beziehen: 


Briefe aus Indien. 
Von Dr. W. Hoffmeiſter, 


Arzt im Gefolge Sr. könkgl. Hoheit des Prinzen Waldemar von Preußen. 
Nach deſſen nachgelaſſenen Briefen und Tagebüchern herausgegeben 


von Dr. A. Hoffmeiſter. 


Mit einer Vorrede von C. Ritter und ſieben topograph. Karten. 
Gr. 8. fein Velinp. geh. Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 


eee ee 
Ar Im Verlage des Unterzeichneten erſchien und ift in allen Buchhandlungen zu haben, in 


eslau bei Jofef Max und Komp.: 


Germania. 


Vaterlaͤndiſches Leſebu 
für die reifere u u 
von Dr. Vogel. 
Gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 


u Veranlaßt iſt dieſes Buch durch das Bedürfniß, der Bildung zur wahren Volksthüm⸗ 
lecbdeit — welche mit gerechter Würdigung der Fremde gar wohl vereinbar iſt, — in un⸗ 
d er deutſchen Jugend einen feften Boden zu bereiten. Der goldene Faden, welcher ſich 

daſſelbe hindurchzieht, iſt daher kein anderer, als Weckung deutſcher Geſinnung, unge⸗ 
lter, klarer, aus der richtigen Erkenntniß hervorgegangener Liebe zum deutſchen Va⸗ 
u welches Gott mit fo viel Schönheit geſchmückt und durch ein fo tüchtiges Volk, 
Ned) ſo viele treffliche Geiſter verherrlicht hat. Es zerfällt das Buch dieſem ſeinem Zwecke 
deutſches Volk, und 
mit deutſche Sprachez und wird, recht gebraucht, ſowohl in der Schule als im Hauſe 


beuhe 


terland e, 


ß ; 


in n drei Hauptabtheilungen: 


J. deutſches Land, II. 


Segen gebraucht werden. Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen iſt zu haben, in Breslau vorräthig bei Jo⸗ 


ſef Max und Komp.: 


1309 


123 der Breslauer Zeitung. 
Sonntag den 30. Mai 184. 5 


4 Fl. 30 Xr. Conv. 


— 2 Fl. 42 kr. Rh. 


ſche Aufſätze und Buchführung, über mancherlei Rechts angelegenheiten, über Steuer⸗ und 

Poſtweſen; Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. mehr. 
Achte, verbefferte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer, 

8. geh. Preis 15 Sgr. . 

Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stände ſehr nützliche und brauchbare 

Schrift, welche höchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, im bür⸗ 

gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufjägen, in mannichfachſter Auswahl enthält. 

Bei Joſef Max und Komp. in Breslau — Schweidnig bei Heege — Liegnitz 

bei Pen — Soau und Bunzlau bei Julien und in allen Buchhandlungen iſt 
zu haben: 2 g 

Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt mit Ueber⸗ 

zeugung für 25 Sgr. zu empfehlen: i 
Die dritte Auflage der 


Handlungs⸗Wiſſenſchaft 
für Handlungs⸗Lehrlinge und Diener. 


Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kuaſtausdtücke, 3) Handels⸗ 
Glographie, 4) Geſchichte, 5) des kaufmänniſchen Rechnens, 6) der Buchhaltung, 
7) der Münz⸗ und Gewichtskunde, und dem Geheimniſſe, in kurzer Zeit eine ſchöne, 
feſte Handſchrift zu erlangen, mit 5 Vorſchriften erläutert. 
Herausgegeben von Friedrich Bohn. 
g Sauber droch. 1846. 
Verlag der Ernftfchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Auch in Neiffe und Frankenſtein bei Hennings, in Görlitz bei G. Köhler und in 
Brieg bei Ziegler vorräthig. 


— 


——— — 


— —— 


Goldene und ſilberne Sachen. 


Seit Jahren find bei mir auf goldene und ſilberne Sachen, als auf ſchöne Siegelringe, 
Ohrringe, Broſche, Kreuze, Buſennadeln, Ketten, Doſen 2c. ꝛc., Angelder gegeben worden. 
Da nun aber dieſe beſtellten Sachen, ſo wie auch die, welche zur Reparatur gebracht 
worden find, nicht abgeholt werden, fo finde ich mich veranlaßt, ſämmtliche Sachen um fo 
billiger für meine gehabte Mühe und Arbeit zu verkaufen, und lade daher ein hochgeehrtes 
Publikum zur Anſicht und zum Ankauf dieſer werthvollen Gegenſtände hiermit ergebenſt ein. 

Carl Thiel, Goldarbeiter, Ohlauerſtraße Nr. 17. 
— — — m —— ————— — 
Bei jeder i In. ’ Aufnahme im 
re Lichtbild Portraits Finne 
von Julius Nofenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrüde-Ede. 


Die Tapetenhandlung von C. Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, erſte Etage, im wilden Mann, 
(früher Ring Nr. 57) 
empfiehlt zu dem diesjährigen Wollmarkt neue franzöſiſche, rheinländiſche und Dresdener 
Tapeten in den geſchmackvollſten Deſſeins und größter Auswahl; desgleichen Bronce⸗, Po: 
lirander: und Mahagoni⸗Gardinenſtangen ꝛc. zu den billigſten Preiſen. Auch wird das Aufe 
ziehen der Tapeten aufs Beſte beſorgt. 


Mein Lager von allen Sorten Handſchugen iſt aufs Beſte aſſortirt. 


J. W. Sudhoff Junior, 
Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, 
Biſchefsſtraße Nr. 7 und Schweidnitzerſtr. Nr. 57, Hummerei⸗Ecke. 


Das neu etablirte Manufaktur und 
Modewaaren⸗Geſchäft von 


Julius Joßmann, Ring 52, 


(in dem früher don Herrn Simon Cohn innegehabten Tokale) 
empfiehlt eine ſehr große Auswahl couleurter feidener Stoffe, ſchwarze Mailänder 
Taffete, Batiſte, Mouſſeline, franz. Tücher, Mantilles, Viſites, Tolle du Nord, Ca⸗ 
chemir, Möbel: und Gardinen⸗Stoffe, Stickereien, Negl gee⸗Zeuge; ferner für Her⸗ 
ren die neueſten Weſtenſtoffe, Cravarten, Shawls, oſtindiſche Taſchentücher ꝛc. ꝛc. 


Eiſenbahn⸗Karte von Mittel⸗Europa 


Angabe der Dampſſchiffahrts⸗ Verbindungen, 


- (Glogau, bei C. Flemming.) In Futteral 12 Sgr. 


enthält nur Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrts⸗Verbindungen, und die fer⸗ 


. Die Karte 
lh Eiſenbahnen ſind ſo hervorgehoben, daß die Karte ihrer Deutlichkeit und Ueberſicht⸗ 
Weit wegen jedem Reiſenden und Poſtbeamten äußerſt willkommen ſein dürfte. 


un babe ah erſchien bei mir und ift bei Joſef Max und Komp. in Breslau 
Mein Verhältniß 
zur Reform⸗Genoſſenſchaft 


und mein Abgang von Berlin. 
Zur Charakteriſtik der neueſten Beſtrebungen 
von Dr. Salomon Friedländer. 


8 Geheftet. Preis 7½ Sgr. 
Leipzig, am 27. April 1847. f 


Wilhelm Jurany. 
In der B in Breslau i 
v uchhandlung Joſef Max und Komp ſt aus dem Verlage 
en Baſſe in rn zu m 8 


Dr. H. G. Vollmer's deutſcher 


Univerſal⸗Briefſteller 
für alle Stände 
Fuel di und für alle Verhältniſſe des Lebens. 


f riftliche 
Vünfehenpe, Auffägen, als: 
erträge 


wei . 
Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänni⸗ 


und verſpricht feinen geehrten Abnedmern 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, iſt eine ganz 
neue, von den berühmteſten Schreibmeiſtern 
als höchſt vorzüglich empfohlene 


Correſpondenz⸗Stahlfeder, 
144 Stück 22%, Sgr., das Dzd. 2½ Sgr., 
ſo eben angekommen. Dieſe neu erfundene 
Stahlfeder zeichnet ſich dadurch vor vielen an⸗ 
dern Sorten vortheilhaft aus, daß ſie für 
jede Hand und jede Schriftart leicht 
anwendbar ift. Mit einer ſolchen Feder 
kann man Monate lang ſchreiben. 


enſtons⸗Offerte. 

Eine in bi nie Vorſtadt fehr an⸗ 
enehm wohnende Familie wünſcht einige, hie⸗ 
ige Schulen beſuchende Töchter auswärtiger 
Eltern bei ſich aufzunehmen. Außer wahrhaft 
mütterlicher Pflege, finden dieſelben nicht nur 
ſtete Aufſicht, und die nöthige Unterwei⸗ 
fung bei ihren Schularbeiten, ſondern auch 
Gelegenheit, die franzöſiſche Sprache zu üben. 
eee, Diakonus Weiß. 


dae 

Ein praktiſcher Oekonom, dem durch 
das königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gium Gelegenheit gegeben wurde, ſich 
auch wiſſenſchaftlich zu bilden, ſucht 
von Johannis oder Michaelis d. J. 
eine Stellung als ſelbſtſtändiger Wirth⸗ 
ſchaftsführer, in Schleſien oder dem 
Großherzogthum Poſen. Nachfragen 
bittet man niederzulegen: W 
poste restante F. G. 2 

= 


: & 
ne 
Urſulinerſtraße 9 find 2 Stück eiſerne Dop⸗ 
pelthüren zu verkaufen. e 


die reelſte Bedienung und billigften Preife. 


Wollzelte verleihen 
Heiraths⸗Geſuch. 

Ein gebildeter Geſchäftsmann, noch nicht 
30 Jahr alt, ſucht, da es ihm an Bekannt⸗ 
ſchaft mit Damen fehlt, auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Er bedingt ſich ein angeneh⸗ 
mes Aeußere, ein Alter bis zu 25 Jahren, 
und ein disponibles Vermögen von mindeſtens 
5000 Rthl. Gefällige Adreſſen beliebe man 
bis zum 15. Jani unter der Chiffre A. Z. R. 
Breslau, poste restante, abzugeben, und der 
ſtrengſten Discretion gewärtig zu ſein. 

Mit einer Auswahl buntem und weißen 
Tafelglaſes, ſo wie zu Anſertigung aller 
Arten Glaſerarbeit in als außerhalb Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich: Ä 

Guſtav Strack, königl. Hof: 
Glaſermeiſter, Albrechtsſtraße 42. 
———ů—ð˖5 — r —— 
Gute Waſchſeife, das Pfund 3½ Sgr., 
ordin. u „ 21), Sgr. 
empfiehe Herrmann Stefke, 
Reuſche Straße Nr. 63. 


Kurzegaſſe Nr. 1 in der Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt eine neue Drehrolle zu verkaufen. 

J. Kolaitſch. 

Große ſchöne türkifche gebackene — 7 
men empfing wiederum und empfiehlt 
Herrmann Stefke, 
Reuſche⸗ Straße Nr. 63. 


Im lithographiſchen Inſtitut von 
W. Steinmetz, Ring Nr. 31 (gold. Baum) 
und Schuhbrücke Nr. 76, ift ſo eben erſchienen 

Treue Abbildung der 


Statue Friedrich II. 


zu Breslau. 
Bogen⸗Format, Ifte Sorte 6 Sgr., 
He Sorte 4 Sgr. 
Bei A. Schulz u. Comp. in Breslau 
(Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der Magdalenen⸗ 
Kirche) iſt erſchienen: 


Flora 


der Umgegend von Breslau, 


von Dr. H. Scholtz. 
Preis 22%, Sgr., geb. 25 Sgr. 


Bücher ⸗Verkauf. 


Göthe ſ. W. in 4 Thl. eleg. gr 4. (14 
Thlr.) f. 10 Thlr. Cotta Anweiſung zum 
Waldbau 1845 gr. 8. f. 1½ Thlr. Thaers 
Landwirthſchaft n. Aufl. eleg. 4 Bd. f. 5 
Thlr. Veith Landwirtſch. 1841 gr. 8. ganz 
neu f. 1 Thlr. Pabſt, Lehrb. der Land, 
wirthſch, 1844. 2. A., 8, gnz. n. 4 Bd. (5 
Thlr.) f. 2%, Thlr. Schübler, Agricultur 
chemie 2. A. v. Krutzſch gr. 8. ſaub. (2 Thlr.) 
f. 1% Thlr. Krusß ſch, Gebirgskunde gr. 8. 
ſaub. (2 Tylr.) f. 1 Thlr. Berghaus, 
Grundriß der Geographie m. v. K. gr. 8. 
gnz. n. (5% Thlr.) f. 3 Thlr. Blank, 
Natur und Geſchichte der Erde ꝛc. 2. verb. 
A. 3 Bd. ſaub. f. 2 Thir. Naczynski, 
Maleriſche Reife, a. d. Polniſch. v. H. v. 
Hagen m. K. gr. 8. faub. eleg. (2½) f. % 
Thlr. Dictionnaire PAcademie Frangaise 6. 
A. gr. 4. ſaub. (10 Thlr.) f. 5 Thlr. Con⸗ 
verſations⸗Lexic. 11 B. m. Supplem. v. A 
3. Brockhaus. Hlbfrz. (15 Thlr.) f. 4 

Thlr. Domestic Economy by Mich. Dona- 
van, London 1820. 8. Velinpap. f. 1 Thlr. 
La denberg Preußens Verfahren in Civil 
und Kriminal⸗Sachen. 2. v. A. gr. 8. ſaub. 
f. 1 Thlr. in der Antiquar⸗Buchhandl. S. 
Horrwitz, Schuhbr. Nr. 27. Auch 
wird bei mir Katalog 
und gewähre den Käufern aus demſelben bei 
mehreren Büchern Rabatt. 


mehreren Büchern Rabat... 

In der Schletterſchen Buchhandlung (d. 
Boas), Albrechtsſtr. Nr. 5, find zu ſehr 
ermäßigten Preiſen Brühl: f 

Das deutſche Bundesheer, 2 Bde., Folio, 
colorirt, Prachtwerk, Lpr. 64 Rtl., f. 36 Rtl. 
Bellangé, Soldaten des Kaiſerreichs, m. color. 
Kpfrn., Lpr. 5 7 Rtl., f. 4 Rel. Deſſelben 
Generale des Kaiſerreichs, m. Kpfen., Ldpr. 
5% Rtl., f. 3¾ Rtl. Dorſt, ſchleſiſches Wap⸗ 
penbuch, color., Bd. 1, Lpr. 14 Ktl., f. 10 tl. 
Wielands Werke, ſchönſte Prachtausgabe, Lpr. 
250 Rtl., f. 40 Rtl. Romantiſches Deutſch⸗ 
land, m. ſchönen Stahlſtichen, 8 Bde., geb., 
Lpr. 3625 Rtl., f. 22 Rtl. Meyers Univer⸗ 
ſum, 11 Bde., m. Stahlſt., Lpr. 30 Rtl., f. 
16 Rtl. Payne's Univerſum, 4 Bde., mit 
Stahlſt., Lpr. 11%, Rtl., f. 7 Rtl. Pracht⸗ 
bibel, in Prachtband, f. 3½ Rtl. Stunden 
der Andacht, un. geb., f. 3% Rtl. Geſetz⸗ 

mmlung, 1810 bis 1846, geb., f. 17 Ati. 

ocks Landwirthſchaft, 3 Bde., 4., f. 5 Rtl. 
Kirchhofs landwirthſchaſtliches Lexikon, Lpr. 
18% Rtl, f. 11 Rtl. — Unterricht im 
Ackerbau, Lpr. 4¼ Rtl., f. 3¾ Rtl. Schwerz, 
belgiſche Landwirthſchaft, f. 3 Rtl. Bertuchs 
Bilderbuch, 6 Bde. Kpfr. und 12 Bde. Text, 

r. 96 Rtl., f. 25 Rtl. 

Klaſſiker in ſehr ſchönen Einbän⸗ 
den: Jean Paul, 21 Rtl. Göthe, 20 Rtl. 
Wieland, 11 Ktl. Shakſpeare, 5 Rt!. Heinſe, 
4 Rtl. Blumenhagen, 5%, Rtl. Byron, 
2 Rtl. Engel, 3% Rtlr. Tiedge, 2 Rtl. 
Langbein, 6 Rtl. Lamartine, 2 ½ Rtl. Bür⸗ 


gr Rtl. Zſchokke, 10 Rtl, Matthiſſon, 
313 Rtl. Chamiſſo, 3½ Rtl, W. Müller, 
3% Rtl. Schiller, Prachtausgabe, 8 Ati. 


Claudius, 27, Rtl. H. Kleiſt, 2% Rtl. 
Mahlmann, 2%, Rtl. E. Schulze, 3 Rtl. 
Arioft, 2 Rtlr. Taſſo, A Rtl. Dante, ½2 
„ Petrarcag, 1 Rtl. Oſſian, 1¼ Rtl. 
> ha Atl. 8 
Schaſſcheeren, engliſche und deutſche, 
Trokare für Rind⸗ und Schaſvieb, Ader⸗ 
laßflirten, feine abgeftimmte Tyroler Glok⸗ 
ken, Schlöſſer, Thür⸗ und Fenſterbeſchläge 
von Eifen und Meſſing empfiehlt biligſt 
T. J. Urban, Ring Ne. 58. 


Altes Bruch Defling, 


desgleichen Blei, Zinn, Kupfer und 


bill aben bei 
Mid Mr. Wochefort u. Comp., 
Biſchofſtraße Nr. 3. 


Ta Nicht zu überſehen. e 
Mehrere Duzend neue Rohrſtühle, in Kirſch⸗ 
bi . ee e er 162 
0 igel an Pla illig zu verkaufen 
Kr 28, 1 Stiege. Gr 


Is Düngungsmittel enn iehl 

a 10 ganz rei d 3 

an un deen e And an affen 
A 4 

Wagen Wers = 
Leder⸗Plauwagen mit Stahlfed 
a er W mit eifeenen Achsen 
iſt billig zu verkaufen Altbüſſerſtraße 5. 


Nr. 1. ausgegeben 9 


1810 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am gten 
Februar 1844 zu Ohlau verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Ludwig Friedrich Leopold 
Hohenſtädt wird hierdurch die beverſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie damit nach $137 und folgende Tit. 17 
Allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 6. März 1847. 
Königliches Pupillen e 
tarke. 
Beffentliche Vorladung, 
Da über den Nachlaß des am 30. Juli 
1846 verſtorbenen Schiffseigenthümers Carl 


[Nuß aus Königlich Aufhalt der erbſchaftliche 


Liquldations⸗Prozeß eröffnet iſt, fo werden 
deſſen ſämmtliche Gläubiger hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich in dem auf 

den 30. Juni d. J., Vormittags 

. um 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Liquida⸗ 
tions⸗Termine zu geſtellen, den Betrag und 
die Art ihrer Forderung anzugeben, die vor⸗ 
handenen Documente urſchriftlich vorzulegen 
und demnächſt die weitere rechtliche Verhand⸗ 
lung zu erwarten. 

Denjenigen, welche am perſönlichen Erſchei⸗ 
nen gehindert ſind, wird der hieſige Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius John als Bevollmächtigter vor⸗ 
geſchlagen. 5 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte für 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Neuſalz, den 29. März 1847. 

Königliches Land» und Stadtgericht. 
chubert. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß bei der unterzeichneten Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft für den bevorſtehenden Jo⸗ 

annis » Termin die n fälligen 

Pfandbriefszinſen den 28. und 29. Juni und 
deren Auszahlung an die Pfandbriefs⸗Inhaber 
am 30. Juni und 1. und 2. Juli d. J. er⸗ 
folgen ſoll. 

Frankenſtein, den 19. Mai 1847. 
Münſterberg⸗Glaz'ſche Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktion. 

raf Götzen. 
Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Johanni- Termin der Fürstenthums-Tag am 
14. Juni c. eröffnet und die Einzahlung 
der Pfandbriefs-Interessen vom 17, bis 
inel. den 23. Juni e, erfolgen, die Aus- 
zahlung derselben an die Pfandbriefs - Prä- 
sentanten aber vom 24. Juni bis inel. 
den 4. Juli e. mit Ausnahme der Sonn- 
und Feiertage Statt finden. 

Hierbei bringen wir den bereits früher 
öffentlich bekannt gemachten Beschluss iu 
Erinnerung, wonach Gesuche und Vor- 
stellungen, ihr Gegenstand betrefle Tax- 
Recurse, Consense, Stundung von Ablö- 
sungen und Interessen oder andere Ange- 
legenheiten, ausser wo dabei an sich selbst 
Gefahr im Verzuge ist und die Schuld 
nicht in der Person des Extrahenten liegt, 
wenn sie nicht wenigstens 14 Tage vor 
dem jedesmaligen Fürstenthums-Tage ein- 
gehen, bei Seite gelegt werden und der 
Entscheidung des nächsten Collegii vorbe- 
halten bleiben sollen. 

Ratibor den 12. Mai 1847. 

Direetorium 
der Oberschles. Fürstenthums-Landschaft. 
Freiherr von Reiswitz. 


eee e 

Im königlichen Forſt⸗Revier Windiſchmarch⸗ 
witz werden auf den 7. Juni 976 ½ Klaf⸗ 
ter diverſes Brennholz zum meiſtbietenden 
Verkauf geſtellt und zwar: I. aus dem 
Schutzbezirk Glauſche 46 Klaftern Kiefern 
Stockhoſz. II. aus dem Schutzbezirk Sgor⸗ 
ſellitz 12%, Klafter Eichen Scheite, 1 Kl. 
Eichen Stockholz, 2 Kl. Aspen Scheite, 598 
Kl. Kiefern Scheite, 4 Kl. Kiefern Knüppel, 
119 Kl. Kiefern Stockholz, % Kl. Fichten 
Scheite. III. aus dem Schutzbezirk Schade⸗ 
guhr, 39½ Kl. Eichen Scheite, 6 Kl. Eichen 
Knüppel, 1 Kl. Eichen Rumpen, 191, Kl. 


Eichen Stockholz, 11 ½ Kl. Aspen Scheite, 


1% Kl. Aspen Knüppel, 35 ½ Kl. Kiefern 
Scheite, 1 Kl. Kiefern Knüppel, % Kl. Kie⸗ 
fern Stockholz, 59 Kl. Fichten Scheite, 18½ 
Kl. Fichten Stockholz. — Für Glauſche und 
Sportellig findet der Verkauf in der Förſte⸗ 
rei zu Sgorſellitz, Vormittags von 10 — 12 
Uhr, für Schadeguhr aber in der dortigen 
Förſterei von 2 — 4 uhr Nachmittags ſtatt. 
Windiſchmarchwitz, den 23. Mai 1847. 
Der königl. Oberförſter Gentner. 
Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung. 
Zur fernerweitigen, auf dem Wege De 
Meiftgebotsftattfindenden Verpachtung der herr: 
ſchaftlichen Brau⸗ und Brennerei zu Hertwigs⸗ 
walde, Münſterberger Kreiſes, für das Jahr 
vom 1. Juli 1847 bis 30. Juni 1848 ſteht 
ein Termin auf den 8. Juni Vormittags im 
daſigen Brauerei⸗Lokale an, wozu Pachtlüſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Die königl. Niederländiſche Oekonomie⸗ 
Adminiſtration. 


— 


Verdingung von Faſchinen und 
Hub webt 


en. 

Die Lieferung der, zum Bau eines Deck⸗ 
werks am rechten Oder⸗ufer bei Steine erfor⸗ 
derlichen 53%, Kubikruthen Waldfaſchinen und 
320 Schock Buhnenpfähle & 3 bis 4 Fuß lang, ſoll 
im Wege der Licitation an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, wozu ein Termin 
auf den 12ten Juni a. c. Nachmittags 
von 2 bis 5 uhr im Geſchäftslokal des Un⸗ 
terzeichneten hieſelbſt mit dem Bemerken an⸗ 
beraumt wird, daß die näheren Bedingungen 
der Lieferung im Termine vorgelegt werden 
ſollen. Breslau, den 29. Mai 1847. 

Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Kawerau. 

Seine biſchöfliche Gnaden, der Herr Weih⸗ 
biſchof Latuſſek aus Breslau haben am 
und 2.-Pfingſtfeiertage hierſelbſt das heilige 
Sakrament der Firmung geſpendet, und vor 
Ihrer Abreiſe von einer Ihnen von Seiner 
Fürſtbiſchöflichen Gnaden zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten Summe einen Betrag von 100 Rthl. 
dem hieſigen Bürgermeiſter für die Armen des 
Orts, fo wie dem Herrn Pfarrer 50 Rthl. 
für die Armen der Landgemeinden ohne Un⸗ 
terſchied der Confeſſion übergeben. Im Na⸗ 
men der hieſigen Armen, welchen durch dieſe 
milde Gabe der drückende Nahrungskummer 
auf einige Zeit geſtillt wird, ſagen wir Sei⸗ 
ner fürſtbiſchöflichen Gnaden, dem Hernn Fürſt⸗ 
biſchof Melchior Freiherrn von Die pen⸗ 
brock den innigſten Dank. 

Kofel den 26. Mai 1847. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 31. d. M. Nachm. 2 Uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, im 
Wege der Execution, 1221 Parket⸗ 
Tafeln auf Eichen, Windholz von 
Polixander, Ahorn, Eichen und Ma⸗ 
hagoni, in verſchiedenen Muſtern, 
in Partien verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auction. Am 31. d. Mts. Vormittags 
9 uhr, werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße, ein 
faſt neues Billard nebſt Zubehör, einen eben⸗ 
falls noch neuen Hürdler-⸗Wagen, eine Par: 
thie Cigarren, dann Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ 
gern. Mannig, Auct.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 31. d. M. Nachm. 4 Uhr 
werde ich auf dem Zwingerplatze: a. einen 
Reiſewagen mit Lederplaue; b. eine Fenſter⸗ 
Chaiſe, halb und ganz zu deckenz c. einen 
Staatswagen; d. einen halbgedeckten Wagen; 
e. eine noch faſt neue aſitzige Fenſter⸗Chaiſe 
(Stadt⸗ und Reifewagen); f. einen Schlitten, 
Schlittenkufen, Geſchirre und Reitzeuge ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 1. Juni d. J., Vorm. 9 
Uhr werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße zuerſt 
80 Rieß Kanzlei⸗Papier, dann Nachlaß ⸗Sachen, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe verſteigern. 

annig, Aukt. Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 
Ein acceptirter Wechſel von 233 Rthlr. 
2 Sgr., gezogen von Dietz & Richter in 
Leipzig, vom 8. April pr. 24 Mai c. ordre 
nostro, auf Herrn Apotheker J. A. Müller 
hier und von uns quittirt. 

Ein acceptirter Wechſel von 45 Rthlr. 15 
Sgr., gezogen vom Direkor des Blinden⸗In⸗ 
ſtituts in Halle, ordre A. W. Barnitſon 
& Sohn, von dieſen an uns girirt und 
24. Mai verfallen, auf Herrn Carl Weſt⸗ 
phal hier und von uns quittirt, ſind verloren 
worden, die Zahlung iſt aber von Herren 
Bezogenen gegen Schein an uns geleiſtet 
worden, weshalb wir hiermit dieſe Wechſel 
für ungültig erklären und vor jedem Anka f 
derſelben warnen. Breslau den 28. Mai 1847. 

C. Hoffmann u. Scheder. 


m Ein Forjtmann 

in königl. Forſten ausgebildet, 30 Jahr alt, 
unverheirathet, welcher erforderlichen Falls 
Caution leiſten kann, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen eine Anſtellung. Zeugniſſe feines 
Wohlverhaltens und ſeiner Brauchbarkeit lie⸗ 
gen Schmiedebrücke Nr. 34 zur gefälligen 
Einſicht. 


Eine neue fahrbare Feuerſpritze neueſter 
Konſtruktion, ſo wie 2 gebrauchte Kipp⸗Pfan⸗ 
nen zur Rübenzucker⸗Fabrik, hat billig zu ver⸗ 
kaufen Butter, 

Kupferſchmied⸗Meiſter, 
Reuſche Straße 51. 

In der Damen⸗Putz- Handlung, Ring 15, 
erſte Etage, iſt eine goldene Broche liegen ge⸗ 
blieben. Der Eigenthümer beliebe ſolche in 
Empfang zu nehmen. 

Ein ſchön gezeichneter Wachtel Hund, gut 
dreſſirt, ſehr große Behänge und lange Ru⸗ 
the, iſt zu verkaufen Malergrſſe Nr. . 


Ein neuer Handwagen 


mit eiſernen Achſen iſt zu verkaufen: 
. 1 Nitelalſtraße Nr. 28. 


. ͤ . - rer 
Ein Keller iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen Karlsſtraße Nr. 4. 


Dienſtag, den 1. Juni, Nachmittags * 


äcife, Si der ökonomiſchen 
a ſſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur. 
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E Weiß⸗Garten. 


Sonntag und Montag 


5 großes Konzer 


reslauer Muſikgeſellſchaft, 
unter Mitwirkung Naehe Herren 
Joh. Schenk und Ed. Caroli, 
Pedal⸗Guitarriſt und Tenoriſt 
aus Wien. 7 
um 8 ½ uhr kommt zur Aufführung! 


1. ein Soeren Breslau, 


Großes Lokal⸗Potpourri. 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sgr. 


Frücke's Garten, 


(ehemals Menzels) 
Sonntag, den 30. Mai 1847, 
großes Inſtrumental⸗ Concert, 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Montag, den 31. Mai 1847 = 
großes Nachmittag⸗ und en 
Concert, 


mit 5 
chineſiſcher Garten Beleuchtung 
e a En 

niree a erſon . n 
Auguſt Seiffert 


Wintergarten. 
Heute, Sonntag den 30. Ma, 
& große 5 
Illumination 
und Beleuchtung des Gart 
durch bengaliſche Flammen, 
Sr nebft ert 
großem Inſtrumental-Cone 
unter geitung d es Auſeiegente 1 Bartsch 
© 


Anfang des Concerts 4 N 
Entree A Perſon 5 Sgr. C. W. amt 


Tempelgarten. 


1. 
Montag den 31. Mai und Dinstag den, 
Juni — muſikaliſche Abend unten, 
haltung von dem Hautboiſten⸗ Chor . 
königl. hochlöbl. 1Iten Infanterie: Regim 


Abends große Gartenbelenchtung 


Fürſtens Garten. 


Dienſtag den 1. Juni, 
großes Militair⸗ 
Doppel⸗Concert, 


Abends 


Illumination 


und Beleuchtung des 7 
mit bengaliſchen Flammen 
Anfang des Kah 5 Uhr Nachmittags. 


für Kinder 2 Sgr. — 
Retour: Marken werden nicht gege 
8 Seidel. 


Trompeten⸗Concert 


Montag den 31. ins mean ein 

ladet , NReum 4 = 

Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 
im römiſchen Kaiſer. 


7 2 ar 
Im Schießwerder 

Sonntag den 30. Mai: golf Sgr. Kinder 
Konzert. Entree pro een der Familien 
und Dienſtboten in Beau 10 mir zugleich 

o frei. Herbe eam alen beigen Tagen, 
ſin da, daß auch an allen übrigen Tag 
anzuzeigen, 100 K ags, der Garten 
7 2. bes Yubukums geöffnet ft. 

en Beſu Käfer, Reſtaurateur⸗ 


Liebich s Garten, 


heute, den 30ften und morgen, den 31. Mal 


N großes 
Juſtrumental⸗ und Militair⸗ 
Concert, 
und Abends bengaliſche BrilantBeleuchtee 
wobei Senntags zum Letztenmale die ge 
Fontaine zu ſehen iſt. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
A. Kutzner. 


. ———— 


Im Garten ? 


zum Prinz von Prem 
ladet dieſen Sommer zum 8 


er · 
Abendbrot ergebenſt ein: 


* 


Einladun 
Beſuch meines Keſtaukations⸗Zeltes auf 


Rennplag. 
Gebauer. © afetier, 

. Sonntag, den 30. Mai 
Lompeten: Konpert nebſt großer Gartenbe> 
Kuchtung im Tempelgarten, wozu ergebenſt 

Mabdet eidorn. 


m Schweizerhanfe 
onntag den 30, u. Montag den 31. Mai 
oncert. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Verw. Stephani. 


Im ehemaligen Sah n'ſchen Garten 
heute den 30. Mai 


Großes Horn⸗Konzert. 


Earl Hartmann, Cafetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 5. 
Ein junger tüchtiger Oekonom der ein Ver: 
Mögen von 3000 Rehlr. beſigt, wünſcht hier⸗ 
eine Gutspacht zu acqiuriren. — Ad. 
Oste restante Breslau R. R. 


| „Porzellan⸗Broches 


inen Gemälden werden gefertigt und ſind 
al vorräthig in der Porzellan⸗Ma⸗ 
} e 


F. 1 
Naſchmarkt Nr. 45. eine Stiege hoch,. 


fl = 73 

Ein Flügel: Inftrument 
don guckerkiſtenholz, 64 Oktaven hoch, vorzüg⸗ 
lich dauerhaft gebaut und von gutem Tone, 
de billig zu verkaufen. Der Muſiklehrer Herr 
er ke, Breite Straße Nr. 41 wohnhaft, hat 

gefälligſt übernommen, jede gewünſchte Aus⸗ 
Alt darüber zu extheilen, 

Schafe zu verkaufen. 

ml 20 tragende Mütterſchafe und 120 Ham⸗ 
we ſtehen auf dem Dominio Schedlau, bei Lö⸗ 
wir zum Verkauf. Die Geſundheit der Heerde 

td verbürgt und der Werth der Wolle darf 


As bekannt vorausgeſetzt werden. 
d Ein Knabe, am liebften von auswärts, mit 
en erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, 
bird als 2. 5 8 in ein Materialwagren⸗ 
eſchakt geſucht. Das Nähere Tauenzienſtraße 
32 im Gewölbe. 
hunde ſehr gute Kutſcher, welche 9 Jahre 
dur) bei einer großen Herrſchaft conditio⸗ 
irt haben, gut reiten, auch die Bedienung 
= verſtehen und die beften Zeugniſſe ha: 
en, wünſchen ein baldiges Unterkommen. 
A. Weidner, 
Commiſſionär. 
az Schmiedebrücke Nr. 36. 
N. Nene Stiefelfabrik befindet ſich Ring 
r. 4, Stiefein von allen Sorten, zu dem 
dee von 1½ bis 2½ Rthlr., fo wie auch 
ne Sorte feinere Stiefein find zu haben 
beim Schumachermeiſter Auguft Hoffmann. 
Ein Mädchen von rechtlichen Eltern, wel⸗ 
ches in allen weiblichen Arbeiten, beſonders 
* Schneidern geübt iſt, wünſcht ein recht 
Naber Unterfommen als Kammerjungfer. 
* & eres Weißgerbergaſſe Nr, 4 bei Wittwe 
werdner. 


Fleiſch⸗u. Wurſtausſchteben, 


ontag, den 31. Mai, wozu ganz ergebenft 


Mulder; C. Weber, 
in Commende Neudorf. 
Zwei 


obelbänke, 
vollſtändigen 


x eugrähmen nebft anderem 

wfehlerhandwerfjeuge ſtehen zum Ber: 

800 kleine Groſchengaſſe Nr. 12, im weißen 
8, Unks im erſten Gebäude. 


Zahnſchmerzen 

dlerden von mir ſogleich ohne Zähneausziehen, 

te Uebel oder Schäden, Gewächſe und dgl, 
le Schneiden oder Beitzen vertilgt, und auf 

ar en für den Erfolg ſchriftliche Bürg⸗ 


> 


ft geſtellt. Auch ein Riechmittel, wo Kopf: 
merz und dgl. bald entfernt wird. 

übner, Wund⸗ und Geburtsarzt 
8 in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 52. 


Ein echt engliſcher Bull⸗ 
dogg iſt zu verkaufen: Salz⸗ 
gaſſe Sr. 1. 


Lchtbild⸗ Portraits, 
Fürſtens⸗Garten zu Scheitnig. 
Gute Foktavige Flügel, neue 
8 Pine der größeren Apotheken, privilegirt, 
7 en oideutendem Medizinalgeſchäft, in Schle⸗ 
Rthlr. à 5 pt, auf einem hieſigen 
und it leert wit 10 pGt, Verluſt zu 


a 1%, und 2 Rthlr., 
werden bei jeber Witterung aufs Klarſte 
a {m Saale in 
und gebrauchte, engliſcher und 
deutſcher Mechanik, ſtehen zum 
Asgelegen, in ſchönſter Gegend, habe ich 
Preismäpig zu verkaufen. - 
n 
berka 
woſchengage . 0 bei F. Jeſtel, große 


angefertigt 
1 
- billigen Verkauf: Reuſcheſtr Nr. 2. 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 
„„Eine Hypotheke 
r. 6. 


Viſitenkarten, 
auf feinem Pergament, franzöſiſch ſatinirt, 
Rück⸗ und Vorderſeite ſcharf glänzend; 
Adreß⸗ und Verlobungs⸗Karten, Wechſel, 
Anweiſungen, Quittungen, Rechnungen 
und Preis⸗Courante; 
Zeichnungen jeder Art, 
Mein: und Waaren⸗Etiquetten in Feder⸗, 
Gravir⸗ und Congreve- Manier, fo wie 
en relief; 
Wirthſchafts⸗Tabellen für die 
Herren Gutsbefiker, 
ſo wie alle lithographiſchen Arbeiten werden 
ſorgfältig ausgeführt und das dazu nöthige 
Papier zu Fabrikpreiſen geliefert. 


S. Lilienfeld, 


lithographiſches Inſtitut, 
Breslau, Reuſche Straße Nr. 38, 
in den 3 Thürmen. 
Ein kleines Haus weiſe ich mit 1200 
Rthlr. Anzahlung zum billigen Ankauf nach. 
F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. 
Bunte Herrenhemden 
neueſter Art („Lola Montez“, „Eiſele und 
Beiſele“ ꝛc. Hemden), ſowie ſehr ſchöne leinene 
Beinkleiderzeuge, 
Hals: und Taſchentücher 
empfiehlt die 
Leinwandhandlung Ring Nr. 4. 


Moecca⸗Kaffee 


(direkter Beziehung) hat abzulaſſen 
Friedr. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27 im weißen Hauſe. 


Altes Kupfer 


im Einzelnen, als auch in Partien 
von 20 bis 50 Ctr., ſo wie alte ku⸗ 
pferne Bren napparate, Braupfan⸗ 
nen ꝛc. kauft per Caſſe und zahlt 
gute Preiſe: 


Leopold Neuſtädt, 


in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 47. 


Aaescsgdssdgddsedses 
Franzöſiſche Doppelflinten, 3 
Piſtolen, Terzerole und Hirſchfän⸗ 
ger. empfehlen in großer Auswahl 
von beſter Güte äußerſt billig: 
Wilh. Engels u. Comp., 
Ring Nr. 3. 
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ROBGHOSR 


Bangen 


Thran⸗Glanz⸗Wichſe 


(eigenes Fabrikat) 
in bekannter Güte, ſtets friſch, die Kruke 
1 bis 5 Sgr.; dieſelbe in Schachteln a 2 Loth, 
200 Stück; à 4 Loth, 100 Stück, für 1 Rthlr.; 
looſe den Ctr. 6 Kthlr.; desgleichen 


Schwarze Dinte, 
welche weder gelb wird, noch ſchimmelt und 
ſich für Stahlfedern ſowohl als für Poſen 
eignet, das preuß. Quart 6 Sgr., empfiehlt: 

C. F. W. Jacob, 

Ohlauer⸗ und Biſchofs⸗Straßen⸗Ecke 

im ſchwarzen Adler. 


Ein Revier Jäger mit guten Zeugniſſen, 
ſucht ein Unterkommen, zu erfragen im wei⸗ 
ßen Adler, Ohlauerſtraße, deim Portier. 


Ein Joktaviger Kirſchbaumener Flügel ſteht 
zum billigen Preiſe zum Verkauf: Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 52, eine Treppe. 

Karls⸗Straße Nr. 35 iſt eine Stube nebft 
Kabinet für einen oder zwei Herren bald oder 
Johanni zu vermiethen. 1 

Ohlauerſtraße, im erſten Viertel (Sonnen⸗ 
feite) iſt die 2te Etage, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben und Küche zu vermiethen und Michaeli 
d. J. zu beziehen. Das Nähere Schühbrücke 
Nr. 8, im Tuchgewölbe. 

0 805 8% 1 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt Fiſchergaſſe 
Nr. 22 ein Quartier von 3 Stabes ae 
Küche, Entree und Beigelaß, im ten Stock. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Ueber den Wollmarkt, ſiſt eine möbürte 
Stube nebſt Schlafkabinet und Bedienung ſehr 


billig zu vermiethen: Urſulinerſtraße Nr. 14, 
par terre links. 8 


Die Stelle eines Oekonomie⸗Eleven ift zu 
Johanni d. J. zu beſetzen. Ein moraliſch gu⸗ 
ter, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hener junger Mann erfährt Näheres beim 
Herrn Kaufmann Stendel in Löwen. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: eine 
freundliche Vorderſtube an einen einzelnen 
Herrn, Nikolai⸗Vorſtadt, Mittelgaſſe Nr. 2, 
2 Treppen rechts. 


i walder Wanduhren! 
aufn ge eme 4 —.— 
oh. Roſenſelder, Uhrmacher aus Schwarz: 
ang EL. Groſchengaſſe Nr. 20. 
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Unterricht 


im Fliegelſpiele und Geſange wird nach all⸗ 
gemein anerkannt zweckmäßiger und leicht 
faßlicher Methode in und außer dem Haufe 
ertheilt, St. a 3 Ggr. Das Nähere Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 17. in der Spezerei⸗ Handlung. 
Anzeige. 

Das Fleiſch des merkwürdigen Schauochſen 
im Tempelgarten wird bei mir von Sonn⸗ 
tag den 30. d. Mts. ab verkauft, wozu mir 
die obrigkeitliche und oberthierärztliche Er⸗ 
laubniß ertheilt worden. 1 

Conſt. Mother, Fleiſchermeiſter, 
Matthiasſtraße 67. 

Ein Neutitſcheiner Jagdwagen, der nur 
kurze Zeit benutzt worden iſt, und ein Hand⸗ 
lungs⸗Handwagen ſind Büttnerſtr. Nr. 5 zu 
verkaufen. 


Ein Victoria⸗Wagen 
e 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Eine große herrſchaftliche Wohnung iſt bald 
oder zu Johanni d. J. zu beziehen in dem 
neu erbauten Eckhauſe neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 3 d, von Liebichs Garten ſchrägeüber, 
in der erſten Etage, beſtehend aus 19 Piecen 
inel. eines ſchönen Saals und Balkons, nebſt 
Stallung, Wagenremiſe und Kutſcherwohnung. 


Baldiges Unterkommen zweier Eleven auf 
den fürſtlich von Hatzfeldt'ſchen Adminiſtra⸗ 
tions⸗Gütern weiſet nach 

errmann Lewin, 
Oderſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Wegen Veränderung find Matthias - Str, 
im 2. Stock noch 2 freundliche Stuben, Küche 
und Zubehör zu Johanni billig zu vermiethen. 
Näheres bei Selbſtherr, Catharinenſtr. 12. 


B. Schröer, 


am Rathhaus (Riemerzeile) Nr. 20, 
empfiehlt für Reiſende ſo wie für Kranke, 
Schlafdecken von Elenn⸗, Gems⸗ und däni⸗ 
ſchem Leder und Schlaf: und Sitzkiſſen. Gleich⸗ 
zeitig eine große Auswahl von Reiſegegenſtän⸗ 
den, unter Zuſicherung der ſtrengſten Reelität, 
zur gütigen Beachtung. 

Zur geneigten Beachtung. 

Neue Billards, welche modern und dau⸗ 
erhaft gearbeitet find, auch einige ſchon ger 
brauchte, fo wie ein Stern: Billard em: 
pfiehlt unterzeichneter zum Verkauf. Auch wer⸗ 


den ſtets von mir auf vorangegangene Be⸗ 
fesllung neus MWillanbd, e deer eee 


an ſelbigen übernommen und ſchnell ausgeführt. 
ugleich lade ich alle Freunde des edlen Bil⸗ 
lardſpiels zum Spiel auf meinen aufgeſtellten 

Billards eigebenſk ein. 

y Letz 


ner, 
Billardbauer, Ring Nr. 15. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Wegen Veränderung des Wohnorts ift ein 
gut gebautes, maſſives, fünf Fenſter breites 
Haus, mit gewölbter Feuerwerkſtelle, Pferde⸗ 
ſtall und Gärtchen bei 5 bis 800 Rthl. Ein⸗ 
zahlung vorm Oderthor billig zu verkaufen. 
Nähe⸗res beim Eigenthümer, Heilige Geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 20, par terre links. 


Ein Chaiſe⸗Wagen 
faſt neu, halb und ganz gedeckt, iſt für den 
feſten Preis von 140 Rthlr. wegen Mangel 
an Raum zu verkaufen. Näheres Roßmarkt 
Nr. 14, 2 Stiegen hoch. 


Ein Handlungs: Lehrling 
mit genügenden Schulkenntniſſen wird für ein 
hieſiges Geſchäft, wo Gelegenheit zu vortheil⸗ 
haft umfaſſender merkantilifher Ausbildung 
gewährt iſt, geſucht. Nähere Auskunf ertheilt: 

Richard Lobe. 

Neumarkt Nr. 7. 
unterzeichneter zeigt einem perehr⸗ 
ten Publikum an, daß er täglich mit guten 
Speifen und Getränken, worunter ſich das Alt: 
länder Doppelbier vorzüglich auszeichnet, auf⸗ 
warten wird; auch iſt während des Wollmarkts 
eine möblirte Stube, eine Stiege vorn her⸗ 
aus, an eine Familie zu vermiethen. Goldner 
Leuchter, Oderſt. Nr. 16. C. Schwimm⸗ 

hammer, Kretſchmer und Gaſtwir eh. 


Baunägel von Drath, 


Wilh. Engels u. Gene 
aus Solingen, Niederlage in Breslau, 
am Ringe Nr. 3, 
empfehlen en gros und en detail 
ihr auf das Beſte aſſortitte Lager 
in feinen Tafel⸗, Tranſchle⸗ und 
Deſſert⸗Meſſern, Inſteumenten⸗, 
Jagd⸗, Garten ⸗, Okulir⸗ und Ku: 
4 chenmeſſern, Scheeren und Licht⸗ 
ſcheeren, fo wie alle in Stahl: 
3 und Neufilber gefertigte Sachen 
2 zu den bikigften Preiſen. ＋ 
2: 2225202227 Tr 
en geehrten zarkts, 
empfiehlt 
die Tücher 50 anufaktur 
v 
Adolf Sachs 
in der Löwengrube, Ohlauerſtraße Nr. 2, 
eine Treppe, 
Pariſer und Wiener Umſchlage⸗ 
u 
Double: Long: Shawls, 
leichte Sommer Tücher, 
eben ſo 
die neneften Kleiderſtoffe 
in Cachemir, Batiſt und Percal. 
Preiſe feſt und billig! 
Schwaden, 
das Pfund 6 Sgr., offerirt 
Schmiedebrücke Nr. 56. 
Eine Obſtpacht, 
nahe an tadt, i 5 
1. ar Be pre 


Zoagenserfanf: 555 
Eine ſehr ſchöne, faſt neue Afigige Fenſter⸗ 
Chaiſe, mit Bedientenbock iſt ſehr billig zu 
verkaufen und zu erfragen beim Poſt⸗Pack⸗ 

meiſter Pattloch hier. N 


Beſtes rheiniſches 
Jagd⸗ und Scheiben : Pulver, 
Schroot und Zündhütchen, 
billigſt bei 
Adolph Langner, 


am Eiſenkram, in der vormals 
Crona' ſchen Bude. 


RNiunkelrüben⸗ Pflanzen 
vet täglich das Freigut Kenſchkau bei 
olz. 


Ein faſt neuer, ganz moderner und 
bequemer Chaiſen⸗Wagen, fo wie 
ein gebrauchter, doch wohlerhaltener Jagd⸗ 
wagen find billig zu verkaufen. Das 
Nähere Weidenſtraße Nr. 25, 
(Stadt Paris) beim Haus hälter zu 
erfahren. 


Gut ſchlagende Kana⸗ 
rienvsgel, worunter einer g 
85 den Freiſchütz pfeift, eine = 
gelernte Amſel, Sproſſer, Zwerg⸗ 
hühner, Gimpel: und andere Tauben, fo wie 
neue Handkähne ſind zu verkaufen in der 
Schwimm⸗Anſtalt vor dem Ziegelthor bei 
Knauth. 


Portofreie Adreſſen sub Litt. H. E. we 
Altbüßerſtraße Nr. 11, drei Stiegen ho 


genommen und Auskunft wird extheilt. 


Drathſtifte > - 
- Striegeln Neue, von mir gefertigte 
in allen 1455 billigſt bei Wee 0 Be 
Adolph Langner, Nikolafvorſtadr et rzegaſſeb. 


Schönfelder, 


am Eiſenkram, in der vormals — d 
HBrückenwaagen⸗Fabrikant. 


Crona'ſchen Bude. 


Das Obſt 


von mehr als 400 Bäumen iſt zu verpachten, 
Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. 


A Flügel fo wie auch in allen anderen 
Inſtrumenten ertheilt Unterricht: 
Mücke, Mufiktehrer, 
Herren⸗Straße 19. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Beit a bermifethen ‚und 
zur Aufnahme Fremder bereit: Tauenzien⸗ 
ſtraße 30 b., Ausſicht Tauenzienplatz. 


Patent Schroot 


Nummern, Schießpulder in jeder Kör 
nung, Züͤndhucchen, Blei ꝛc. offeriren zu den 


0 billigſten Preiſen: 
l ben, 


E. F. Ohle's 

Hinterhäuſer Nr. 17. 

Haus: und ® N errand. 
gol 


Näheres Reuſcheſtraße im nen Schwert, 
in der Eiſenhandlung. u a 


Une jeune parisienne, qui possede la plus 
pure prononcistion frangaise, desire se placer 
comme bonne. On demande de prendre des 
informations: äussere Promenade bei der 
Pfennigbrücke Nr 26 zwei Treppen hoch. 

Die meiften Bücher, welche hier zu antiqua⸗ 
riſchen Preiſen angekündigt werden, ſind bei 
Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31 erſte 
Etage eben fo billig zu haben. Verdzeichniſſe 
des Bücherlagers gratis. 

Ein junges gebildetes Mädchen, welches 
alle erforderlichen Kenntniſſe einer Kammer⸗ 
jungfer beſitzt, wünſcht als ſolche ein Enga⸗ 
gement, am liebſten bei einer Dame, die auf 
Reiſen geht. Näheres bei Fräulein Emilie 
Nietſche, in der Bude am Schweidnitzer 
Keller, dem Kaufmann Stern vis-A-vis. 


Wannen⸗Bäder, 
à 3½ Sgr. find von früh 5 bis Abends 9 Uhr 
täglich zu haben: Matthiasſtraße Nr. 81 bei 
Casperke. 


A. Koſch e, 


empfiehlt ſein hierorts Schmiedebrücke Nr. 48 
im Hotel de Sare etablirtes Sattel: und Ta⸗ 
pezirer⸗Geſchäft, mit dem Bemerken, daß alle 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel, als: Leder⸗ 
koffer, Reiſetaſchen, Peitſchen, Sattel, Reit: 
zeuge, Jagdtaſchen, Geſchirre aller Art ꝛc., 
fauber gearbeitet, zu billigſten Preiſen zu ha⸗ 
ben ſind, ebenſo übernimmt derſelbe alle Ar⸗ 
rere 


riſche Pi .. 
Sardines à Vhuile, 


Mixed-Pickles, 
Potpourri, 
Picalilly, 
Champignons, 
Vinaigre à !’Estra- 


gon 
empfiehlt 


J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
Ein, in mehrfachen Geſchäften ſehr erfahre⸗ 
ner Mann von geſetztem Alter wünſcht unter 
beſcheidenen Bedingungen eine Stellung als 
olizeiverwalter oder Geſchäftsführer, iſt auch 
ereit, nebenher in den Elementar⸗Schulwiſſen⸗ 
haft und in den Anfangsarünbsn der franz 


wen Sprüche unter erthenen. Na 
Des bei Hrn. Haushälter Klinnert, Karls: 
raße Nr. 36. 


Alten abgelagerten 


Rollen⸗Varinas, 


ausgeſchnitten 5 Pfd. 12 Sgr., 16 Sgr., 20 Sgr. 
in ganzen Rollen und Original-Körben zum 
Wiederverkauf billiger. 
Varinas⸗Blätter a Pfd. 15 Sgr. 
Echten Nollen⸗Portorico in Rollen von 
circa 3 Pfd., Nr. 1 à 8 Sgr., Nr. 2 7 Sgr., 
in Partien zum Wiederverkauf billiger, offerirt 
IT ulius Lüke, 3 
Schmiedebrüſcke 43, im grünen Kürbis. 


Neues Möbel: und Spiegel: 
Magazin des 


C. Winkler, 


Tiſchlermeiſter, 
ai ente dera Nr. 112, 
neben der königlichen Poſt. 


— 'viäß——ßK—ß53ßkE. . — 4 —-—ę 
u 
F. W. Streicher, 
Wagenbauer, 
Biſchof⸗Straße Nr. 8, vis-à-vis 
vom König von Ungarn, 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl fertiger Wa⸗ 
gen, als: ganz gedeckte Fenſter⸗Wagen, halb 
gedeckte Droſchken und Jagdwagen, unter Ga⸗ 


rantie, zu ſoliden Preiſen. b 
Ro Uen-Barinas, 


ächt und abgelagerte Qualität, das Pfund 12 
14 und 20 Sgr. bei Abnahme 5 ganzen 
Rollen billiger empfiehtt 


A. R. J. Moechner, 


Roſenthalerſtraße Nr. 9, 

5 Brauerei⸗Verpachtung. 

Zu Wildſchütz bei Breslau ſoll die Braue⸗ 
rei von Michaeli dieſes Jahres ab, anderwei⸗ 
tig verpachtet werden. 

; Junge Wachtelhunde 
find zu verkaufen: Stockgaſſe Nr. 20, 
Stiegen, im neuen Hauſe. 

Ein paar fromme, gerittene und gut ein⸗ 
gefahrene Hengſte ſtehen zum Verkauf im 
Zettlig⸗Hotel am Stadtgraben Nr. 12 

Mecklenburger Wagen⸗ und 


drei 


Hötel garni in Be 
Königs⸗Straße Nr. an 
find freundlich eingerichtete Zimmer auf Tage, 
Wochen und Monate zu haben, für pünktliche 
Bedienung wird geſorgt. 


— 


Ein Oekonomie⸗Beamter, militärfrei, mit 
den empfehlendſten Zeugniſſen ſeines Wohl⸗ 
verhaltens, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen ein anderweitiges Unterkommen. Dem 
Brennereifache könnte derſelbe auch mit vieler 
Umſicht vorſtehen. Adreſſen nimmt zur Mei- 
terbeförderung an: 

— F.. Meyer, Beibenftrofe Re. B. 

Ein gebildetes Mädchen ſucht eine Stellung 
als Geſellſchafterin bei einer einzelnen Dame 
oder in einer Familie und würde ſehr gern 
die Beaufſichtigung der Kinder und die Füh⸗ 
rung der Hauswirthſchaft übernehmen. Nä⸗ 
here Auskunft wird gütigſt ertheilt: Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 13, zweite Etage. 

Zum devorſtehenden Wollmarkt empfehle 
ich eine reiche Auswahl Kinder⸗ 
Garderobe, nach den neueſten 

ariſer und Wiener Modelles, 

amen⸗Negligées, fertige Wä⸗ 
ſche für Damen und Herren und feine 


franzöſiſche Stickereien. 


Roſalie Wentzel, 
Ring, Naſchmarkt 49, 1 Treppe. 


Ein Diener, welcher militärfrei, verheira⸗ 
thet, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein 
anderweitiges Unterkommen. Die nähere Aus: 
kunft ertheilt Lohndiener Schwerin, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 15. 

Eine eiſerne Geldkaſſe und ein Bratenwen⸗ 
der ſtehen Neueweltgaſſe Nr. 49 zum billi⸗ 
gen Verkauf. 

Engliſche Zwirn⸗Handſchuhe 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Caroline Geiſer, Tauenzienplatz 2. 

Ein tafelförmiges Joktaviges Mahagoni⸗ 
Fortepiano ſteht billig zum Verkauf: Nad⸗ 
kergaſſe Nr. 7 im Möbelgewölbe. 

Sehr zu empfehlen iſt 
die Glacé⸗Handſchuh⸗Waſch⸗Anſtalt, nach Wie: 
ner Methode, Ohlauerſtraße Nr. 52, in der 
goldnen Axt, Zte Etage. v. Lipinski. 
Pferde⸗Verkauf. 

Veränderungshalber ſtehen n 
Ackerpferde ohne geſetzliche Fehler, feſter Preis 
iſt 70 Rthl., auf der Antonienſtraße Nr. 29. 

Flügelinſtrumente in Mahagoni und Kirſch⸗ 
baum, neueſter Konſtruktion, ſtarkem Ton, 
für deren Güte und Dauer garantirt, em⸗ 
pfiehlt zu ſoliden Preiſen: Koch, Inſtrumen⸗ 
tenmacher Nr. 16 Schweidnitzer Straße. 


Sddecddesesgagdddos 
Wees elrühoen-Pflantien 8 
find zu haben in Roſenthal und Groß: 8 


Mochbern bei 23 
S. Silberſtein. 8 
n n 


zwei braune 


2 


Em eleganter neuer Jagdwagen und ein 
neuer, vierſitziger Neuditſcheiner ſtehen zum 
billigen Preiſe zum Verkauf: kleine Greſchen⸗ 
Gaſſe Nr. 10. 

Alte Taſchenſtraße Nr. 6 iſt der 2te Stock 
an einen ſoliden Miether ſofort oder Johanni 
zu vergeben. Das Quartier kann auch ge⸗ 
theilt werden. Näheres daſelbſt. g 


Echt importirte Havannah⸗; und 
Bremer Cigarren 
empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50, im weißen Hirſch, 
Ecke der Junkern⸗Straße. 


Der zweite Transport 
Portland Cement iſt nunmehr ange: 
langt. Dies zur Begegnung der vielen Nach⸗ 


fragen. 
Carl Friedländer, 
Blücher⸗Platz Nr. 6, im weißen Löwen. 
Träbert, Sattlermeiſter, em⸗ 
pfiehlt ſich mit einer Auswahl 
E ſten Preiſen Meſſergaſſe Nr. 24, 
an der Oderſtraße. 
Guͤterverkauf. 
Unterzeichneter iſt direkt zum Verkauf em: 
pfehlenswerther Herrſchaften, Ritter: und Lands 
güter jeder Größe in Schleſien und dem Groß: 
herzogthum Poſen beauftragt. 


Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 4. A 
Lorenz, Oekonomie⸗Inſpektor. 


N. V. Neumoegen, 


Schüler von Viktor Plumier in Paris, 
empfiehlt ſich mit Portraits Daguerréoty pes in 
allen Größen, nach Belieben colobirt in allen 
at ee Dauer des Por: 

Preis: tlr. Atelier: Odervorſtadt, 
Mehlgaſſe Nr. 3 par terre. 
/ Offene Poſten für: 
einen unverh. kautionsfähigen Amtmann, 
einen Wirthſchaftsſchreiber. 

Bergers Commiſſ.⸗Compt., Biſchofsſtr. 7. 


Dismembration. 


Ein königl. Regierungs⸗Kondukteur 
erbietet ſich Vermeſſungen und Eintheilungen 
gegen 24 der geſetzmäßigen Gebühren aus⸗ 
zuführen. 

Adreſſen unter X. 3. nimmt Herr Kaufmann 
Schwerſinski zu Dyhernfurth an, 


1312 


von neuen Wagen zu ben billig: | & 


wa 


Den Gutspächter und Lieutenant Herr 
Theodor Prinz, früher in Walkawe bei 
Militſch, ſpäter in Klein⸗Brieſen bei Neiſſe, 
erſuche ich, mir ſofort binnen 8 Tagen ſeinen 
jetzigen Wie anzuzeigen. 


1 ner, 
Gaſtwirth im rothen Löwen in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 21. 
Professor francuzkiego jezyka, spe- 
diwszy lat kilka w Polsce, osiadl w 
Wroclawiu, gdzie zalozywszy od nieja- 
kiego czasu pensya plei mezkiej, ma 
zaszezyt doniesd szanownym Rodzicom 
ktörzyby Zyczyli sobie umiescic w temze 
miexcie dzieci swoje dla ich wykoztal- 
cenia iz moga powziasé wiadomosc o 
warunkach bardzo korzystnych W tem 
wzgledzie pod Nm. 12 Schmiedebrücke. 


VEREDELTER 

Eine Gonvernante, die in den Elemen⸗ 
tarien, namentlich in denen der franzöſiſchen 
Sprache unterrichten kann, die ferner in meh⸗ 
reren hohen Familien als Gouvernante thätig 
geweſen iſt, ſucht jetzt eine ähnliche Stellung 
zu erhalten. Nähere Auskunft zu ertheilen, 
wird Herr Konſiſtorialrath Böhmer in Bres⸗ 
ab Schuhbrücke 38, erſte Stiege, die Güte 
aben. 


222 ²·¹·—wüm . I 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 
mit den genügendſten Zeugniſſen ſeiner Brauch⸗ 
barkeit verſehen, gegenwärtig noch in Dien⸗ 
ſten, ſucht ein anderweitiges Engagement. 
Das Nähere Altbüſſerſtr. 42, im Gewölbe. 


Tauſchgeſchäfte. 


1) Ein gut gebautes hieſiges Haus iſt uf 
ein Freigut oder Rittergut ſofort zu ver⸗ 
tauſchen. 

2) Ein neues ſchönes Haus in der freund⸗ 
lichſten Vorſtadt Breslaus iſt auf ein Rittergut, 
welches außer gutem Boden, Wald und 
Wieſen haben muß, zu vertauſchen, jede 
baare Zuzahlung wird geleiſtet. 

3) Ein kleines Rittergut von 300 Morgen 
wünſcht der Beſitzer gegen ein größeres 
zu vertauſchen. 

Näheres Commiſſions⸗Comtoir Schuhbrücke 


Rittergüter: 


1) Ein Rittergut mit 3700 Morgen Areal, 
ſchönen Gebäuden, vollſtändigem lebenden und 
todten Inventarium, ſchlagbarem Holz, ſchö⸗ 
nen Wieſen, iſt preis würdig zu verkaufen. 

2) Ein Rittergut mit über 500 Morgen 
Fläche, in der Nähe Breslaus, iſt mit 1 
Sele. Binzahluntg ſofort zu verkaufen. 

3) Ein Rittergut mit 1000 Morgen Wei⸗ 
zenboden, 70 Morgen ſchönen Wieſen, iſt für 
56000 Rtlr. zu verkaufen. 

Außerdem größere und kleinere Rittergüter, 
ſo wie Freigüter werden nachwieſen 

durch das Commiſſions⸗Comtoir, 
Schuhbrücke Nr. 13. 


Niederländiſche Hoc: und 


Beinkleider⸗Zeuge 
in den neueſten Muſtern, empfiehlt billigſt: 
die Leinwand: und Tiſchzenghandlung 


Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 

Gewürz⸗Chocolade eigener ſorg⸗ 
fältiger Zubereitung pro Pfd. 8 Sgr. 
empfiehlt Herrmann Stefke, 

Reufche = Straße Nr. 63. 

Schöne Pfauen, 

engliſche und franzöſiſche Hühner, find zu ver: 
kaufen: Schuhbrücke Nr. 40. 

Echte ſchottiſche Wachtelhunde, ein klei⸗ 
ner zahmer Affe und ſchöne Seemuſcheln 
ſind billig zu haben bei Herrmann, 

. Schmiedebrücke 54, im Hofe. 


FF 
Das Haus und Garten Tauenzienſtr. N. 


Nr. AB, am früher Zahnſchen Kaffees 
© haufe, iſt von Johanni oder Michaeli 3 


ab an ein oder zwei Famlien zu ver⸗ 
miethen Näheres daſelbſt. 
PFF 


egen 


Scchafſcheeren, deutſche und eng⸗ 
liſche Zugketten, Kuhketten, Troka⸗ 
re, Flieten, Senſen, Strohmeſſer, 
Fenſter⸗Beſchläge, Vorhänge⸗ und 
Thürſchloͤſſer aller Art, Pferdekaͤm⸗ 
me, Kardätſchen und Striegel em⸗ 
pfehlen zu billigſten Preiſen: 
Wilh. Engels u. Comp, 

Ring Nr. 3. 


RX 


SOSE: ORTE if 


Ein halbgedeckter Chaiſe⸗ 


Wagen ſteht billigſt zum 
Verkauf bei Klinck und 
Fieber, Eliſabetſtr. Nr. 1. 
„ " 


Elegante Reit: und Wagenpferde ſtehen 


zum Verkauf: 
Nikolai⸗Vorſtadt, im goldnen Schwerdt. 


* 


* 


möblirte Hinter 


Zu vermiethen iſt eine rn 


ftube, ganz, auch getheilt: 
Nr. 21 im zweiten Stock. 
Während des Wollmarkts find 
vorn heraus in der Nähe des Ringe 5 
debrücke in den vier Löwen zu vermiethen. 


Vorder- Bleiche Nr. 5 zu Jehan 

Im 2ten Stock 4 Stuben, Kabinet, 
Aae parterre 3 a 

ube, mit allem Beigela € 
Miethzins. Auch Stellung und Wagen 
Schuppen. Das Nähere parterre: 

Im Herrmannshofe in der Buh 
ſtraße ſind noch Wohnungen zu vermie 
und welche ſogleich zu beziehen. 


Das Nähere beim Haushälter. — 


Zu vermiethen 2 

und bald oder Johanni in dente . 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet . 
Entree, für 60 Rtlr., Brüderſtraße Nr. 

Eine Parterre⸗Wohnung von 4 2. 
nebft Beigelaß und Gartenpomenade inn zur 
nern der Stadt iſt bald ode zu Johanner; 
Näheres zu erfragen DNA 


2 Stuben 
s Schmie 


Zwei möblirte Stuben ſind zu beziehen 
eine den 1. Juni, die andere den 1. Juli am 


? Zn vermiethen nebſt 
ein ſchönes Quartier von 6 Zimmern lung 
Beigelaß, auch wenn es erforderlich, Stege 
und Wagenremiſe, in der erſten hann 
Kloſterſtraße Nr. 80 und zu Je 
d J. zu beziehen. im 

Sder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 2, ſind . 
erſten Stock 2 Stuben und 1 Kabinen MM 
nöthigem Beigelaß zu Termin Johan! s 
vermiethen. — 


7 8 
Zu dvermiethen . 
und dieſe Johanni zu beziehen, wen g 
Nr. 3, die tage, vorn heraus, Preis 4 
Das Nähere ift zu erfragen daſelbſt par 
Zu vermiethen und Term. Johannis d. 
zu beziehen: in 
J) Biſchofsſtraße Nr. 9, eine Wohne 
der Aten Etage, beſtehend aus 1 
und Küche, fur 36 Ntlr. jäh in 
2) Kloſterſtraße Nr. 10 eine Woh : 
der Iſten Etage, beſtehend aus f 
ben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß, 
jäheih 70 RUE 4 und 5 eine Woh, 


ri e Nr. 

9 5 — Etage, beſtehend aus 
1 Stube, 2 Alkoven, Küche und B 
laß, für jährlich 40 Rtlr.; 

4) Scheitnigerſtraße Nr. 20 eine Wohnung 
par terre, beſtehend aus 1 Stube, ache 
und Beigelaß, für jährlich 24 RE: ug 

2 5 reſp. Term. Johannis d. J. zu 
miethen: N 

1) Albrechtsſtraße Nr. 8: a) eine Remi 
p) ein Lagerkeller; en 

2) Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 10: 5) 
Pferdeſtall, b) ein Wagenplag 

3) Gellhorngaſſe Nr. 2 mehrere klene Wo 
nungen. f 
Adminiſtrator Kuſche⸗ 5 
Kirchgaſſe Nr. 9. — 
Taſchenſtraße Nr. 30 iſt eine 1 
Wohnung von 3 Stuben und 2 5 
getheilt oder zuſammen Joh. zu vermle 
Eine freundliche möblirte Stube, vorn hel 
aus, iſt bald zu beziehen. * 
Näheres Hummerei Nr. 56. 
Flurſtraße, im Gaſthof zum 5 
an ber Oberen Gifenbabn And GEHE 
und kleine Wohnungen nebft Stallung 
Remiſe zu Johanni zu beziehen. 1 
Zu vermiethen 
ein Quartier don 5 Zimmern nebſt Beiggag 
auch wenn es erforderlich, Stallung Kloſter 
enremiſe, in der Iſten Etage, 


traße Nr. 80, und u Michaeli d. 8 
zu beziehen. 
Die Bel⸗Etage eines Lerche, * 
innern Stadt, in der Nahe, den. Dem 
node, in gu Jehan wir dazu ehörd 
Miether iſt der Beſuch de } 9 f 
gen Gartens geftatteti Far a 72 
Verlangen Wagentemile, ung au 
Pferde und euboden ꝛc. dazu gegeben 
9 — — s Weidenſtraße Nr. 25, 
beim Haus dale | 
Zu vermiethen: . 
Neumarkt Nr. 8, im zweiten Stock, 3 Stu 
ben nebſt dem nöthigen Beigelaß. 8000 
che Straße Nr. 2. weiten 
N blictes Zimmer zum Wolmartt oder 


auch zum erſten Juni zu vermiethen. . 

Ein 7roktaviger Mahagoni⸗Flüg ſteh . 
big zum Verkauf Roſenthaler Straße RE 

Zu vermiethen. 

För Termin Johanni d. J. iſt 3 
88 Ar. 97, im wee Vac 
reundliche erſte Etage (Sonnen „ Kabi⸗ 
hend aus 7 Seien Küche, 2 er 6 
nets, verſchließbarem Glas⸗Entree, melt, 
W —— N — 00 
und ohne Stallung und Wag obe. 

bur g Nähere im pen 


Dritte Beilage zu MN? 123 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 30. Mai 1847. 


Le Magasin de Nouveautés 


et Entrepöt des Objets confectionnes de Paris, 


Naſchmarkt Nr. 42, Ring: und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch, 


in dem früher von Herrn Moritz Sachs inne gehabten Lokale. 
Durch perſönliche in Paris gemachte Einkäufe, ſo wie durch ununterbrochen eingehende Zuſendungen unſerer dortigen Commiſſionalre, iſt unſer 
Lager aufs Reichhaltigſte affortirt, und machen wir auf nachſtehende Artikel gan b-ſonders aufmerkſam. — Die eleganteſten Seidenſtoſſe zu Braut⸗ und Ges 
fulcafts⸗Roben, carrirte ud geſtreifte billige Seidenzeuge, Foulard ecrus in allen Farben. Türkische und franzöſiſche r 
ind Umſchlagetücher; fo wie Long Shawis à trois fıc:d. Sommerſtoffe in Monffeline, Battiſt, Balzorine und Barege Mouſſeline 
de laines, Cachemires und Toile du Nord, Battiſt⸗Tücher, Kragen und Stickereien. Gardinen, Möbel: und Portieren⸗Stoffe, 
o wie Teppiche in allen Größen. Außerdem werden in einem dazu beſonders eingerichteten Atelier unter unſerer perſönlichen Beaufſichtigung 


Mantillen und Mantelets 


nach 32 der neueſten Pariſer Modells angefertigt. worunter wir ale vorzüdlich beactenswertd empfeblen: Enveloppes de Longchamps, Bi 
tes à la Heine Margot, Haytas, Espagnoles, Mantelets de Printemps. Mantilles de Luxembourg, Pardeſſus 878 ne 
——— 


er Rother und Littauer. 
F E Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52, 
nd 


111 


Ecke der Stockgaſſe, im ehemals Leuckartſchen Lokale, 
empfiehlt feine neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren, und zwar: 


x Tuche, Rockſtoffe, Beintleiderſtoffe, | Weſtenſtoffe, 
lederländiſchen und inländischen Fabrikats in als Tricotine, Elaſtiqne, Caſſinet und als Bukskings in den neueſten Muſtern in| in engliſchem Cachemir und Paus, get 
den beliebteſten Farben und beſten Angora in den ſchonſten Nüancen (nament- ſehr großer Auswahl; weiße, rothe und gez] ſtickte Cachemirs, Lyoner Samme 
Qualitäten. lich für Tweens.) | muſterte leinene Drells. und Gros grain N 
M Die Fertigung dieſer Stoffe zu vollſtändigen Anzügen wird nöthigenfalls binnen 24 Stunden beſorgt, billigſt berechnet, und nach Pariſer 
odells elegant und ſolide ausgeführt. — Tweens, Schlafröcke und Weſten ſind in verſchiedenen Größen ſehr elegant gefertigt vorräthig. Ferner werden 


empſohlen: 
Hüte e Halsbekleidung. Waͤſſch e. el. Srropmügen. 
Reſſort (zu legen) 45 tlas⸗ 2 und Shawls, Bunte Oberhemden, Reiſe⸗Taſchen. 
garifer 4 und . e 8 Fal Bat Lier, Chemiſetts von Batiſt und Leinen, Eiſenbahn⸗Taſchen. 
W 025 Eu | Sariter Eravatten, * — eee Negligee-Stiefeln und Schuhe. 
yroliennes und Americains ul Shi „Sbli . a n, 5 
und weiß, 1%, 018 2% Rihie. net en Schwarze Atias⸗ u. mailänd. Tafft⸗ Weise Schirting-Gemden, 7 ˙ ne 
Dergleichen für Kinder 1% bis 1½¼ Rthlr. Tücher. Oſtind. Taſchentücher. 1 
Das razer iſt in alen Artikeln durch Zuſendungen reichhaltig ür den Wollmarkt ergänzt worden. — Die Preiſe find wie bekaunt, billig, doch unbes 


NYNT * 
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5 | 

Ponce Penoyee aus Paris, 

Ohlauer-Strasse 84, im ersten Stock, der Hoffnung gegenüber, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Wollmarkt den a Herren und Damen 
fein bekanntes großes Lager feiner Stiefeln und Schuhe in allen Stoffen, 
Formen und Nummern. — Alle werthen Aufträge werden jederzeit aufs 

mpteſte ausgeführt. 
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Spezereiwaaren⸗Handlungs⸗Verkauf. 


Kränklichkeltsbalber fol ſofort ein hieſiges, in lebhafteſter Straße gelegenes Spezerel⸗Geſchäft aus freier Hand verkauft werden, und belleben ſich Reflektanten an 
denn Eduard Groß am N.umarkt, Nr. 42, zu wenden. 


Die Tapeten⸗, Rouleaux⸗ und Bronce⸗Waaren⸗Handlung 
von Carl Wiedemann, Ring Naſchmarkt 50, Iſte Etage, 


empfiehlt ihr wobloſſortiites Lager in den ne ueſten Deſſies, me gütigen Beachtung und billigften Preiſen. 


Das Hauptlager für Schleſien I! Sommer Lagerbier !!! 
der Neufilber: Fabrik in Berlin, aus der Prinzlich Albrecht ſchen Brauerei zu Seitenberg. 


Von morgen ab beginnt der Verkauf von Sommer Lagerbier, und kann daſſelbe als 


von Abeking und Comp., ee Jane, . S l e eee, 2 1 ber 


früher Henniger und Comp., die Niederlage bei Julius Riegner, 
Hoflieferanten Sr. Majfeſtät des Königs, Mikolal⸗ Straße Nr. 28, im erſten Viertel. 
chweidnitzerſtraße 51, Ecke der Junkernſtraße, N — 
dbb da eine reiche Auswahl von Kircdengeräthen, Wirtöſchaftsgegenſtänden, Wagen“, Ge⸗ Die Corſet⸗Niederlage 


ire und Reitzeug⸗Beſchlägen, Livreeknöpfe aller Art, jedoch maſſiv und vom feinften Neu⸗ 1 
füber, fo wie verſchled — 0 ® illi von G. Lottner in Berlin iſt von neuem wieder vollſtändig aſſortirt in der 
ene andere, auch ſchön galvaniſch verſilberte Gegenſtande, zu billigen A. 2 = 8 
aber feften Fabre 0 [Noſßhaarrockfabrik von C. E. Wünſche, Oblauerſtr. Nr. 24. 


Die rühmlichſt bekannten 


Kolniſchen Bruſt⸗ Caramellen 


Ire 


Franz Stollwerk in Köln, 


nach ber Kon pofitign. des könislichen geheimen Hoftathes und Profe 
Herrn Dr. Harleß in Bonn, 
Tab in reslau nur allein echt bei den Herten 


ilhelm Mayer u. Comp., 


Ma er Feuer⸗ 
unge ——— 


Ueberſicht des Geſchäftsbetriebes im Jahr 1846. 


Leſchloſſent Verſicherungen: * 
vorgetragen aus dem Jahre 1845 22,896,421 Kir. Bert. Summe 


Im Jahre 1846 neue gest loſſene Verſicherungen: 


ſſors 


14.050 qu ingere Dauer mit 41,100,392. Urſolinerſtraße Nil 5 und . Ecke der Schmiedebrücke, in dem nengebans 
Auf kürzere Dauer und Wan poll N 1,259,220 2 oh wer Ah ner, re | Urſulmerſtraße par terte 
Summa der geſchloſſenen Verſicherungen l 042 = ya zu dem Fäbdrikpreiſe von 4 = das Packet zu haben, 
Geſammte Pramien⸗Einnahne 332830 „21 Sgr. 9 Pf. eutben a O. bel Hern S. Kargan, 
Brandſchäden incluſive noch nicht regulirter 7,976 F 10 Pf. alkenuberg J. 8 ae 
ankenſtein ug. Hierſementzel, 
us amslau nit Werner. 


eis, ug. Bretichneider, 
bweidnig F. : Nenn 
10 0 „Alexa will / 
n 
Dr 


Wer in Schle ien nut Kon Srospergogtäuim Doſen eine Niederlage übernehme 
beliebe ſich frankirt nur an die Herren Wilh. Mayer n. Comp. zu wenden. ellen 


Stand des a af gene am 


1) Kapitals Fonds L at 1,000,000 Riir. — Sgr. — Pf. 
Re 26 5. ⸗ 


Fonds „ „ 3, WE 3 


** 
v 


— 
53 

m M M „ 
“nn am 


3) PrätmieneReferoe der baar vereinnahmten Prämie: 


1 3 1 Bi Auf den Grund der am Schluſſe folgenden Zeugniſſe kann ich meine Bruſt⸗ 
12 par = n TE TUT. e 5 2 84 — 29 2 185 ne 11 Wen neden. d urn gegen Aeduteru nad Wehe a ae 
4) Prämien Referve der noch zu vereinnahmenden Prämie, 5 1 7 de 1 0 ip fguftenit 14 
auf 7,65 2.246 Rılr. mehrjährig. Ver ſich. mit jägrücher * 19 der Catarrhe; 
Prämienzahlung 136,268 24 —. 2 Slosd ıle en Fallen des Zäpfchens; 
90. ee aug nicht regulirte Brandschäden 23,000. = — —. elbſt bei am tfieirgen von Bluthuſten bei Catarrhen. 10 
onditor Herrn Franz ranz Stellwerk beſch⸗inige ich andurch mit Vergnügen, daß, 


375 
mit den Pe der von ihm fabrizirten Vruſt⸗Caramellen genau bekannt bin; id er⸗ 
daß dieſelben bei catarıhalifhen und anderen leichten Braſtbeſchwerden ſich ſehr nützl 15 
weifen werden. Kohn, den 21. Juli 1843. Dr. Tofetti, Arzt und Dream el⸗ 
Daß die von dem Hrn. Conditor Franz Stollwerk dahier angefertigten Bruſt⸗C lere 
len keine der Geſundheit nachtheiligen Beſtandtheile enthalten, vielmehr eine zweck ang cuſt 
chende Verbindung von Mitteln darſtellen, f beſanftigend und aufloſend für 1 


ee und de bei Catar eh, 175 5 deren leichteren Hag und 
ing: n, bef f bt Bee und: hrung 


Summa 1,25 1,385 Nilt. 22 Sgr. 11 Pf. 


Die Berufaäft AR 18 5 ihrer tämied;Säte, kei⸗ 
ner anderen foliden Anſtält gewahrt bei Verſiche⸗ 
rungen auf längere Dauer Fe Vortheile, und vergütet 
bel Brandſ⸗ allen Verluſt, der durch 77 oder den Blitz, ſet es durch 
g nen, Beſchädiaung bei Löfchen. oder Rett Niederreißen, Vernichtung oder 


enforimen-entftanden i Werde Er Ba z 
—2 Zur Erthenung näherer Auskunft über die Bedingungen, ſowie zur Annahme Zur Beglaubig 5 Sr "perefäritten der then Herren Wg pra 
von Verfü Anträgen, find gern bereit, und r dabei jedem Verſichernden und Operateurs Dx. Toſeft', 0 wie des prakt. Arztes, Wundarztes un eh ii 
die möglichſte Ertrianerung gewähren: Dünger. Köln, du 28. Juli PR. Der kgl. Stabt-Pbofitus,. Hoft E alen 
Bresl 71 Ar. Die von 170 Conditor Hrn. Franz Stollwerk in Kön zubereiteten Bruſt⸗ Gaarm vers 
Di e, en Mai 194 t d er Br en bebur er 15 5 155 ne a nn 11 — son auflöfenten 7 17 Se em 
90 1 Ac F = | dienen bei 1120 n und 5 B ven Hals uſt Be 
* ie a * * en ft euer⸗ pfohlen zu We Solaven, "Rreifen lingen, den 3. Auguſt 184. 3 
N Ze ich erungs⸗G Dr. eue, prakt ſcher ken n e 
"U ich Ser auf! Verlangen bei einigen Kranken, welche an cata 


Berg id x ecker, en Hai Nr. 13, ſchwerden litten, die von Herrn Franz Sicüwegt hin 9 1 0 Bruf gen 


tem 8 angewandt. Lüdenſcheid, den 8. Oktobe 


Etiqueits ee, worden ind, fo habe ich mich 10 
ebe Lie 8 in er Bun e 
zu laſſen, N obenan die Worte Gesetzlich de 10 60 3 abrifant, in Köln, 


nifche Br lle al 
Blindgafii 55 175 a mi d en ann * iſchen fee 0" 


C0000 


r. Harl 


an Junge. 
F. Sees 
iewezinski. 
5 Senftleben. 
8. A. Schilling. 
Wilh. Herrmann. 


Eugen Jung. 
Johann Bannerth. 


„Ar. . 


ſowie die ee, ä 
1 r Herrn Stouwerk in Köln eefcheinige auch ich mit Beran gen, als 
In Bolkenhain: Herr Aug. Nolke. die * 1 e A: BR K 1 aramellen ſowohl in Hi ch ihrer Beſtandtheit 100 kam 
Brieg: Moſ. Böhm. w Ash a e Aekti Beh 8 Scuf 0 Te e und b 
1 d erprobt habe, wesha en bei werden obi % 8. 
3 Canth: „ Ausner. Mühlheim aun le den T 1 er 14 K BE: 11 ihm 
Feſtenberg: „ Wilh. Strauß. Der Herr Conbitor Franz Kauer au = har mich erſucht, ich mi n pol da um und 
ank i Ed. T verfertigten Bruſt Caramellen der von ihm mir vorgelegten Ko leck nden und 
Frau enſte n: ſch i örner. mein Urtheil Über; dirſelben 1 5 Die B be zer 50525 Er Bo zen 
: Freiburg i. Schl.. W. Kraut. ich Lie. in Munte,Iöfenden Jeu o find due a und. 11195 10 dufte 
Gleiwi S. T 1801 zen, deren reiz müdernde, beruhtgende und nach Umftänden ana N are 0 6 
* 2 8 ö 5 r op 5 witz. Be amtrit e doch 10 95 tn Hana de an ap 255 ER find, 

2 4 > erkeit r trockenem eis: un Kram an ekann 
— Sn eat = 2 (%%% ĩ nüßketen DEmayMÄ, 
Wirſchberg: . Kirſtein. tale Einzugekommen ist. 2 welchen die Wirkſamkeit biefer bel etten und empfehle 
„ Juuer: * Stockmann. d Gere nicht u unn x RE den 24, de ae 

- - 5 2 \ Fran 
8 Katſcher: & . Plefne:. Die on Fo ; äblihen und fehr ſchmackbaften ramellen vun BR 
Kempen: * ottſch. Fränk el. eg tonnen T werden. Hamburg, den 13. e 1 ou 1. 

1 erden, 
Koſtenblut: 5 M. artin. Auf Behtahgen d des Gönditor Herrn Franz ohren zu feln bat der Unterzege 
Krakau: 5 Hof. Barıl. die von demſelben ihm zugeſendeten, feltit verfertigten Bruſt⸗Caramellen, mit Berü m 

Kreu abu j 110 2 gung der bekannt gegebenen Kompoſition, einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfen. 1 5 
s reuzburg: F t- Bezug auf deten Beſtandtheile, inge dg und Anmendb ırfeit, ER EA f T 
5 0 78 in: E. F. Kuſchke. 2 Dieſe angenehm ſchmieckenden und 3 11 28 Wand loſe er ie Ad 
ehen aus gut und zweckm gewählten Pflanzenſtoffen und 9 ohne ſon mpf⸗ 
5 ande hut: A. tauman n. artige Bemifhung, re ER dieſer Zelten iſt reizmüdernd, nach u ftänden räfhen 
* 20 üirtz: M. eta tindkrnd, vorzüglich aber gelinde auflöſend und beruhigend; daher die Anwendbarkeit N 
Lie r S diele mit gutem Erfolge in allen gewöbnlichen catarrhaliſchen, nicht entzündlichen und noc, iche 
4 guitz: J Schmidt ein. veralteten Hals- und B a A m und daber führender l 1 als ir 39a 
Lublinitz: 2 Adolph Apt ſondein — digtiſches W tet mit Grund empfehlen werden kann hr 
& Kr, nuar Dr. Kopp, konigl. Kreis-, Stadtgerichts und Won 10 Tur 
m 3. as \ 5 0 ie dien angekündigten ie 3 kann ich aus engl 
2 5 va ever. Li = empfehlen. Kiel, den . W. Arüſtbon⸗ 
3 3 = =E * 88 lacht t mir die afegung und die Bekeitungsat feiner hit 
7 . i ch man n. ee mir wen: und eine geraue L hat es beſtätigt, d ine 1 
2 z Emil T pr. nachtheilige Subſtanzen in ihnen enthalten find; die Gompofiion derſelben 10 
12 1 recht wobl die gerühmte günrige Wirkung und die in Bezug auf dieſe alleg et r. 
5 5 4 pi e r. Atteſte. — Die einz (nen 12 4 en, a. denen die Garamellın zuſam liche 
* 7 & p er. A „ ſind auch nicht etw. riöſer Art, ſondern I 0 als Im e in welcher ſie 
5 Ernſt H Deesler Bruftm ttel bekannt und werden hier nur in einer ang uhmen Form 
5 2 7 2 jelbſt von Individuen, die ſonſt Arne abgeneigt, leic t zu nehmen | apres 
: „ F. W. Kunicke u. Comp. 15 de 1 5 15. Januat Be . - 
+ ie Unter t des Hin. Apotheker An rae be — 7 46 kus. 
2 4 43 J. M ü h ſa m. 35 0 den 7. Februar 1 1 uf. ‚gu 45h ge 
4 5 umpertz. 7 — ſich durch ihre vo 
ch enthalte mich all A 5 e da die pfehlung e 
5 Jula erthold. tree Arkung bei allen Ss fen ungewöhnlichen ten durch einen keines weg ft. 
J. Tannhäuſer baben, Pr Jeder leicht von 7 Wahrheit des Geſag 
A. 80 1 2 di übe ug en Ya 7 publtu meine fee beer eu 
B. Kupke und Sohn. mehrer Gagen zur laſgeng 1 miaßt geſehen, nunmehr, u 
2 
5 
5 
z 
4 
35 


Franz Stoller Bonden S ünkanz Wundaalſe 


Verbeſſert conſtrurte Siedeſ neitemaſch inen 


der e und beſt 17 chroormühten, Mali: vor 
e e Sn SS a 


„„ * a „„ „ 
; & . 


Trebnitz: . P. . Urban. 
AUjeſt: 5 E Aufrecht. ee are ere um Se in Blech, Gittern und Balkons, e Pr 
„ Warmbrunn: | E. E. Fritſche. 8 * die Miesel, and Sötofermertt de es 18. echilens, Sinne 


. — 35 — 
fa 6 8 RC x Be Das Möbel⸗ und S ie el: 2 
Jim Peron kt. 18 er e Kae n 


RE 
nden En Imad 
laub ich m 


in; wein auf's. Bıfeyoflertirteß, 2 er oa 5 f ö 4 
Moder-Maaren-Lager = Joseph. Stern, 


zur geneigten Bead tung zu empfe len, beſonders abet eine große Auswahl: 2 

Kleiderſtoffe in den neueſten und modernſten Deſſins; a 
Umſchtagetücher aller Art in Wolle und Seide; a 
ein bedeutendes Aſſortiment in Fichus, Cravatten, Echarpes ꝛc. und 2 


N 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl der neueſten aufs folis 
deſte gearbeiteten Möbel, Spiegel und e 
den b.liebteiten Holzarten zu den mo lich ſt billigſten Preiſen. 


franz. Stickereien, als Mancheiten, Kragen, Toſchentücher, Piſees ꝛc. „ F — —— 
une Verſichltung der prompteften Bedienung verſpfeche ich die billige 78 e 28 Een N 35 Re: 8 
ſten Preife und ſtrengſte Recluät. 6 8 k 55 ee ED. aN EL ER 
x M. Sachs Jun., Dit Modewaaren⸗Handlun 
Ring Nr. 33, Ecke Kränzelmarkt. 8 von 


es „Mein d Commftondlngte ar, x | a 
„ Lederhandſchuhen San 
für Damen, ie en Nin ? gane obe, . | 
en gros und en detail. f ing, 4 Rohrſeite Nr. 39, 
5 vun ‚en Stun uf Kuga! fo 9 4 hen N 1 N empfieh t ihr wohlaſſortirtes La 1 
ertden Abnehmer in Hinſickt der Ausu a ! und in Ayſeoung der bell ge e RE, Wi Ares 3 4 

€, Preife e a 5 In demſelden Grade empfeble ich Au eine tos 55 eleganteſten franzöſ. Long⸗ 
und Tücher, Braut- und Geſell⸗ 


ern in 4 d' Eeosse, Leiuen⸗, e une x 

61 8 [ka- „r dilliuen aber feſten Preiſen. rt 8 ' 
e M. Sa hs jun. 8 ſchafts Roben, die neueſten 8 
Ring: und Grüncröhrfeiten-Ecke Nr. 33. 47 


er 
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nach den neueſten und geſchnte cer ollſten Deſſens und in weihhaigfter Auswahl empfehlen 
Gebrüder Bauer, 
Möbel⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Handlung 
Ring Nr. 2. * 


Solinger und engliſche Stahlwaaren 


in großer und ſchöner Auswahl von vorzüglicher Güte, wofür gebürg wird, empfiehlt: 


Th. Roh. Wolff, am Blücher Platz. 


ne 
| en und 


7 


empfiehlt ihr dedelnendes Lider von geſtickten und brochirten Gar: 
inen, Tüll⸗Gardinen, etwas ganz Neues in Ridenux raye a 
Ivoruute, glatte, carttıte- und Me orbinen : ene 6% und % 2 
N breite, bunte ächiſard ge Glanz Cattune zu Gardinen und Möbel- 
* Ueberzüge, fo wie auch paſſende Franzen, Borten, Gimpen, Spitzen, 
Schnuten und Quaſten dazu, Mes und ſeidene Tiſchdecken. 
erner: e re 
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Eine große Alletbahl von Negligee Zeugen, Neif⸗Röcke 5 und 
Ellen weite Pique⸗Nöcke in einem Blatt, we ße und toſa Piqué⸗ 
Decken, glatte und brcchirte weiße Kleider⸗Zeuge, geſticke Dauft:, 
Mell⸗ und Pe Br: Streifen. f 5 i 

In Sticker een: 2 


Bi 
8 ü N 
i Die neueſten Mob üs von großen Kragen, Cardinal Kragen, 


— 


Unſer gut aſſortirtes Lager 5 8 
Chemiſetts, Modeſtien, Ueberfall⸗Kragen, Unter⸗Aermel, ; f Fi 
heiten ſcholtiſche uns anzöfſch Butkiä⸗ Küche echter importirter Havannah Cigarren, 
Brüſſeler Echaps und Schleier, wuße und ſchwacze Spitzen ſowie eigenes Fabrikat, Aut a 
aus den feinften amerikaniſchen Blättern gefertiot, empfehlen wir zur gütigen Beachtung 
und erlauben uns die Nemerkung, daß wie ſowohl in Hinſicht der Qualität als auch der 
Ipreife jeden geehrten Abnehmer befriedigen werden. 


Wilhelm Seppelt und Comp., 
. — — 7 , ! 
Badewannen und Badeſtühle von Zink, A. Hampel und Comp. in Bunzlau 
e e dne Aer eee le g, du een aden Ange, - @veoitionen, Comm Usher rr Iucats prompt amälfehe Bilig. 
_ : | Für Herren, welche ernſilich die Acquifition, eins, Gn⸗ 


„Die Gold⸗ und Filber Manufaktur, tes, einer Herrſchaft beabsichtigen, empfiehlt ſich zur Ber⸗ 
i D 1 N — „ Vis-evis der goldne ns, 2 5 N 22 2 
Smpfichie et Bari 50 Kn en 1 5 orten, N Qua: mittelung, reſp. Nachweiſe größerer und kleinerer höchſt 


Tens zur genzigten Beachtung a G. Dehnel. vortheilhafter Güter⸗Acquiſitionen der Provinzen Schleſien, 


Das 
2 1 ? 
e welehe Pflaſter 
f A EN gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig 
A tel kranke Nagel, Furunkeln, harte Haut, callsſe 
1 te, Warzen c. iſt in allen Apotheken 
Breslaus zu haben. Niederlagen an auswar⸗ 


Ss 


ia allen Breiten, 
Durch vortheilhafte Einkäufe in letzter Meſſe bin ich im Stande vorſtehende 
Artikel zu wirklich billigen Preiſen zu verkgufen und bitte ergebenſt um geneigte 
Beachtung. e Joſeph Kozlowsky. 
PCC 


S 


Poſen, Brandenburg und Preußen: 
A. Keller in Glogau. 


Die Porzellan Malerei von Robert Ließ, 
Albrechtsſtraße Nr. 50, eine Treppe boch, Schmiedebrücke⸗Ecke, empfiehlt ihr Lager von 
bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Pre ſen. ER 


, tige Apothet werden r othekern 2 78 2 * anne 
ge e E 

Der große Beifall, deſſen ſich mein Pflaſter ſelbſt in Amerika zu erfreuen bat, ſetzt 3 eee Girafi, du bahen- el & la ville 

ver in den Stand, den Preis eines Krükchens, welches früher 1 Thl. koſtete, für 15 Sgr. zu] — - = 2 a ir 

| Ä Lichtbilder 


I 


s BR 1 9660 an ortraits L „ und 

* ller oben beſagten Uebel, kann ich die Hühneraugen⸗ P Täglich 9-35 u Bi. 

Operaln gründlichen Behandlung a N ö 5 \ 3 re An. glich von hr. bei jeder Witterun 
ure Herren Carl Kliegelhofer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, Rudolph Vogel, in Del, miniature . 8. 
Schepeprinte dr, 23; beſtens eomtpfehlen: * Fr. Keilbolz Neumarkt Nr. 2. Ph. Hoyoll, Maler. 


Beiihenis Fabrikat. Haarerzeugendes grünes ee Die Rn ER e ae 


am Blücherplatz, Ning⸗Ecke, a 
empfi hlt unter jeder Garantie Doppeiflinten, Büchſen und Bücheflinten, Pinolen 
und Terzerole von Lüttich und Herzberg, fo mie ale Jagd Utenſulen in großer Aus⸗ 
N 1 nur 9 


wahl, zu äußetſt billigen und reelen Präfen. © 


Große Möbel Transport- Wagen 


deckte empfiehlt zum Umzug und jeder Reiſetour. Auswärtige Anfragen erbittet: 


Ch iſ ſte Facon Wilh. Richter, Manbiassraße Nr. 90, inder Oder⸗ Vorſtadt. 
f 8 dt e neue ; * N re He n 1 — Bi | 
beſchltgen e m, Mit eifernen Adhfen , mit Mindeledewgrbece, ſo auch aut echten Reufülber: resdener Damen ⸗Sch e e 
CJ 270: Aubany zu Brefaufen ſehr dauerhaft und, ſauber ggarbeitet, empfiehlt die Damen-Putzhaudlung: 
ei Erdner, Schankwirth im Grünkegel auf der Oderſtraße 12, das Nähere. - graas und Shfcher, Ring Nr. 18, erſte Etage. 8 
Nine ene e ene * y 7 8 L l 4 


r r e Gr d 


„als das von allen derartigen angeprieſenen Fab rikaten, 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige, 

und als ſolchrs überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 

gänzlich kahlen Stellen des Korfes Haare zu erzeugen, 

als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 

Preis Platon 25 Sgr. 

og u stan allein echt zu haben bel 

A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. i 


Eine neue ganz und halbge 


BN D 
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55 
Gräfe u. Comp., 5 

Weißwaaren⸗, Tüll⸗, Spitzen⸗ und Gardinen⸗ 
Lager in Breslau, 

Stadt Berlin, Eingang von der Junkernſtraße, 
empfeblen zum bevorſtehenden Wollmatkt ihr mit allen in das Weißwaarenfach einſchlagen⸗ 
den Artikeln ausgeſtattetes dager der gütigen Beachtung und verſprechen bei den billigſten 
Preiſen die reelſte Bedienung. Noch machen wir aufmerkſam auf 

neue Mantillen von Tüll und Mull, 
Kragen, Viſites, Chemiſettes, 
weiße Kleider brochirt und geſtickt, 


ſowie auf unfere große Auswahl aller Artikel der als ſchön und billig bekannten 


ti ckherei e n. 
PLUS DE Neue Erfindung. 
CHEVEUX 


Alles, was bis j tt zum Haarfärden exiſtirt, iſt unvollſtändig. 
Meine Mucllage iſt das einzige, welch es Haare und Bärte färbt, 
ın allen Farben, es giebt denſelben elne geſchmeidige dauerhafte 
0 R 8 Fute, und einen natürlichen Glanz. Flacon 1 Rtlr. 10 Ser. 
C. Staritz, Mechanicus und Daguerreotypist 
Albrecht- Str. N. 22, im deutschen Hause, 
fertigt Lichtbilder von 9-3 Uhr. 


Depöt chez Alexandre, Parfumeur de Paris, Ohlauerſtr. 74. 


ä— 


L. Maison de Paris. 


So eben empfing ich direkt von Paris eine große Auswahl von Hüten und Mützen in 
neueſter Form, ſo wie auch ein großes Aſſortiment von Nippſachen, welche ſich hauptſachlich 
zu Geſchenken fuͤr Damen eignen, und empfehle ich beſonders einem hoben Adel und geehr⸗ 
ten Publikum mein reiches Lager von engliſchen und franzöfifhen Parfümerien. 


Alexandre, 


Coiffeur, Mchd. et Parfumeur, Ohlauer Straße Nr. 74. 


Geſtickte Gardinen 


in größter Auswahl und neueſten Deſſins, das Fenſter von 3 Rthl. an ſtelgend bie 
zu 15 Rebt ; brochirte Gardinen, weiße glatte, buntgeſtreiſte und carrirte, geglättete 
Möbel⸗Cattune, wollene Möbel⸗Damaſte, empfiehlt zu billigen Preiſen: 


Louis Schleſinger, 


Ring Nr. 12, Ecke Blücherplatz, im Kaufmann Phil ppi'ſchen Haufe. 


Schwarze Taffete 


in allen Breiten und bift.r Qualität, das vollſtändige Keid zu 8, 10 bis 12 Rthl.; 
dir.leihen Mantillen und Weites, in den neueſten Fagons; Sommer: Umſchlage⸗ 
Tücher in allen Nüancen, Mouſſeline de Laines⸗, Balzerine⸗ und Battiſt⸗Kleider in 
den neueften Muſtern, empfiehlt zu den dilligſten Preifen: 


Louis Schleſinger, 


Ring: Nr. 12, Ecke Blücherplatz, im Kaufmann Pollippeſchen Haufe. 


Ein balbgedeckter Heifewagen, 


bequem und dauerhaft gebaut, iſt billig zu verkaufen; Näheres am Naſchmarkt Nr. 47. 


fl 24,” Ma: \- 

Die Dampfbäder und Wannenbäder 
Kloſterſtraße Nr. 80 

ſind des Morgens von 8 bis Abends 8 Uhr zur gefälligen Benutzung geöffnet. A. Stiller. 


Ein Roßwerk 


von geſundem eichenen Holze ſteht veränderungshalber billig zum Verkauf: 
Maur tius platz Nr. 7. 


n ee, r 


2 Eine Equipage, er 


€ beſtehend aus einem eleganten halbgedeckten modernen Wagen und zwei großen 
braunen gut eingefahrenen Wallachen ſteht billig zum Verkauf. Näheres Tauenzien⸗ 5 
Platz Nr. 3, zwei Treppen hoch rechts. 
eee eee 
22 TC 
Für 's des Fabrikpreiſes feine Cigarren 


werden beſonderer Verhältniſſe halber Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 39, im I. Stock verkauft. 


a” Grab: Monumente (1232) U] 


aller Art und Schilder mit ſchöner Schrift werden auf das Sauberſte und Billigſte verfer⸗ 
tiget bei S. Bial und Comp., Antonienſtraße Nr. 4, im goldnen Ring. 


Die neue Weiß⸗ und Mode ⸗Waaren⸗Handlung 


vo 
Jungmann Gebrüder, 
Ring Nr. 16, nahe Freiers Ecke, 
empfiehlt ihr aufs reicphaltigſte ſortirtes Lager in dieſer Branche zur gütlaen Be: 
achtung. Auch find die fo dell ben Mantillea und Viſites à la Reine, 
wie auch die feinften franzöſiſchen Stickereien wiederum in großer Auswahl angelangt. 


Flinten und Büchſen, 


fo wie die verſchledenſten Jagd. Utenſilien empfehlen in reichhaltiger Auswahl 


ebrüder Bauer, 
Möbel- und Galanterie-⸗Waaren⸗Handlung Ring Nr. 2. 


S 


Die mir bis zum 23. d. Mts. zur Conponserhebung über- 
gebenen polnischen Pfandbriefe können von den resp. Eigen- 
thümern vom 31. d. Mis. ab bei mir in Empfang genommen 


werden, 
E. Heimann, Ring Nr. 3. 
Das Modetvaaren- Magazin 


H. Rinkel & Sohn, 


Ning Nr. 60, Ecke der Oderſtraße, 
empfiehlt ein F Aſſortiment von 
franzöſiſchen umſchlage⸗Tüchern und Double 
Long⸗Shawls, Braut: und Geſellſchaſts⸗Roben, 
Mantillen und Viſites nach den eleganteſten 
und beliebteſten Pariſer Modells, ſo wie alle 
Nouveautés, welche für dieſe Saiſon 

erſchienen ſind. 


Diejenigen Herren, 
die ſich einerſeits durch Anzeigen von Kleidungsſtücken zu anſcheinend ſehr billigen 
welche erſtere aber, näher betrachtet, kaum den Namen Kleidungsſtücke verdienen, UM end 
dererſeits durch Anzeigen mit ſehr hohen Preiſen, die aber, um zu imponiren, bedeut % 
höher, als der wirfiche Werth der anzeigten Artikel, angefegt find, nicht täuſchen ur 
wohl aber ihren Garderobenbedarf fo wünſchen, daß hinfihtiih der Dauer und Sauber 
der Arbeit das Fertiggekaufte dem bei Kundenfchneibern Gefertigten nicht nachſtehen 725 
die Preiſe nicht theurer, als die der ſogenannten Ladenarbeit, ſein ſollen, wollen ſich gef 
ligſt für zu machende Einkäufe nach der 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 6, Ecke der Altbüßer⸗ 
ſtraße, in den 3 Kronen, 
Kleder-Magazin von Freyhan & Bruck, 


bemühen, woſelbſt fie eine d deutende Auswahl moderner Tuch⸗ und Sommer⸗Köcke, Bein 
kleider, Weſten ꝛc., in den verſchiedenſten beſſeren und mittleren Stoffen finden werden, ie 5 
gewiß von der Wahrheit dieſer Anzeige ſich überzeugen und ihren Bedarf daſelbſt kaufen werd 


Das Tuch⸗ und Modewaaren Magazin 
für Herren von 
Stern 


garten, 
& Weigert, 
E. N. Dreßler, Sattlermeiſter, 
E zu möglichſt billigen Preiſen. 
ſeidene, wollene und halbwollene Stoffe, 


Ring⸗ und Mikolaiſtraßen⸗Ecke Ne. 1, 
empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Lager zu den dilligſten, aber feſten Preifen. 
Bi Nr. 12, 1 
empfiehlt eine Auswahl ee Er neueſter Fagon, unter Garantie, 
Mein Mode⸗Waaren⸗Lager iſt zum Woll⸗Martt mit nachſtehenden Stoffen bal 
ſehr billigen Preiſen auſ's Reichlichſte aſſortirt: 
Fou'ards : Moben, franz. Mouſſeline und Battiſte, 
Umſchlagetücher, Shawls, Mantillen und Viſites, 


nach den neueſten Pariſer und Wiener Modells, Möbel: und Gardinen⸗Zeuge, 


Kattune 
in größter Auswahl zu feſten Fabrikpreiſen. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, in dem 
neu erbauten Hauſe zum weißen Hirſcht 


Engl. Steinkohlen⸗Theer, 


in ganzen und gett ellten Gebinden, 


Asphalt⸗Cement, Steinkohlen⸗Pech 
und Vedachungs⸗Gummi, 


iſt wieder auf dem Lager: 
Meſſergaſſe Nr. 13, im goldnen 3181. 


empfiehlt eine große Auswahl couleurter Seidenzeuge, f 
Balzorins, die feinften Chally⸗Roben von 2 Rthl. ab da 
gewirkt und gedruckt, ein ſehr großes Lager echtfarbiger = 
Baſtards, Piquees, Damaſte und alle Sorten Jatters war und buntfcidene Halstücher, 


Friſch gepreßte Rapskuchen, 


do wie reines Kuochenmehl end iets vorräthig bel 


Ausvertauf von Tuchen und VBuckskings. . 


W Geſchäftsveränderung werden alle Sorten Tuche, Buckskings, Ha u 
und Sommerbeintieider n Weiten und wollene Futterzeuge j 
und unter dem Koftenpreife baar verkauft: 

Eliſabetſtraße Nr. 13, im Eckgewölbe. 


1317 


Vierte Beilage zu NE 123 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 30. Mai 1847. 


* 


bevorſtehenden 


N 
8 8 
h 


Wolle, Sammet und Seide, 
den ſchoͤnſten Zeichnungen, 
fo wie überhaupt Alles, was die Mode 
darbietet. 


9 


an 


Straße 
Berliner 


Die Niederla galvan 


Wollmarkt empfehle ich mein aſ⸗ 
ſortirtes Lager von Tuchen, Bukskings, Weſten in 
alstücher, Shawls in; 
Pariſer Hüte neueſter Fagon, 


19 


87. 


r 


plaſtiſchen Inſtituts 


2 


Saas 


für Herren Neues 


“ut 
Er 


(Waarenlager von auf galvaniſchem Wege ſtark verfilberter und vergolderter Gegenſtände aller Art) bei 


J. A. Morſch, Nikolai⸗Straße Nr. 8, 


empfiehlt ihr großes elegantes Lager obigen Inſtitutes zur freundlichen Beachtung. 


Das Lager beſteht aus eleganten Tafel⸗, Thee⸗ und 


Kaffee⸗Geräthſchaften, Kirchen: @eräthfhaften, Beleuchtungs⸗Artikeln, fo wie aus allen andern Gegenſtänden, außer Ringen, Ketten u. dgl., 


wie in maſſivem Silber. Die Verſilberung iſt viermal ſtärker, als bei engliſchen und franzöſiſchen Plattirwaaren. 


unter dem Fagonpreiſe des Silbers. 


Preiſe ſind feſt, jedoch 


Feinſte Varifer Damen: und Herrenſättel, Pferdegeſchirre und Reitzeuge empfiehlt 


n SAN FRE, 


. 


r franzöſiſcher Manufaktur⸗ u. Modewaaren 2 


von Joſeph Prager, 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Nautenkranz, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Wollmarkt ſeine ſehr geſchmackvollen Vorräthe von 
Franz. Double⸗Long⸗Shawls und Tücher, 
Seidenſtoffe in den eleganteſten Nayés und Fagonnés, 
echt ſchwarz Mailänder Glanz ⸗Taffete, 5 
franz. Jaconnets, Pereals, Toile du Nord, Wiener 


Leinen, Cachemir⸗ und Mouſſelin de Lain⸗Roben; 
Möbelſtoffe, Gardinen, Fußteppiche und Tiſchdecken, 


n 
re 


Die Wannen: Bäder 


in meiner Bade⸗Anſtalt an der Matthiaskunſt find für die Sommer⸗Saiſon eröffnet. Das 
aſſer zu den Bädern iſt weiches Oderwaſſer und zur Aufnahme und Auflöſung der Seifen 

und anderer mediziniſcher Ingredienzen beſonders geeignet. Der Preis⸗Courant für Bade⸗ 

Bagredienzen, als: Seife, Kleie, Schwefel, Eiſenpräparate, Seeſalz, Kräuter ꝛc. iſt in jedem 
adezimmer angeſchlagen. Gebadet wird in Zinkwannen. 


„ Die Fluß⸗Bäder für Herren 


zit kräftigem Wellenſchlage, verfehen mit Oderdouche, Braufe: und Brunnendouche (letztere 
rad Reaum.) und 


Die Fluß Väder für Damen, 


mit einzelnen Kabinets, dazu gehörigen einzelnen Baſſins, Brauſe und Douche, find eröffnet. 
Vorjährige Abonnements⸗Billets find gültig. 
N. Linderer. 


8 Breslau, den 20. Mai 
Auf der Schweidnitzer Straße, 
im Hauſe, genannt zur Pechhütte, 
fh dt meine Schnürmieder : Fabrik und findet jede Dame nach Wunſch 
he gute und billige Schnürmieder in großer Außwahl. 
Bamberger. 
Auch für Schiefgewachſene find Schnürmieder vorräthig und 


wer 
en, wodurch ſich der Körper ſehr conſeroltt. 


— 


Schleſiſche und Bielefelder Leinwand, 
von 5 bis 50 Rthlr. das Schock wie auch 

, Manns⸗, Frauen: und Kinder⸗Hemden 

Pliehlt zur gütigen Beachtung Eduard Schubert, Fiſchmarkt Nr. 1, am Rathhauſe. 
ten Abnahme empfehle ich alle Arten eiſerner Oefen, Küchenausgüſſe und 
esgleichen nehme ich Beſtellungen an zur Anfertigung von Koch- und Heiz⸗ 
Laternen⸗Ständern, Monumenten, Grabkreuzen, Balkongittern, Treppenſtufen 
ernen Gartenmöbeln. Dieſelben werden 4 Wochen nach vorhergegangener Be: 


on mie geliefert. J. R. Sche p in Breslau 
am Neumarkt Nr. 7. f 


och genei 


ſtelung v 


den auch Beſtellungen angenommen, fo wie auch für fehtefe Knaben und Mäd⸗ 


Louis Pracht, Ohlauer Straße Nr. 75. 


Jaulius Seiffert, 


Meſſerfabrikant und Inſtrumenten⸗ 
Schleifer 5 
in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 15, 


empfiehlt ſich mit einem bedeutenden Lager 
feiner Raſir⸗, Feder ⸗, Tiſch⸗ und Taſchen⸗ 


Meſſer, aller Gattungen echt engliſcher und 
franzöſiſcher Scheeren, Gras- und Getreide⸗ 
Senſen, Sicheln ꝛc., fo wie mit Trokaren 
für Rind⸗ und Schafvieh und Flieten jeder 
Art; auch werden alle derartige Reparaturen 
gründlich und auf das Billigſte ausgeführt. 


Ein großes Spielwerk, 


in Schrankenform, mit 6 Walzen, ſteht für 
60 Rihl. zum Verkauf Herrenſtr. 20, 2 St. 


Waldwolle. 


Nachdem unſere Fabrik in Humboldts⸗ 
Au in vollem Betriebe iſt, wird in unſerer 
Niederlage bei Herrn Strempel, Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 11, dieſe Wolle in beſter und 
friſcher Qualität zu folgenden Preiſen verkauft: 

Deckenwolle pro Pfund 2% Sgr., 

Tapezirerwolle pro Pfund 2 Sgr. 
Das Direktorium der Waldwollen⸗Fabrik in 

Humboldts⸗Au. 


Sadsdeosesesesedeses 
Auf dem Dominium Hünern bei & 
Winzig, im Wohlau'ſchen Kreiſe, N 
© ſtehen 200 Stück feine Mutter: 2 
Schafe zur Aus wahl zum Verkauf. 
Sasa gesseosse 
Avis 
Von dem ſo ſchnell vergriffenen 
Rothwein, die Flaſche 7 / Sgr., 
Rheinwein, 17 1122 % Sgr., 


| iſt mein Lager wieder aſſortirt. 


* A. * eiß, 


Neue Junkernſtraße 8, Odervorſtadt. 


Ein Neſtaurations⸗Lokal 

ift zu vermiethen an einem ſehr lebhaften Platz. 
Wo? erfährt man Schmiedebrücke gim Gewölbe. 

Desgl. iſt ein Gewölbe zu vermiethen, 
welches ſich feiner vorteilhaften Lage nach zu 
einem Spezerei⸗Geſchäft eignet, ebenfalls 
Schmiedebrücke Nr. 9 im Gewölbe zu er: 
fahren. 

Schaf- Scheeren, Viehglocken, Thür- und 
Fensterbeschläge, Vorhängeschlösser, Kan- 
daren, Trensen, Steigebügel, Sporen offe- 
riren sehr billig: 

W. Heinrich und Comp , 
am. Ringe Nr. 19. 


Pferde⸗Geſchirre 


von vorzüglich gutem Leder und guter Arbeit, 
mit Neugold⸗, Neuſilber⸗ und Meſſing Be. 
ſchlägen, wie auch ganz einfache, empfiehlt in 
größter Auswahl und zu billigen Preifen 


G. e : 
Oderſtraße Nr. 13, au der rechten Seite 
vom Ringe, im zweiten Viertel. 


912 


8 


Reſtauration. 


Dem reiſenden fo wie einem hieſigen geehr⸗ 
ten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß bei 


mir zu jeder Tageszeit, ganz beſonders aber 
ſchon vor dem 12 Uhr 15 Minuten Mittags 
von hier abgehenden Perſonenzuge gute kalte 


und warme Speiſen und Getränke ſtets zu 
haben ſind. um gütige Beachtung dieſer An⸗ 
zeige bittet ergebenſt: 
der Reſtaurateur 
im oberſchleſiſchen Bahnhofe zu Breslau. 
VOOOHEHOR 


Steppdecken 


in Seide, Purpur und Erpife 
auf das Geſchmackvollſte dei 
nirt, bei größter Auswah 


zu i in 
Speyer's Maga in, 8 

Schweidn. Str. 8 
209020008000 OGNU 
Mehrere Sorten Kartoffel⸗Pflanzen 


322 von 1846r gefunden Saamen, frühe Sorten, 


offerire ich a Schock 14, und 2 Sgr. gegen 
poſtfreie Einſendung des Betrages. 
Emballage wird, wenn mir die benöthigten 
Kiſtchen nicht zugehen, beſonders berechnet. - 
Bahnhof Freiburg, den 20. Mai 1847. 
Fellmann, Bahnhofs⸗Rendant. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Beneſchau, Ratiborer 
Kreiſes, iſt wegen bedeutenden ee 
ſes verantaßt, 500 Stück ſtarke, wollreiche, 
junge und völlig geſunde Schöpſe zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt darüber der 
Wirthſchafts Direktor Morawetz zu Be: 
neſchau. } 


Rencurell⸗Cigarren, 
ſich auszeichnend durch großes Alter, ſorgfäl⸗ 
tige Arbeit und ſehr feinen Geruch, à 12 Rtl. 
das Tauſend, empfiehlt die Handlung 
Weſtphal und Siſt, 
Echtfarbige Kleiderkattune und Tücher zu 
den billigſten Fabrikpreiſen werden verkauft: 
Kloſterſtraße Nr. 60. 
Deutſche und engliſche Schafſcheeren, alle 
Sorten Schlöſſer, Thür⸗ und Fenſterbeſchläge 
von Eiſen und Meſſing, Kuh⸗ und Halfter⸗ 
Kelten, Striegeln, feine abgeſtimmte Tyroler 
Viehglocken und Schafſchellen, ſo wie alle 
Sorten Eiſen⸗ und Meſſing⸗Waaren empfeh⸗ 
len billigſt: 
oh. Ludw. Böhm's Erben, 
am Naſchmarkt Nr. 51. im halben Mond. 


Die Handlung Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 12, Ecke der 
Altbüßerſtraße, 
empfiehlt ihr ſehr bedeutendes Lager alter 

2 abgelagerter 
Eigarren und Tabake 
ihren Geſchäftsfreunden aufs Angelegentlichſte. 
Beſte Milch, 
wie dieſelbe von der Kuh kommt, iſt täglich 
à Quart 14 Pf. zu haben bei Frau Adam, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 

Die Niederlage der Berliner . 
lan ⸗Mauufaktur von Adolph 
Schuhmann, Ring Nr. 6, ſieben Kurfür⸗ 
ſtenſeite, iſt aufs reichhaltigſte in weißen, be⸗ 
malten und vergoldeten Porzellanen aſſortirt. 
Beſtellungen in beſonderen Modells und De⸗ 
korationen werden aufs ſchleunigſte ausgeführt. 

F 


Mineral⸗ Brunnen. 


Alen, 
Böhmiſchen und 
Schleſiſchen Brunnen 


erhalten im Laufe des Sommers ununterbros 
chen Zuſendungen und empfehlen daher ſtets 


friſche Füllung 


F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnitzerſtr. 7, nahe der Promenade. 


Gaſtho Empfehlung. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige, wie ich meinen am Ringe gelegenen 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler für eigene Rech⸗ 
nung übernommen und ferner betreiben werde. 
Indem ich denſelben zur geneigten Beachtung 
empfeble, werde ich bemüht fein, das gütige 
Vertrauen, mit welchem mich zu beehren bitte, 
in jeder Art zu rechtfertigen. 

Julius Guder, 
Kaufmann in Bernftabt. 


Eine Kirſchpreſſe ſteht zum Werfauf bei 
8 5 Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Ein geſittetes und gebildetes Mädchen, N 
Jahr alt, von ſanftem Charakter, ganz ver⸗ 


wait, von auswärts, in allen feinen weibli⸗ 


chen Arbeiten fo wie auch in der Hauswirth⸗ 
ſchaft geübt, ſucht ein Unterkommen unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen, entweder in einem Ver⸗ 
kaufsgeſchäft oder unter andern Verhältniſſen, 
da ſie ſich zu allem eignet, nur nicht zu ſchwe⸗ 
ren Arbeiten. Das Nähere hierüber bei dem 
Kaufmann Rudolph Wilhelm Rothe in dem 
Selenk'ſchen Inſtitut am f ben Nr. 


10. Breslau den 27. Mai 

Mit ſtets vorräthigen Granitplatten, 

Sockeln, Rinnen und Stufen; ſo wie mit 

Anfertigung jeder Art von Steinſetzer⸗Arbeit 

empfehle ich mich und werden alle gütigen 

Aufträge von mir aufs ſchnellſte und billigſte 
ausgeführt. Franz Pogade, 
Steinſetz⸗Meiſter. 

Kl. Groſchengaſſe Nr. 9. 

* nabe 

Bei dem Domi - 
nium Hundsfeld, 

Oelser Kreises, ste- 

f hen 8 Stück Kuh- 
Kälber, 2 Bullen-Kälber, so wie 
© auch 4 zweijährige. Sprung- ö 
Stiere, sämmtlich ächt hollän- 
discher Race, zum Verkauf. 
Das Wirthschafts-Amt. 8 
Haudsfeld, den 25. Mai 1847. 8 


Sagan dgsggesdes 
Zwei gut eingefahrene ruſſiſche 
Wagenpferde fehen zum Verkauf: 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Mit allen Sorten Ermelerſcher Tabake, 
Varinas⸗Canaſter, Portorico und Cigarren 
bin ich vollſtändig ſortirt und bitte um 


geneigte Abnahme. 
Büttner⸗ Straße Nr. 6. 


Billard Bälle, Kegel Kugeln von 
lignum sanetum, Domino und Schach: 

iele, Damenbretter, Boſtonmarken, 

ürfel: und Würfelbecher, hörnerne 
Trinkbecher, Geſundheitsbecher von 
Quaſſia, feine Gurkenhobel, Pflanzen⸗ 
preſſen, pflaumbaumene Hähne, Zeitungs⸗ 
halter 


r u. a. m. empfiehlt: 
8. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge über⸗ 
nommen und beſtens beſorgt bei 
Ferd. Scholtz, 
Büttner: Straße Nr. 6. 


Geſchirre, 
ein Paar ruſſiſche mit Neuſilberbeſchlag und 
zwei Paar engliſche, find preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres wird darüber Herr Riemer⸗ 
meiſter Scholz, Junkernſtraße Nr. 13, die 
Gute haben mitzutheilen. 


4000 Rthlr. 
ind gegen pupillariſche Sicherheit zu Johanni 
ß % ee enden Das Nähere ift in der 
Kanzlei Ring Nr. 20 zu erfragen. 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und ſehr geehrten Pu⸗ 
bplikum mache ich hierdurch die ergebenfte An⸗ 
zeige, daß 2 mit Doppeldruckwerk verſehene, neue 
gut gebaute fahrbare Feuerlöſchſpritzen 
zu billigen Preiſen bei mir zu verkaufen ſind. 

Breslau den 20. Mai 1847. N 


chmi denne und E rigenb 
edemeiſter und Spritzenbauer, 
4 N Schmiedebrücke Nr. 13. 


Ein Gaſthof an einer der belebteſten 
Hauptſtraßen ins Gebirge mit etwas Acker 
und ganz guten Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, Garten und Kegelbahn, mit einer An⸗ 
e e 

k of m em Garten, Ke⸗ 
geibahh, W. 


nzfagl und andern Gebäuden, die 

die Anlage des Kauf⸗Kapitals vollkommen zu 

5 pCt. decken, jo daß die Nahrung frei iſt, 

habe ich mit einer Anzahlung von Rthlr. 

zu verkaufen. - 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27, 

ſche Bettfedern, beſte Sorte, 

ſo Bent Daunen, alle vein gelefen, find 
ſtets vorräthig: Karlsſtraße Nr. 6. 


Etwas felten Schönes, 20 Sgr. pro 
Pfd., in A Varinas, 43ſter Jahrgang, 
un L. A. Schlefinger, 

Schweidnitzerſtr. 9, in der Gerſt⸗Ecke. 


Echte Veron. Salami⸗Wurſt, 
Warſchauer⸗Tafel⸗Bouillon, 
Aſtrachauer Zuckererbſen, 
Ananas in Blechdoſen 


de 89 
Sam ee Straße Nr. coltz ,. 


Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 


Das Nähere im Comptoir zu erfragen. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 

1) Rare Anna Blum. l 

2) Herr Zimmergeſell Juſt. 

Herr Bibliothek⸗Sekretär Müller. 

Herr Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Künzel. 

Hochlöbl. Oberlandesgerichts⸗ Salarien⸗ 

Kaſſe. 

Charlotte Kern. 

Herr Emil Reimann. 

Herr Schuhmachermeiſter M. Sachs. 

Herr Schneidergeſell Adolph Adam. 

Herr Felken 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 29. Mat 1847. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Landgüter jeder Grösse empfehle 
ich zum zeitgemässen, sehr billigen An- 
kauf. 

F. H. Mayer, Weidenstrasse Nr. 27. 

Princinpe⸗Cigarren, 
in beſter Qualität, mittelftark, von ſehr feinem 
Geruch, a 15 Rthlr. pro mille, und die bei 
mir ſo beliebt gewordenen ſehr leichten 
j ruſt⸗Cigarren 

das Stück 4 Pf., das mille 10 
au Knall⸗Cigarren 
ſind wiederum angelangt bei 
V. A. Schlefinger, 

Schweidnitzerſtraße 9, in der Gerſt⸗Ecke. 


Makulatur, 


beſtehend aus Akten, Zeitungen und Büchern, 
iſt außerordentlich billig zu haben bei 
M. Nochefort u. Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 


Nachweiſung 

einer Gutspacht unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, desgleichen zweier praktiſch routinir⸗ 
ter Wirthſchaftsbeamten mit den beiten Zeug⸗ 
niſſen empfohlen, wovon der eine der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, wünſchen baldigſt 
placirt zu werden. Näheres Commiſſions⸗ 
Comtoir, Schuhbrücke Nr. 13. 


Echt engliſchen Cement 
offerir en billigſt: 
Berger u. Becker, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Ein in Niederſchleſien, eine Meile von der 
Eiſenbahn gelegenes, mit allen größeren Städ⸗ 
ten durch Chauſſee verbundenes Allodial⸗ 
Rittergut, mit 800 Morgen Acker, größten⸗ 
theils Gerſtenboden, 200 Morgen Wieſen, 
eben ſo viel Hutungen, 1200 Morgen Forſt 
(30, Rthlr. ſchlagbares Holz), Torfſtich, 
Baierſche Bierbrauerei, großen Abſatz des 
beliebten Fabrikats, Spiritus ⸗ Brennerei mit 


Nthlr., und 


Piſtoriusſchem Dampf⸗Apparat, guten maſſiven 


Gebäuden, Schloß nebſt freundlichen Environs, 
mit vollſtändigem todten und lebenden In⸗ 
ventar, 900 Schafen, 60 Stück Rindvieh, 
10 Pferden iſt für den Preis von 115,000 
Rtlr., 30,000 Rtlr. Anzahlung durch Z. W. 
Glogau, zu acquiriren. 


5000 Nthlr. zur erſten pupillarſichern 
Hypothek habe ich zu 4½ pt. Zinſen aus: 
zuleihen. Geſucht werden 11500 Rthlr. zu 
4½ PEt. loco der Pfandbriefe auf ein Rit⸗ 
tergut. 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. 

Ein paar gute fehlerfreie Wa⸗ 
genpferde ſtehen zum Verkauf zu 
dem feſten Preiſe von 200 Rtlr. 
auf der verlängerten Magazin⸗ 


ſtraße, im Friedrichshof. 
Elegante Reit⸗ und 


Wagen⸗Pferde, 
in der jüngſten Leipziger Meſſe 
E von mir perfönlic, gekauft, find 
angekommen und ſtehen zum Verkauf: 

Zwinger⸗platz Nr. 9. 
Theodor Stahl. 


H. Herrmann, 
Brücken = Wangen: 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36, im goldnen 

Frieden, empfiehlt ſeinen 
bedeutenden Vorrath Brücken⸗Waagen von 
1— 40 tr. Tragkraft bei Garantie zu zeit: 
gemäßen Preiſen. 8 

Auch werden bei mir den Wollmarkt über 
Brückenwaagen verborgt. 


Ein halbgedeckter breitſpuri⸗ 


ger, noch gut erhaltener Wagen 
iſt veränderungshalber billig zu 
verkaufen. Das Nähere Neue 
Junkernſtraße im Baronhofe bei 


Herrn Schlenker. 


— 


1 Zu vermiethen n 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt neue Kirch⸗ 
gaſſe Nr. 9 (Nikolai⸗Vorſtadt) im erſten Stock 
ein Quartier von 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree, Speifetabinet und Gartenbenutzung. 
5 Für's reifende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, erſte Etage, bei König. 

Zu vermiethen 
und Jehanni d. J. zu beziehen iſt die dritta 
Etage, Blücherplatz Nr. 4, beftehend aus vier 
Zimmern und Beigelaß. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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Daguerreotyp⸗Portrats. 2 


ahme von Selgemälden ꝛc. fertigt von vorzüglicher Schärfe. 
) . R Daguerreotypiſt. 


Aufnahme 
im Glasſalon. 
Perſonengruppen, Meballlons, 
ſowohl ſchwarz als bunt, täglich von 9— 4 uhr 


— — 


Ad. Otto, 
erwarteten, ſo beliebten 


Die längft ! 
Britannia: und Moreno Cigarren 


empfing wiederum in beſter Qualität und empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen: 
Heinrich Geifer, Nikolaiſtraße Nr. 69 (im grünen Kranz). 


Die Tapeten⸗Fabrik von Robert Moritz Hörder, 


jetzt Herreuſtraße Nr. 30, unweit dem Blücherplatz, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der neueſten Tapeten in Velour, Satin und matt mit den 
geſchmackvollſten Deſſins zu 1 5 Preiſen einer gütigen Beachtung. Das Aufziehen der⸗ 
ſelben, fo wie alle Tapezirer⸗Arbeiten werden ebenfalls übernommen und bei ſoliden Preiſen 
aufs Beſte ausgeführt. 


Engl. Steinkohlen⸗Pech und 
Engl. Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen und getheilten Gebinden empfiehlt: 
Herrmann Hammer, 


Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich mein Lager der neueſten und modernſten 
Bijouterie⸗, Gold⸗ und Silberwaaren 
zu möglichſt billigen Preifen.- Eduard Joachims ohn, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Engliſche und deutſche Schafſcheeren, echt engl. Striegeln, Trokare und Flieten 
für Rindvieh und Schafe, Reiſeſäcke, Geldtaſchen u. dgl. empfiehlt äußerft billig: 
die Gewehr: und Stahlwaaren : Handlung von 


Th Rob. Wolff am Blücherplag. _ 


Breslauer Cours Bericht vom 29. Mal 1847. 
Fonds: und Seld⸗ Cours. 


ol. u. Katf. vw. Duk. 95% id. oſener Pfandbrieſe 3¼ % 92%, Gld. 93 Br. 
8 * preuß. 113%, Old. Eagle dito 3b 08% Sb. % Br. 
uisd or, vollw. 111% dito dito 4% Litt. B. 102 % 8. 3. 
oln. Papiergeld 90 %% Br. 3 Gib. dito dito 3% % dite 95% B. @. 
efter. Banknoten 103”; Br. Poln. Pfdbr., alte 4% 58 % Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 ½ Gld. % Br. dito dito neue 4% 95 Br. 94% Gld. 
Seeh.⸗Pr. Sch. a 50 A5. 96 / Br. 95%, Gld. dito Part.. a 300 Fl. 95%, GW. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — dito dito 2 500 Fl. 79, Gld. 
dito Serechtigkeits 4% % 46%, Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 175, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ¼ Br. / Gib. Nſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. i. S. -R. 4% 81 Gd. 
Eiſenbahn⸗Actien. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% Volleingez. — Wilhb. — 4% — : ' 
u. Gld. / 


de 40. — 
dito Prior. 4%, — dito Pr.⸗ St. Zuſ.⸗Sch. 4%, — 


Yo 
4% 973, Gd. 


dito Litt. B. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 92½ Br. 3 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100%, Gld. 101 Br. | Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 993, Gld. 

dito dito Prior. 4% — Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63% Br. ‘ 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 Gld. Krak.⸗Oberſchl. 4% 77% Br. 

dito dito Prior. 5% 102 ¼ Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 1 75 83 ½% Gb. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72 Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗ Bericht vom 28. Mai 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 100 Gld. Köln⸗Minden 4% 92% bis ½ bez. 
Niederſchleſiſche 4% 88% u. bez. u. Gld.] Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 71% Br, . Gd, 


D 
14 


dito Prior. 4% 91 ¾ bez. Poſen⸗Stargarder 4% 84 Br. 83% Gld. 
dito dito 405 101% bez. Sächſ.⸗Schleſiſche 4% — 
ied l. b. ac 
N a das ler 4½% — Fonds ⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 93 ½ Br 


dito Litt. B. 4% 98 zu machen. Poſener Pfandbriefe 4% 102% etw. bez. U. Br. 
Wilhelmsbahn 4% 86 ½ bez. dite dito neue 3½ 93 bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78 Br. polniſche dito alte 4% 95 ½% Dr. 
Quittungsbogen dito dito neue 4% 95 Br. 


7 | 
Rheinifche Prior.⸗St. 4% 89, Gld. | 
Breslauer Getreide: Preife vom 29. Mal 1847. 


ar 


Befte Sorte. e Sorte. Geringſte Sorte. 0 
Weizen, weißer. 4 Rtl. 20 Sg. — Pf. 4 Ktl. 12 Sg. 6 Pf. 4 Nil. 7 Sg. — . | 
dito gelber — e „ re D. 
Bruch 5 Weizen — 4 " „% u 3 7. 5 4 1 3 7. 18 33 
Rog een 4 177 10 Wen 1 [7 4 7 * 21. 3 [7 25 m: IE 42 
S . „ = % „ „„ „ A 
Pater RL 9 ar 
Wniverfitäts: Sternwarte. 
2 | 
1 Thermometer a - | 
35. und 26. Mat. Barometet N f | Tüte Wh | Gewölk. | 
3. . inneres. äußeres. nledriger. | 
a Überwöitt 
PO ER Re 
Morgens 6 Uhr. ax W. klei n | 
Radmitt. 3 * 10 10 13 85/7 13 5 5, 6 53. ae Wee 
Siinimum 8 80 ＋ 12 10 + 7 4 1 4 0 
Maximum 10 40 ＋ 14 60 13 7] 5, 6% 


Temperatur der Oder + 14, 0 


eter 
f 5 Barometer . | Wind. | Gemwält. 
26. und 27. Mal, 8. E. inneres. Tae niedriger. 
went ig uprifar 10, Je T 18 gf 10 M ö, 0 . e nee 
Morgens 6 uhr. 10, 927 12, 90 15. 7 5. 4 R 1 Wolken 
Nachmitt. 1 uhr. 10, 84 f. 18, 1004 8, 0% 0 6 „ 
Minimum 10, 2407 18, 0 18. ol 8 4 463. 
Maximum II, 100 + 15, 500 r , 5, 4 66 22 


Temperatur der Oder + 14, 1 


att zur Breslauer Zeitung. 


Montag, den 31. Mai 1847. 


a Landtags⸗Angelegenheiten. 
Sisung der Kurie der drei Stände am 25. 
15 a Mai. 
a Schluß.) 
Aͤbgeordn. Sattig (let): 
Gutachten 
der vierten Abtheilung der Kurie der drei Stände über 
den Antrag des Abgeordneten von der Hept, 
betreffend die Verweiſung des Haupt⸗Fi⸗ 
nanz⸗Etats und der Ueberſicht der Finanz⸗ 
erwaltung an eine Abtheilung zum Zwecke 
der Vorbereitung der Information für den 
) vereinigten Landtag. 

In Rückſicht auf die ſeitens des Herrn Marſchalls 
der Kurie der drei Stände erfolgte Zurückweiſung des 
Antrags des Abgeordneten Camppauſen auf Ueberwei⸗ 
lung des Haupt⸗Finanz⸗Etats pro 1847 und der Ue⸗ 
herſicht der Finanz⸗Verwaltung aus den Jahren 1840 
dis 1846 an eine Abtheilung behufs der näheren Ins 
ſormirung der Kurie darüber — hat der Abgeordnete 
don der Heydt den Antrag geſtellt: 

es möge einem hohen Landtage gefallen, an Se. 
Majeſtät den Köuig die ehrerbietigſte Bitte zu rich⸗ 
ten, die baldigſte Verweiſung des Haupt⸗Finanz⸗Etats 
und der vorgelegten Wiberficht der Reſultate der Fi⸗ 
nanz⸗Verwaltung an eine Abtheilung zur Prüfung 
und Bericht⸗Erſtattung zum Zwecke der Information 
des vereinigten Landtags Allergnädigſt zu geſtatten. 

Er hat dieſen Antrag da durch zu begründen ger 
ſucht, daß in dem § 11 der Verordnung vom 3. Fe⸗ 

r 0, über die Bildung des vereinigten Landtags — 

Gegenſatz zu dem dem vereinigten Landtag in den 
dorherg henden Paragraphen eingeräumten Rechte der 
Bewill gung oder Verſagung neuer Darleihen und neuer 
oder erhöhter Steuern — das Recht der Feſtſtellung 

Haupt⸗Finanz⸗Etats und die Beſtimmung über die 

erwendung der Staats⸗Einnahmen und der ſich dabei er⸗ 
gebenden Ueberſchüſſe der Krone allerdings ausſchließlich 
vorbehalten iſt, daß aber die Begutachtung dieſer Gegenftände 
von dem dem vereinigten Landtag in allen inneren An⸗ 
gelegenheiten eingeräumten Berathungstecht krinesweges 
ausgeſchloſſen ſei, wie denn auch in Betreff der Ver⸗ 
wendung von Ueberſchüſſen der Beirath ſchon ausdrück⸗ 
lich erfordert ſei, — daß ſodann nach 9 8 der Ge⸗ 
chäfts⸗Ordnung die von der Regierung ausgehenden 

zittheilungen in einer Plenar⸗Verſammlung zu ver⸗ 
) fen und dann den Abtheilungen zu üderweiſen ſelen, 
ſolglich eine den einzelnen Abgeordneten mittelſt Ver⸗ 
dhellung gedruckter Exemplare gemachte Mittheilung die 
durch das Geſetz beſtimmte offizielle Information für 
en pireinigten Landtag um ſo weniger erſetzen könne, 
als derſelbe nur in organiſcher Verſammlung irgend 
ane Wirkſamkeit ausüben oder irgend eine offizielle 

Ütbeitung oder Information entgegennehmen könne, 
daß endlich zum Zweck der durch das Geſetz vor⸗ 
geſchriebenen Information, welche durch eine brevi 

anu erfolgte Uebergabe nicht erſetzt werden könne, Die 
orherige Prüfung und Berichterſtattung durch eine Ab⸗ 
ellung in der Natur der Sache begründet ſei. — Der 
dgirte § 11 lautet: „Wird der vereinigte Landtag zu 
dur der in den §§ 4 bis 10 bezeichneten Angelegen⸗ 
ten einberufen, fo ſollen demſelben jederzeit der Haupt⸗ 
Öinanz-Grat, und eine Ueberſicht des Staats-Haushalts 
die Zeit von einer Verſammlung zur anderen zur 
formation vorgelegt werden. Die Feſtſtellung des 
Yaupt-Sinang-Crauß, ſo wie die Beſtimmung über die 
erwendung der Staats⸗Einnahmen und der dabei ſich 
ebenen Ueberſchüſſe zu den Bedürfniſſen und zur 
lfahrt des Landes, verbleibt ein ausſchließendes 
Recht der Krone.“ — Nach dem im Schlußſatz dieſes 
Naragtaphen ausgeſprochenen Vorbehalt der Krone iſt 

e Prüfung, um auf Grund derſelben Abänderungen 
Aatelzufähnen, nach Lage der Geſetze unzuläſſig. Die 

Üiheitung, verſtändigte ſich aber mit dem Antragfteller 
Shin, daß derſelbe in f inem Antroge unter Prüfung 

t seine ſolche zum Zweck der Abänderung, ſondern 
bolt eine ſolche Prüfung, wie ſie zur Erlangung jeder 

ändigen Information erforderlich ſei, verſtanden has 
Sie hiernach folgendermaßen formulirte Frage: 
Soll der Antıag dahin befürwortet werden, daß 
Se. Majeſtät der König allerunterthänigſt gebeten 
werde, Allergnädigſt zu geſtatten, daß der Haupt⸗ 
Finanz⸗Etat und die Ueberſicht der Finanz- Vers 
waltung einer Abtheilung zür Bericht⸗Erſtattung 
an das Plenum behufs Informitung deſſelben im 
Sinne des 9 11 der Verordnung vom 3. Febr. o, 
wu überwieſen wird: 3011 ; 
urde von 7, Mitgliedern der Abtheilung bejaht, von 

verneint. und u; 5 2 
Wide Majorität fügt ſich auf folgende Gründe: Der 
einigte Landtag hat nach $ 11 ein geſetzliches Recht 
ſſt n. formation. über jene Gegenſtände. Information 
nicht blos Kenntnißnahme; ſie ſetzt vielmehr ein ſol⸗ 
on en ren BEST 5 
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ches Eindringen in den Gegenſtand voraus, daß der 


Infolmirte von demſelben vollſtändig unterrichtet iſt. 
Zur vollſtändigen Information muß alſo auch die Mög⸗ 
lichkeit geboten ſein, Erläuterungen zu verlangen. — 
Daß das Geſetz unter Information nicht bloß Kennt⸗ 
nißnahme verſteht, geht daraus hervor, daß nach § 11 
der Finanz- Etat und die Ueberſicht des Staats⸗Haus⸗ 
halts nur in den Fällen vorgelegt werden ſoll, wo der 
vereinigte Landtag wegen der Mitwirkung bei Anleihen 
oder Steuern einberufen wird, wo er alſo die Infor⸗ 
mation zur Beantwortung der Frage bedarf, ob und 
in welchem Maße nach den Staatshaushalts-Verhält⸗ 
niſſen das Darlehen oder die Steuer nothwendig iſt? 
— Dieſe Information ſoll dem vereinigten Landtag als 
ſolchem gewährt werden. Er ſoll in den Stand geſetzt 
werden, über die obige Frage ein Urtheil, eine Erklä⸗ 
rung abzugeben, und kann dies nur nach vorgängiger 
Plenar⸗Berathung in pleno thun. Nach § 7 der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung muß jeder Plenar⸗Berathung eine Vor⸗ 
bereiiung durch eine Abtheilung vorausgehen. Folglich 
muß der Haupt- Finınz = Etat und die Ueberſicht des 
Staats» Haushalts einer Abtheilung zur Vorbereitung 
der Information des Plenums überwieſen werden. — 
Nur hierdurch iſt es möglich, dem Plenum die voll⸗ 
ſtändige Information zu gewähren, denn den einzelnen 
Mitgliedern des Landtags ſteht die Beſugniß nicht zu, 


die jedem Einzelnen erforderlich ſcheinenden Erläuterun⸗ 


gen von der Staats⸗Regierung zu verlangen, was auch 
praktiſch unausführbar wäre. Die Abtheilung vielmehr 
muß prüfen, ob die Information für ihren Zweck voll⸗ 
ſtändig iſt, oder welche Erläuterungen noch nöthig ſind, 
muß dieſe dem Plenum bezeichnen, und nur dieſes kann 
die nöthige Auskunft von dem königlichen Landtags⸗ 
Kommiſſarius verlangen. — Die Information aber 
muß ſich auf alle dem Landtag vorliegenden königlichen 
Propofitionen in Finanz- Angelegenheiten beziehen; es 
genügt daher nicht, daß die einzelnen Mitglieder der 
verſchiedenen, ſolche Propofitionen vorberathenden Ab⸗ 
theilungen, oder dieſe Abtheilungen ſelbſt die vorlie⸗ 
genden Materialien zur Information für ihren Zweck 
für ausreichend erachten; ſondern der Landtag als 
ſolcher muß in den Stand geſetzt werden, zu beurthei⸗ 
len, ob und in welchem Maß zu allen den verſchie⸗ 
denen ihm vorgelegten Finanz- Maßregeln ein Bedürf⸗ 
niß vorhanden iſt, und dies kann er nur durch die Vor⸗ 
berathung in einer Abtheilung für dieſen Zweck. — Die 
Minorität der Abtheilung geht davon aus, daß die Prü⸗ 
fung behufs der Information auch die Prüfung des 
Haupt⸗Finanz⸗ Etats und der Ueberſicht des Staats⸗ 
Haushaltes ſelbſt in ſich ſchließt und dieſe nach 9 11 
unzuläffig iſt, daß aber auch eine Prüfung dieſer um⸗ 
fangreichen Schriftftüde in einer ſo zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung, wie fie der vereinigte Landtag biidet, der 
Natur der Sache nach praktiſch nicht ausführbar iſt, 
daß ferner die Information des Lantags durch die In⸗ 
formation der einzelnen Mitglieder, denen zu dieſem 
Behufe jene Materialien gegeben, erreicht wird, und 
wo bei der Berathung einer Finanz⸗Frage eine weitere 
Auskunft nöthig iſt, dieſe von der betreffenden Abthei⸗ 
lung verlangt werden kann und muß, alſo weder ge⸗ 
ſetzlich noch praktiſch der Antrag gerechtfertigt iſt. — 
Berlin, den 18. Mat 1847. — Die vierte Abtheilung 
der Kurie der drei: Stände. 

Graf von Löben. von Katte. 
Sattig. Schier. von Peguilhen. Riebold. 
Brünninghaus. Gießler. Nethe. von Po: 

ninski. Paternowski. von der Heydt. 
0 von der Schulenburg. 

Ich erlaube mir, noch nachträglich zu bemerken, daß 
der vierten Abtheilung noch eine andere Petition vor⸗ 
liegt, welche dahin gerichtet iſt, Se. Majeſtät zu bitten, 
den Haupt⸗Finanz⸗Etat dem vereinigten Landtage künf⸗ 
tig zur Mitfeſtſtellung zu übergeben. Die Abtheilung 
hat dieſe beiden Gegenſtände getrennt, weil es ſich hier 
nur um Interpretation der Verordnung vom 3. Fe⸗ 
beuar hinſichtlich der Ausübung eines bereits verllehe⸗ 
nen ſtändiſchen Rechts handelt, in jener anderen Peti⸗ 
tion dagegen um die Erweiterung der ſtändiſchen Rechte. 

(Nachdem ſich der weſtfäliſche Abgeordnete Ol fers 
und der brandenburgiſche Abgeordnete Zimmermann 
hatten vernehmen laſſen, betrat der bekannte Redner 
Hanſemann die Tribüne.) 

Abgeordn, Hanſemann (Kaufmann aus Aachen): 
Meine Herren! Ich ſtimme dem Gutachten der Majo⸗ 
rität der Abtheilung del. Ich werde nun ſuchen, Ih⸗ 
nen die Gründe, die mich zu dieſem Votum beſtimmt 
haben, darzuſtellen. Ich glaube, daß Wenige unter ung 
ſind, die ſich des großen Verſtändniſſes rühmen dürfen, 
was eben der Herr Abgeordnete von Münſter uns in 
Beziehung auf ſeine Perſon mitgethellt hat; 


Bornemann. 


Ich wenigstens für mein Thell muß in aller Beſchei⸗ 
denheit bekennen, daß füt mich noch gar Vieles nicht 
vollſtändig, nicht deutlich genug mitgelheilt il, Man 
kann aus dieſen Mittheilungen nicht erfehen, wie eis 
gentlich die Verwendung der Staats⸗Einnahmen gewe⸗ 
ſen iſt; es find datin nur gene allgemeine Angaben 
darüber enthalten. Sie können nichts ſehen aus den 
Mittheilungen, wle viel z. B. die Beſoldungen der 
ſämmtlichen Civil⸗ Verwaltung betragen, "Sie können 
nicht genau ſehen, wie viel zu Feſtungsbauten, wie viel 
zu anderen Verwendungen im Kriegs⸗Miniſterſum er⸗ 
forderlich iſt. Um ein Budget überfehen zu können, 
meine Herren, gehört ein genauer Nachweis, ein Nach⸗ 
weis, wie er auch in anderen Staaten üblich iſt. 
Das hier a sgi; 
(ein Volumen vorzeigend) 
iſt das, was die Staats⸗Regierung den elnzelnen Mit: 
gliedern des Landtags hat zukommen laſſen. Ich will 
Sie nun aufmerkſam machen auf die Mittheilungen, 
welche jedem Deputirten der franzöſiſchen Kammer über 
den Staatshaushalt jähruch gemacht werden. Das 
iſt das Budget. ’ 
(Zwei Bände vorzeigend.) 
Da können Sie genau nachſehen, wie die Einnahmen 
entſtehen und verwendet werden. Das iſt dasjenige 
von Belgien; f ‚si 
(ein anderes Volumen vorzelgend) 8 
und damit Sie nicht glauben, meine Herren, daß der⸗ 
gleichen vollſtändige Müthellungen nur in den conſtitu⸗ 
tionellen Staaten ſtattfinden, ſo zeige ich Ihnen hier 
auch das von Dänemark, einem vertragsmäßig rein 
abſolutiſtiſchen Staat, % der 
(ein anderes Volumen vorzeigend) 

Sie werden daraus ebenfalls, inſofern Sie däniſch vers 
ſtehen, jede Einnahme und jede Ausgabe genau ent⸗ 
nehmen können. Alle dergleichen Uederſichten des Fle 
nanz⸗ Haushalts gewähren einen ſehr nützlichen, intereſ⸗ 
ſanten Blick in den Zuſtand der Länder, auf welche ſie 
ſich beziehen. Da Manchen von Ihnen das Forſchen 
darüber angenehm, vielleicht auch nützlich ſein wird, fo 
werde ich ich dieſe verſchiedenen Schrlftſtücke in das 
Sekretariat wenigſtens während acht Tage zur Einſicht 
der Herren Abgeordneten niederlegen. — Ich werde zu⸗ 
gleich noch drei Karten beifügen, und zwar zur beſon⸗ 
deren Berichtigung der Anſichten des geehrten Abgeord⸗ 
neten der Mark, welcher uns vor wenigen Tagen be⸗ 
merkt hat, wie der Wohlſtand in Belgien eben nicht 
ſehr groß ſein müſſe. Zwei dieſer Karten ſtellen die 
dortigen Transportmittel dar, nämlich Eiſenbahnen, Ka⸗ 
näle und Chauſſeen, wie ſie im Jahre 1834 und wie 
ſie 1844 waren. Eine andere Karte ſtellt dar, welche 
Chauſſeen gebaut worden find ſeit 30 Jahren. Aus 
dieſer Mittheilung wird der verehrte Abgeordnete erſehen, 
daß Belgien nicht das Land des Elendes iſt, ſondern 
des fortfchreitenden Wohlſtandes; denn eine Nation, 
die fo bedeutende Summen auf die Verdeſſerung ihrer 
Transportmittel verwenden kann, muß nothwendig eine 
wohlhabende ſein. Von einem Redner vor mir iſt be⸗ 
reits bemerkt worden, daß die Mittheilung des Finanz⸗ 
Haushaltes an die einzelnen Mliglieder eigentlich keine 
Bedeutung habe, daß nur der vereinigte Landtag geeig⸗ 
net ſel, in feiner Geſammtheit darüber Anträge und 
Aeußerungen zu machen; das Nämliche iſt auch ſeitens 
der Abtheilung dargeſtellt worden, und ich enthalte mich 
deshalb, Weiteres darüber zu ſagen, um ſo mehr, als 
ich glaube, es werde ſchwerlich irgend Jemand ſein, der 
dies beſtreiten wolle. Es iſt nun aber, meine Herren, 
eine ſolche Verweiſung des Budgets an eine Abtheilung 
beſonders deshalb nothwendig, damit der vereinigte Land⸗ 
tag Gelegenheit erhalte, ſich darüber zu äußern, in wel⸗ 
cher Weife er wünſche, daß die Staats⸗Einnahmen ver⸗ 
wendet und in welcher Weiſe hier oder da Erſparun⸗ 
gen gemacht werden mögen. Wie wichtig z. B. die 
Verwendung iſt, darüber erlaude ich mir Ihnen nur 
ein paar Beiſplele anzuführen. Es iſt in einer der 
letzteren Sitzungen von den Herren. der Miniſterbank 
uns mitgetheilt worden, wie im Ganzen etwa einige 
Millionen zu Bauten von Chauſſten, Feſtungen und Ei⸗ 
ſenbahnen von Seiten des Staates verwendet werden. 
Ich weiß die Summe nicht mehr genau, ich glaube, 
es kam eine Summe von zwei oder drel Millionen 
heraus. Es fragt ſich nun fehr, ob eine Verwendung 
dieſer Art nicht in viel größerem Maße zur Erreichung 
der höchſten Entwickelung der Wohlfahrt und der 
Macht des Landes ſtattfinden wüſſe. Ich mache Sie, 
meine Herten, nur darauf aufmerkſam, daß, während 
wit bier von ein paar Millonen reden, zu den gleichen 
Zwecken im Budget Frankreichs unter verſchiedenen Ti⸗ 
teln in einem einzigen Jahre 55 Millonen Thaler bes 


ich glaube stimmt ſind, ohne die Feſtungsbauten, die ebenfalls noch 


nicht, daß Viele unter uns find, die die uns mitge⸗ 5 ½ Millionen Thaler betragen. Es iſt ferner hinſicht⸗ 


theilte Ueberſicht des Finanz⸗Zuſtandes fo. gut begriffen 
und verſtanden haben, wie dieſer Herr Abgeordnete. 


ch der Art der Einnahme ganz beſonders zu ‚berdede 


ſichtigen, auf welche Weiſe fie beſchafft werden und wie 
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fie zunehmen, denn es iſt dies ein Merkmal der Wohl⸗ 
habenheit des Landes und ihres Fortſchrittes; dazu 
find vorzüglich die Conſumtlons⸗Steuern, die den Lu⸗ 
xus treffen, dienlich. In dieſer Hinſicht iſt eine 
Scheidung der beſonderen Einnahmen auch nicht ge⸗ 
nau im Budget angegeben. In dem uns mitgetheil⸗ 
ten Finanz⸗Etat ſehen wir eine Zunahme von Aus⸗ 
gaben, insbeſondere von Verwaltungskoſten. Auf 
welche Weiſe fie eniſtanden iſt, kann nicht genau er: 
ſehen werden, und doch ware es höchſt wichtig, zu er⸗ 
meſſen, inwieweit die Verwaltungs⸗Ausgaben ermäßigt 
werden können. Auch bemerkt man, daß die Einnahme 
des Staates im Allgemeinen bis incl. 1844 geſtiegen, 
feltdem aber gefallen find; es wäre nicht nur interreſ⸗ 
ſant, ſondern höchſt wichtig, daß hierüber Verhandlun⸗ 
gen des allgemeinen Landtages mit der Regierung 
ſtattfänden, — nicht von einzelnen Deputirten, die ſich 
darüber Auskunft erbitten, ſondern von Seiten des 
Landtags. Das ſind die Gründe, meine Herren, wes⸗ 
halb ſch ſehr wünſche, daß Sie der Majorität der 
Abtheilung beiſtimmen mögen; Sie würden hierdurch 
es vorbereiten, daß der Landtag die Prüfung des Bud⸗ 
gets vornehmen und dann die bei dieſer Gelegenheit 
ſich herausſtellenden Wünſche auf Veränderungen Sr. 
Majeſtät dem Könige vorzutragen Gelegenheit haben 
möge. Ganz abgeſehen von dieſem Antrage, der doch 
keinen weiteren Zweck hat, als nur dem Landtage Ge⸗ 
legenheit zu geben, Petitlonen an Se. Majeſtät den 
König in Beziehung auf den Staatshaushalt richten 
zu können, muß ich auch noch bemerken, daß der 
Landtag niemals diejenige moraliſche Stärke erlangen 
wird, die im Intereſſe des Gouvernements nothwendig 
iſt, ſo lange er nicht eine Einwirkung auf die Ver⸗ 
wennung der Staatseinnahmen erlangt. Den Stän⸗ 
den iſt das Recht eingeräumt worden, bei Einführung 
neuer und bel Veränderung beſtehender Steuern Ihre 
Zuſtimmung zu geben oder zu verweigern. Ich ver⸗ 
kenne gewiß nicht die Bedeutung dieſes Rechts, aber 
ich habe auch die Ueberzeugung, daß dergleichen Rechte 
nicht aus anderen als politiſch vernünſtigen Rückſichten 
dem Landtage beigelegt worden ſind. Die Stärke der 
Regierung beruht, wie bereits mehrmalen bier bemerkt 
worden iſt, auf der Ueberelnſtimmung der Nation mit 
ihr, als auf der Uebereinſtimmung der Regierung mit 
dem Landtage. Gerade nun, weil das Einführen neuer 
Steuern oder das Verändern der beſtehenden eine An⸗ 
gelegenheit iſt, wodurch jedesmal oder faſt ohne Aus⸗ 
nahme eine große Zahl von Perſonen verletzt wird, iſt 
eine ſolche Zuſtimmung nothwendig gehalten worden. 
Ebenfalls iſt dies auch bereits in dem Geſetze von 
1820 in Beziehung auf die Anleihen erkannt worden. 
Alſo gerade bei den Pukten, wo es darauf ankommt, 
daß die Regierung die größte moraliſche Kraft habe, 
tritt die Zuſtimmung des Landtags ein. Nun aber, 
meine Herren, frage ich Sie, ob nicht auf der 
andern Seite der Landtag immer eine innere 
Schwäche haben muß, wenn ihm das Mittel 
einer wirkſamen Einwirkung auf die Verwen⸗ 
dung des Geldes, auf Verwendung der Staats⸗ 
Einnahmen fehlt? Wird er nicht immer bei Be⸗ 
willigung neuer Steuern, bei Bewilligung) neuer Anlei⸗ 
hen ſich ſelbſt ſagen müſſen, oder wird nicht die Mehrzahl 
von uns ſich ſagen müſſen, wie vermögen wir neue 
Steuern zu bewilligen, wie vermögen wir das Gehäſ⸗ 
ſige, das Unangenehme von Ausführung einer ſolchen 
Maßregel auf uns zu nehmen, wenn uns jede Einwir⸗ 
kung auf Verwendung der Staats⸗Einnahmen fehlt! 
Es iſt alſo nach meiner innigen Ueberzeugung das 
wahre Intereſſe des Gouvernements, einen ſolchen Zu⸗ 
ftand aufhören zu laſſen. Der Zweck des vereinigten 
Landtages im Sinne des Gouvernements kann nie er⸗ 
reicht werden, ſo lange wir nicht eine weſentliche Ein⸗ 
wirkung auf Verwendung der Staatseinnahmen haben. 
Was die Majorität der Abtheilung beantragt hat, iſt 
ein kleiner Theil von einer ſolchen Einwirkung, es iſt 
das Minimum, und dieſes, meine Herten, hoffe ich, 
werden Sie einſtimmig erbitten. 


Abgeordn. Siebig (aus Breslau): Hohe Verſamm⸗ 
lung! Wenn Se. Majeſtät der König die Repräſen⸗ 
tanten des Volkes zuſammenberufen hat, um in den 
wichtigſten Angelegenheiten des Staates mit ihnen Rath 
zu pflegen, um ihren Rath zu vernehmen, ſo glaube 
ich, giebt es keine wichtigeren, als die Finanz⸗Verhält⸗ 
niſſe über Einnahme und Ausgabe. Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß das Rechnungsweſen, wie es uns vorliegt, 
in wohlgeordneten Zahlen erſcheint; dagegen kann ſich 
der Lale nicht überzeugen, daß das, was da ſteht, auch 
richtig N 

. Ohol) 

wenn er nicht geprüft hat. 

„(Wiederholter Ausruf: Oho!) 

wenn er nicht geprüft hat. Alſo Prüfung iſt überall 
nothwendig, wie im Kleinen, ſo im Großen. Als Se. 
Majeſtät der König Friedrich Wilhelm III. den Städ⸗ 
ten das herrliche Geſchent der Städte⸗Ordnung verlieh, 
auf die zurückzukommen wir ſo oft Gelegenheit haben, 
wurde in dieſelbe als das weſentlichſte Prinzip aufge⸗ 
nommen, daß den Stadtverordneten der Stadthaushalt 
jährlich vorgelegt werden muß, und nur, wenn ſie die 
Rechnung richtig befunden, wenn fie das Geld richtig 


angewendet gefunden haben, Lertheilt die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung die Decharge. Es dürfte alſo keinem 
Zweifel unterliegen, daß, wenn mit dem Beginne unſe⸗ 
res allgemeinen öffentlichen Lebens Se. Majeftät den 
Finanz⸗Etat der Verſammlung vorgelegt hat, wir ihn 
nicht bloß an ſehen, ſondern ein ſehen ſollen. Der Anz 
trag iſt höchſt wichtig, welcher dahin geht, eine Kom⸗ 
miſſion zu ernennen, um den Finanz⸗Etat in allen ſei⸗ 
nen Theilen zu prüfen, um vielleicht auch die Rath⸗ 
ſchläge dahin zu ertheilen, ob die oder jene Summe, 
die in den Ausgaben ſich vorfindet, richtig angewendet 
fei, oder ob nicht die Einſicht der Landes⸗Repräſenta⸗ 
tion hier und da auf Mittel und Wege ſtoßen könnte, 
um Sr. Majeſtät dem König im Vertrauen zu fagen: 
Ew. Majeftät, wir glauben, daß das und das auf eine 
andere Weiſe und zum Wohle des Volkes beſſer ver- 
wendet werden könnte. Ich glaube, meine Herren, die 
Prüfung des Finanz = Etats iſt eine der wichtigſten 
Handlungen, die wir hier zu vollziehen haben, und ich 
weiß nicht, welches Aufſehen es nach Außen machen 
würde, wenn es nicht geſchähe. Ich kann mich nur 
der Mehrheit der Kommiſſion dahin anſchließen, daß 
eine Petition der Art eingereicht werden möge, daß der 
Finanz⸗Etat in allen ſeinen Theilen zur Prüfung des 
hochgeehrten vereinigten Landtages komme. 

Abgeordn. Tſchocke (aus Breslau): Hohe Ver⸗ 
ſammlung! Ich ſchließe mich dieſer Petition an und 
nicht blos deshalb, weil dadurch ein längſt von mir ge⸗ 
hegter Wunſch befriedigt wird, ſondern auch noch aus 
dem Grunde, weil ich das, was in der Petition bean⸗ 
trogt wird, für eine gebiererifche Pflicht des hohen Land⸗ 
tages hate. Wem von uns iſt es nicht bekannt, wel⸗ 
che Verſchiedenheit der Meinungen über unſern Staats⸗ 
haushalt, über unſern Finanzzuſtand in dem Publikum 
herrſcht. Da glebt es einen Theil, welcher den Staats⸗ 
baushalt für übervoll hält und daran eine Menge 
MWünfche und Anträge knüpft. — Dieſer Theil ſagt, 
dieſes oder jenes Bedürfniß muß der Staat befriedigen, 
der oder jener beklagenswerthe Zuſtand könnte durch 
den Staat gehoben werden; in jener oder in mehreren 
Provinzen könnte der Armuth ohne Zuthun, ohne Un⸗ 
terftügung der Mitbewohner aufgeholfen werden. Hier 
möchten Chauſſeen erbaut werden, dort ſind ſoziale Ein⸗ 
richtungen erforderlich, die vom Staate übernommen wer⸗ 
den ſollten, weil ſonſt das Unternehmen nur höchſt müh⸗ 
ſam, oft aber auch trotz der Mühe nicht zur Ausführung 
gebracht werden kann. Ein anderer Theil ſagt wieder, 
die königliche Regierung weiß wohl, was dem Lande 
Noth thut; wären die Mittel vorhanden, ſo würde ſie die 
Unternehmung machen; da ſie es aber nicht thut, ſo 
ſei dies ein Beweis, daß die Mittel fehlen. Man geht 
noch weiter, man ſagt, wenn die Mittel jetzt ſchon feh⸗ 
len, wie ſoll es dann künftig mit uns werden, wenn 
wir einmal mehr als die gewöhnlichen Mittel bedürfen, 
wenn z. B. einmal ein Krieg eintreten ſolite, was 
dann? Der Staat würde genöthigt fein, gezwungene 
Anleihen zu machen, denn nach der Allgem. Preuß. 
Ztg. ſei der Staat jetzt rechtlich kreditlos. Dies, meine 
Herren, wird meine Behauptung, es ſei die dringende 
Pflicht des Landtages, über die Zuſtände der Finanzen 
ſich ins Klare zu ſetzen, gewiß rechtfertigen. Wir müſ⸗ 
ſen uns heute doch einigermaßen auf den Standpunkt 
ſtellen, den das Volk im Allgemeinen, wenn auch nicht 
durch und durch, inne hat. — Nicht mehr, wie ehe⸗ 
dem, iſt der Leichtglaube oder blinde Glaube vorhanden. 
Nicht mehr, wie ehedem, wird eine polizeiliche oder eine 
Regierungs: Verfügung oder ein Miniſterial⸗Reſcript an⸗ 
genommen und für unfehlbar gehalten, ohne zu prü⸗ 
fen, ob es gut und ob es nicht beſſer fe.n könne. — 
Meine Herren! Es ſoll hiermit kein Tadel ausgedrückt 
ſein gegen die Staatsverwaltung, noch ſoll damit ge⸗ 
ſagt ſein, daß der Staatshaushalt nicht in Ordnung 
ſel. Das kann ich nicht ſagen, denn ich kenne ihn 
nicht. Aber wir ſind es als Vertreter des Landes un⸗ 
ſeren Kommittenten ſchuldig, die uns das Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt und uns hierher geſandt haben, uns die Klar⸗ 
heit zu verſchaffen, ſo weit es nach den beſtehenden 
Geſetzen möglich iſt, damit wir das Mittel gewinnen, 
unſere Kommittenten zu beruhigen und ihnen Vertrauen 
zu der Regierung und zur Staatsverwaltung einzuflö⸗ 
ßen. Darum bitte ich die hohe Verſammlung, ſich 
dieſer Petition anſchließen zu wollen. 

Abgeordn. von Brünneck (Provinzial⸗Landtags⸗ 
Marſchall der Provinz Preußen): Ich werde auf die 
Materie gar nicht eingehen und mich ſtreng halten an 
das Gutachten der Abtheſlung. Ich muß geſtehen, das 
mir aufgefallen iſt, daß über die vorliegende Frage, auch 
nur entfernt, hat ein Zweifel ſtattfinden können. Ich 
kann das Geſetz, und namentlich den $ 11, durchaus 
gar nicht anders verſtehen, als daß die Haupt⸗Finanz⸗ 
Etats dem Landtage zur Information hingegeben 
werden ſollen, das heißt doch wohl zu ſeiner offiztellen, 
amtlichen Informatlon, nicht aber den einzelnen Mit⸗ 
gliedern zu ihrer Privat: Information. Daher hat es 
mich beftemden müſſen, aus dem Gutachten der Abthei⸗ 
lung zu entnehmen, daß des Königs Majeſtät allerun⸗ 


terthänigſt erſucht werden ſolle, uns die Erlaubniß zur | fü 


Ueberweiſung des Haupt⸗Finanz⸗ und Staats⸗Schulden⸗ 
Etats an eine beſondere Abtheilung zur Vorberathung 
und Berichterſtattung zu erwirken. Ich hade dies als 


eine uns gebotene Pflicht betrachtet, als ſich von ſel S 
verſtehend, im § 11 des Gefeges liegend. Ich muß 
außerdem bemerken, daß ich auch durchaus keinerlei 
Nachtheile davon erwarten kann; ich kann namentlich 
dem geehrten Abgeordneten aus Münſter, wenn ich nicht 
irre, darauf nur erwiedern, wie ich glaube, daß der An⸗ 
trag der Abtheltung nur eine Abkürzung für unſere Ger 
ſchaͤfte zur Folge haben würde. Es ſcheint mir durchs 
aus nöthig, daß, wenn wir die Beſtimmung des 
genau erfüllen ſollen, wenn der Landtag von den vor 
gelegten Etats amtliche Informatlon nehmen ſoll, dieſe 
Etats einer Abtheilung zur Vorberathung hingegeben 
werden müſſen, und daß dieſe Abtheilung der Verſamm⸗ 
lung darüber einen Vortrag halte. So wird es nur 
möglich ſein, uns die Ueberzeugung zu verſchaffen, - 
der Abgeordnete von Münſter hier ausſprach, und ich 
glaube, daß wir nur durch genaue Information dieſe 
Ueberzeugung gewinnen konnen, und daß wir dann au 
viel leichter über die Frage hinwegkommen werden, 
ren wir uns nicht mit voller Klarheit bewußt werden 
können, weil uns die genaue Information von dem 
ſtande unſerer Finanzen fehlt. — Daher ftimme, | 
dem Antrage der Abtheilung vollkommen bei; ich möchte 
aber zunächſt noch an den Herrn königlichen Ko 
ſar die Frage richten, ob ich das Geſetz vollkommen 
richtig verſtanden habe, und ob es dennoch nöthig Tel 
wird, an Se. Majeſtät den König dieſerhalb einen be⸗ 
ſonderen Antrag zu richten. 
Lamdtags⸗Kommiſfat: Aufgefordert, mich über 
den vorliegenden Gegenſtand zu äußern, werde ich d 
ſehr gern thun, jedoch, wie ich ſchon oft bei ähnlichen 
Veranlaſſungen bemerkt habe, nicht um mich in 
Debatte über die vorliegende Frage zu miſchen, ſondern 
um Aufklärungen über faktiſche Zuſtände zu geben. 
Geſetz vom 3. Februar d. J. ſagt: „Wird der Land? 
tag zu einer der in den 89 4 bis 10 bezeichneten UM 
gelegenhelten einberufen, fo follen demſelben jederzeit det 
Haupt⸗Finanz⸗Etat und eine Ueberſicht des Staats haus“ 
halts für die Zeit von einer Verſammlung zu der an⸗ 
deren zur Information vorgelegt werden. Ich glaube, 
daß dle Beziehungen des Schluſſes dieſes Geſetzes zu 
deſſen Eingange ſehr nahe liegen. Die im Eingange 
bezeichneten Gegenſtände der Berathung find: Bewilli⸗ 
gungen neuer Darlehne oder Bewilligung neuer oder 
erhöhter Steuern. Tritt einer von dieſen Fällen ein, 
fo fol dem vereinigten Landtage der Haupt⸗Finanz⸗Etut 
und die Ueberſicht des Staats ⸗ Haushalts vorgelegt 
werden. Es kann dies offenbar kelnen andern Zw 
haben, als den natürlichen, daß der Landtag in 
einem ſolchen Falle nicht blindlings urtheilen, ſondern 
in genauer Kenntniß der Sache ſein Urtheil abgeben 
möge. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn es 
davon handelt, Schulden aufzunehmen oder neue Sten 
ern zu bewilligen, diejenigen, welche Sr. Majeſtät dem 
Könige einen entſcheidenden Rath zu geben haben, auch 
genau informirt fein müſſen, ob die Nothwendigkeit l 
ner ſolchen Maßregel vorhanden ſei, denn nur, w 
ſich die Nothwendigkeit dazu aus den von der Regie“ 
rung gemachten Vorlagen ergiebt, wird der Landtaß 
mit Zuverſicht und Gewiſſenhaftigkelt das verlangle 
Gutachten abgeben können. Eine andere unmittelbar 
Beziehung kann ich in dem Geſetze zwiſchen Vo er 
und Nachſatz nicht erkennen. Ob nun dieſe Informa⸗ 
tion dadurch erlangt werde, daß der Haus halts⸗Eiat 
und die Ueberſicht der Verwendung einer beſonderen 
theilung zur Berathung und Begutachtung vorg 
oder ob, was mir natürlicher, ja faſt nothwendig ſcheint, 
diejenige Abtheilung, welcher die Frage vorliegt, ob ne 
Schulden konſentirt oder Steuern bewilligt werden 
len, dieſe Information vorbereite, dies ſcheint mir 
Frage von geringer Bedeutung zu ſein, Ich glaube, 
daß der Landtag allerdings auf eine oder die anden 
Weiſe in dieſer Beziehung informitt ſein muß. tie 
Uebrigens find hier Gründe für die vorliegende Pe 
tion angeführt, welche über die von mir als nörhig au 
erkannte Information hinausgehen; ich glaube nicht, 
daß ſie in dem Bereich der gegenwärtigen 
e ſie gehören vielmehr in den wer 0 
erathung, welche die Abtheilung ber ; 
liegenden Frage getrennt hat, nämlich Br nz 
daß dem vereinigten Landtage eine 3 — . Weil fie 
Staats⸗Haushalt zugewieſen 8 6 laube ich 
nicht zur rechten Zeit vorgebracht find, dae 6 . 
fie für jetzt übergehen zu müſſen. .  ügegen we 
5 en auf einige andere Punkte 
ich noch mit einigen Wort ben find 5 at 
eingehen, die hier hervorgehoben Ind, Zunächſt b 
der Abgeordnete von Schleſien erwähnt, es ſtehe in der 
{ eitung: „der Staat ſei recht 
Allg. Preuß. 3 8 2 
lich kreditlos.“ Es iſt ſchon von einem früheren 
Redner dieſelbe Stelle angeführt und behauptet wol 
den, die allgemeine Meinung befags, daß ic ber ac 
faſſer des Auſſases ſei, worin ſich eine ähnli 
Aeußerung findet. Ich glaube, über dieſe Nebenfra⸗ 
ge keine Aufklärung geben zu dürfen, ſon de 
mich nur an die Sache halten zu müſſen, 0 
in diefer Beziehung muß ich erklären, daß das Ang 
pete nicht in der Allgem. Preuß. Zeitung ſtehe: bis 
ſteht vielmehr nur darin, der preußiſche Staat ei m 
zum 3. Februar 1847 rechtlich kreditlos geweſen, Zu. 
das Geſetz vom Jahre 1820 vorſchreibe, daß ohn 


Mimmung der Reichsſtände keln neues Darlehen kontra⸗ 
dirt werden dürfe. Daraus hat der Verfaſſer jenes Aufs 
ſatzes geſchloſſen, — ob mit Recht oder mit Unrecht, 
will ich dahingeſtellt fein laſſen, — daß bis zur Grün⸗ 
ng einer centralſtändiſchen Verſammlung Darlehen 
nicht aufgenommen werden konnten, daß alſo der Staat, 
ſo lange eine ſolche nicht geſchaffen, rechtlich kreditlos 
geweſen ſei. Von dem Augenblicke an aber, wo Se. 
ajeſtät der König das im Geſetze v. J. 1820 vorbe⸗ 
haltene Recht der Zuſtimmung zu neuen Darlehen den 
bereinigten Landtagen zugewieſen haben, hört dieſe recht⸗ 
liche Kreditloſigkeit, wenn fie je beſtanden hat, jedenfalls 
auf. — Ein anderer verehrter Redner hat den Vorla⸗ 
gen, welche die Regierung in Folge des § 11 der ho⸗ 
Verſammlung gemacht hat, den vergleichenden Vor⸗ 
wurf der Unvollſtändigkeit gemacht und diefen Vergleich 
dickleibige Budgets anderer Staaten beweiſen wol⸗ 
len. Ich will nicht behaupten oder unterſuchen, ob un⸗ 
te Vorlagen nicht dicker oder dünner hätten fein kön⸗ 
nen. Die Verſicherung aber will ich geben, daß der 
ſammlung über den Staatshaushalt keinerlei Art 
don Geheimniß hat gemacht werden ſollen, ſondern daß 
dieſer Beziehung die größte Offenheit unſer ernſtlicher 
ile iſt, und daß dieſer Wille auf dem Befehle Sr. 
ajeſtät des Königs beruht. Jedem Mitgliede der 
erſammlung, welches nähere Auskunft darüber ges 
wünſcht hat oder gewünſcht hätte, dem iſt ſolche ge⸗ 
worden, oder ſie würde ihm gegeben ſein, wenn ſein 
nſch an uns gelangt wäre. Der geehrte Redner 
libſt, welcher dieſen Vorwurf gemacht hat, wird es bes 
zeugen können, daß ihm eine ſolche Auskunft, nachdem 
ir fie gewünſcht hatte, auf der Stelle gegeben iſt. Es 
ht in dem Geſetz ausdrück ich, der Hauptfinanzetat foll 
dorgelegt werden; es ſteht aber nicht darin, daß er durch 
ale Spezialetats belegt fein fol. Wenn dieſe alle vor⸗ 
gelegt wären, ſo glaube ich, daß unſere Vorlagen die 
Olckleibigkeit anderer Staaten nicht hinter ſich zurück⸗ 
delaſſen hätten. Wenn der Herr Referent derjenigen 
thellung, die dazu berufen iſt, in dieſer Beziehung 
naher auf die Details einzugehen, einen Spezialetat 
einzuſehen wünſcht, ſo gebe ich hiermit die Verſicherung, 
aß ihm in keiner Weſſe irgend etwas vorenthalten wer⸗ 
den ſoll. Ich bemerke, daß wir keine Geheimniffe ha: 
„oder daß fie nur auf ganz kleine Summen be: 
ſchränkt find, daß es ſich nicht wie in einem Land, 
welches der Herr Redner citirt hat, von geheimen Fonds 
done, die ſich auf 1 bis 2 Millionen jährlich bes 
en. 
Es iſt ferner bei dieſer Gelegenheit dem preußlſchen 
Staate zum Vorwurf gemacht worden, daß er zu we⸗ 
nig Mittel verwende auf öffentliche Bauten und andere 
nützliche Anlagen, und es ift auch in dieſer Beziehung 
der Vergleich mit einem anderen in dieſer Hinſicht freis 
gebigeren Lande gemacht worden. Hierauf muß ich mit 
wenſgen Worten vertheidigend erwiedern, daß bei unſe⸗ 
ter Staatsverwaltung der Grundſatz gilt, nicht mehr 
auszugeben, als wir einzunehmen haben, während das 
Land, auf welches der geehrte Redner ſich bezieht, feit 
5 Jahren in großem Maßſtabe von dieſem Grundfage 
abgewichen iſt. Ich frage Sie, ob wir auch in dieſer 
Beziehung dem Beifpiele jenes Landes folgen follen ? 
(Stürmiſches „Nein!“ 


Endlich iſt noch hervorgehoben worden, daß auch 
hohe Verſammlung eine Einwirkung auf die Ver⸗ 
dung der Staatseinnahmen baben müſſe. Sofern 
eſes in das Kapitel von der Kontrole hinübergreift, fo 
Geige ich darüber; ſofern es ſich aber lediglich darauf 
ziehen ſoll, daß der Landtag Wünſche darüber aus: 
Piechen darf, daß dieſer oder jener Theil der Staats⸗ 
Ausgabe nützlich verwendet, einem Ausgabepoſten etwas 
ulegen, dem anderen abzunehmen ſel, fo iſt auch in 
fer Beziehung nach der Intention des Geſetzes der 
bohen Verſammlung die nöthige Freihelt gegeben. Je⸗ 
der Einzelne hat das Budget, die Ueberſicht der Staats: 
Einnahme von der letzten bis zur gegenwärtigen Staͤn⸗ 
dwderſammlung vor ſich und kann feine Wünſche dar⸗ 
s entnehmen. Wenn er ſich im Wege der Petition 
worbringt, fo kommen fie in der hohen Verſammlung 
ur Sprache und zur Diskuſſion. Tritt dann dieſelbe 
um Wunſche bei, ſo gelangt dieſelbe auf völlig geſetzli⸗ 
Gem Wege zur Kenntniß St. Majeftät des Königs, 
d er bat dann diejenige Berückſichtigung zu erwar⸗ 
un, welche Se. Majeſtät allen billigen, nach den allge⸗ 
Meinen Verhältniſſen zuläffigen Anträgen zugeſichert ha⸗ 
ben. — Ich ſchließe alſo damit, daß mich in Bezle⸗ 
ung auf den Antrag der Abthellung: 
„Se. Majeſtät den König zu bitten, den Staats⸗ 
haushalts⸗Etat einer beſonderen Kommiſſion zur Prüs 
ung zu überweiſen“, 
gern dieſe Prüfung keinen anderen Zweck haben ſoll, 
e denzenigen, der im $ 11 deutlich angezeigt iſt, d. h. 
em Ser fammlung darüber aufzuklären, ob fie mit gu⸗ 
Gewiſſen Steuern konſentiren oder der Kreirung 
10 Darlehen ihre Zuſtimmung geben kann, daß, ſage 
ſo „ ich mich über dieſen Antrag jeder Aeußerung um 
die ahr enthalten kann, als nach meiner Ueberzeugung 
We und Wege, dieſen Zweck zu erreichen, dem 
welch ge vollftändig gegeben find, indem die Abtheilung, 
cher jene finanziellen Fragen vorliegen, das Recht 


die 


und die Pflicht hat, ſich zu informiren und dem Land⸗ 
tage darüber Bericht zu erſtatten. 

(Der Abgeordnete v. Puttkammer aus Pommern 
erklärt ſich hierauf für und der brandenburgiſche von 
Manteuffel II. gegen das Gutachten.) 

Abgeordn. Hanſemann: Unter dem, was der 
hochverehrte Herr Landtags⸗Kommiſſar uns eben mitge⸗ 
theilt hat, habe ich mit beſonderer Freude bemerkt, daß 
die größte Bereitwilligkeit vorhanden iſt, dem Landtage 
alle Etats, die er wünſcht, mitzutheilen; aber nicht nur 
allein dem Landtage, ſondern auch jedem Einzelnen. 
Gerade nun, weil ein ſolches Mittheilen an Einzelne 
unmöglich iſt, ohne daß man die ganze Ueberſicht druk⸗ 
ken läßt, iſt es nöthig, daß man künftig eine genauere 
Ueberſicht drucken laſſe. Aus dem, was der Herr 
Landtags⸗Kommiſſar uns geſagt hat, geht hervor, daß 
die Abtheilung, zu welcher ich gehöre, nämlich die, welche 
mit der Prüfung des neuen Steuer⸗Geſetzes beauftragt 
iſt, ſich in einem großen Irrthume befunden hat, als 
ihre Mehrheit beſchloß, man ſolle nicht auf eine Prü⸗ 
fung des Finanz⸗Etats eingehen. Ich hatte gerade bie 
Anſicht, die der Herr Landtags⸗Kommiſſar ausſprach, 
nämlich es ſei die Pflicht der Abtheilung, genau nach⸗ 
zuſehen, inwiefern das Bedürfniß elner ſolchen Steuer 
vorhanden ſei; ich machte aufmerkſam darauf, ob nicht 
hier und da Erſparniſſe eintreten könnten, wodurch die 
Million, welche durch die Einkommen⸗Steuer aufgebracht 
werden ſoll, wegfallen könnte. Die Majorität war aber 
gerade der Anſicht, daß wir nicht das Recht hätten, 
jetzt auf eine ſolche Prüfung einzugehen. Von der 
nämlichen Anſicht iſt auch der Herr Landtags-Marſchall 
ausgegangen. Der Herr Marſchall hat mir einen An⸗ 
trag zurückgewieſen, der dahin ging, daß elne Abthei⸗ 
lung des Landtags mit der Prüfung des Staats⸗Haus⸗ 
halts ſich beſchäftige ꝛc. Und da jetzt nun die Anſich⸗ 
ten in dieſer Beziehung eben ſo wie in Beziehung auf 
die äußeren Angelegenheiten von Seiten der Miniſter⸗ 
bank rektifizirt worden ſind, hoffe ich, daß der Herr 
Marſchall nun auch zugeben möge, daß ich meinen An⸗ 
trag wiederum einreiche. Mit großer Freude habe ich 
endlich vernommen, daß keine geheimen Fonds bei uns, 
wie in Frankreich, verwendet werden, daß Alles voll⸗ 
ſtändig mitgetheilt werden kann. Der Herr Landtags⸗ 
Kommiſſar hat auf einen Finanz⸗Grundſatz aufmerkſam 
gemacht: man ſei von der Anſicht ausgegangen, nicht 
mehr auszugeben, als man eingenommen habe, was 
andere Länder nicht gethan hätten. Die Prüfung die: 
ſer Anſicht würde zu welt führen; nur will ich darauf 
aufmerkſam machen, daß, nachdem die Regierung dieſe 
Anſicht Jahre lang gehabt hat, ſie in Beziehung auf 
die Bahn nach Preußen jetzt zu der nämlichen Anſicht 
übergegangen iſt, die in anderen Ländern hlerüber ob⸗ 
waltet; daß alſo allerdings Umſtände eintreten können, 
welche es vortheilhaft fein laſſen, wenn der Staat Ans 
leihen macht, um die Wohlfahrt des Landes zu ver⸗ 
mehren. ’ 

Landtags: Kommiffar: Vor allen Dingen 
glaube ich hier einem Mißverſtändniß vorbeugen zu müſ⸗ 
ſen, welches ich, wenn meine Worte wirklich dazu Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben ſollten, ſehr bedauern müßte. 
Ich glaube nicht, geſagt zu haben, daß nach dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der Geſetzgebung eine Abtheilung 
gebildet werden dürfe, um den Staats⸗Haushalt zu 
prüfen und an dle hohe Verſammlung zu berichten. 
Das Reglement verweiſt nur Petitionen und Propoſi⸗ 
tionen an beſondere Abtheilungen. Wenn der Herr 
Landtags⸗Marſchall, bis Se. Majeſtät anders verfügt 
haben möchten, einen dahin gerichteten Antrag zurück⸗ 
gewieſen hat, ſo bin ich weit entfernt, dieſes als un⸗ 
recht zu bezeichnen, vielmehr glaube ich, daß der Herr 
Landtags⸗Marſchall vollkommen in ſeinem Rechte war. 
Sollten meine Worte mißverſtanden worden ſein, fo 
bedaure ich das, aber eine andere Anſicht habe ich nicht 
gehabt. Es iſt mir ferner in den Mund gelegt, ich 
habe geſagt, wir hätten keine geheimen Fonds. Ich 
habe nur bemerkt, daß wir nicht geheime Fonds von 
mehreren Millionen haben. Wollen Sie Zahlen wiſſen, 
fo ſage ich, daß die geheimen Fonds der Minifterien 
nur 17,000 Rehl. betragen. Endlich iſt angeführt 
worden, daß in Beziehung auf Preußen der Staat von 
dem Grundfage, mehr auszugeben als einzunehmen, in 
Beziehung auf den Bau der Eiſenbahnen abgegangen 
ſel. Ich kann dies nicht zugeben. Wenn man ſich 
an die Verhandlungen erinnert, welche über die Eiſen⸗ 
bahnen vor fünf Jahren ſtattgefunden haben, ſo wird 
man finden, daß damals den Ständen die Frage ge⸗ 
ſtellt war, ob es räthlich ſel, den Bau der Eiſenbahnen 
aus Staats mitteln zu befördern. Dieſe Frage wurde 
bejaht und ein Plan vorgelegt, wonach für diefen Zweck 
eine Summe von höchſtens 2 Millionen Thalern jähr⸗ 
lich disponibel gemacht werden ſollte. Jetzt liegt eine 
Propoſition vor, die damals vorzugsweiſe zu Garan⸗ 
tien beſtimmte Unterſtützung theilweife in ein Darlehen 
zum eigenen Bau eines Eiſenbahnzugs umzuwandeln, 
jedoch innerhalb der früher limitiiten Summe von zwei 
Millonen Thalern als Maximum jährlicher Ausgabe. 
Ich glaube nicht, daß in dieſer Propoſitlon eine wirk⸗ 
liche Abwelchung von dem Grundſatze, welcher bisher 
im Staate gegolten hat, zu finden ift, nehme aber auch 
1 icht einen Augenblick Anſtand, dem geehrten Redner 


darin beizutreten, daß Umſtände eintreten können, welche 
es räthlich machen, Kapitalien aufzunehmen, um dem 
Staate gewiſſe Wohlthaten um ſo ſchneller zuzuwenden. 
Marſchall: Als der Herr Kommiſſar das Wort 
nahm, war ich im Begriff, dem Herrn Abgeordneten, 
der geſprochen hatte, zu antworten und ihm zu ſagen, 
daß ich weder durch die Worte des Herrn Kommiſſars, 
noch durch ſonſt etwas meine Meinung ändern könne, 
daß es nicht in meiner Befugniß geſtanden hätte, den 
Hanpt⸗Finanz⸗Etat, zur Vorbereitung der Berathung im 
Plenum, einer Abtheilung zu überweiſen. Im Gegen⸗ 
theil, ich bin in meiner Meinung noch dadurch beſtärkt 
worden, daß die Majorität derjenſgen Abtheilung, welche 
ſich mit einem Gegenſtande beſchäftigt, der ihr die Ver⸗ 
anlaſſung gab, ja vielleicht die Verpflichtung auferlegte, 
den Haupt⸗Finanz⸗Etat zu prüfen, ſich dazu nicht für 
befugt gehalten hat, wobel ich bemerken muß, daß ich 
mich in dieſer Majorltät nicht befunden haben würde. 
Ferner werde ich in meiner Meinung beſtärkt durch die 
Gründe der Minorität des vorliegenden Gutachtens, 
welche nicht einmal die Bitte an Se. Majeſtät gerichtet 
wiſſen will, die Vorlage künftig zu geſtatten. Hlernach 
muß ich dabei bleiben, daß mir die Befugniß nicht zu⸗ 
ſtehe, den Haupt⸗Finanz⸗Etat an eine Abthellung zu 
er 

inanzminifter v. Düesberg: Der ⸗Flnanz⸗ 
Etat und die Ueberſicht des Sandee nd 
hen Stände⸗Verſammlung vorgelegt werden, um ein Urs 
theil darüber fällen zu können, ob ein Bedürfniß vorhan⸗ 
den fel zu Steuer⸗Erhöhungen, zu neuen Steuern oder 
zu Anleihen. Es tft daher bei Entwerfung ſowohl des 
Haupt⸗Finanz⸗Etats als auch der Ueberſicht des Staats⸗ 
haushalts genau geprüft worden, ob und in welcher Art 
dieſem Zwecke am richtigſten zu entſprechen ſel. Von ei⸗ 
ner Seite mußte man zu große Details vermeiden, welche 
zu unendlich voluminöſen Zuſammenſtellungen würden 
geführt haben; andererſeits durfte man die Berechnungen 
nicht zu ſehr abkürzen und zuſammendrängen, damit 
eine richtige Einſicht möglich ſei. Bei Auſſtellung des 
Haupt⸗Finanz⸗Etats, ſo wie der Ueberſicht des Staats⸗ 
haushalts, iſt man von dieſem Geſichtspunkte ausge⸗ 
gangen, und ich glaube, daß dadurch im Allgemeinen 
die nöthige Ueberſicht gewährt wird, um ein Urtheil über 
die vorliegenden Finanzfragen fällen zu können. Wollte 
man in ein ganz ausführliches Detall eingehen, ſo würde 
man, meines Erachtens, den Zweck im Weſentlichen 
verfehlen. Der Haupt⸗Finanz⸗Etat ſtellt die Schluß⸗ 
Reſultate von 3724 theils Generals, theils Provinzial⸗, 
theils Spezial⸗Etats dar, und eben ſo liefert die Ueber⸗ 
ſicht des Staatshaushalts die Reſultate von 3724 
Kaſſen⸗Abſchlüſſen. Dieſe verſchiedenen Etats, dleſe vers 
ſchiedenen Abſchlüſſe enthalten ein unendliches Detall, 
und man mußte dies nothwendig unter Haupt⸗Rubriken 
zuſammenfaſſen, um der Verſammlung ein klares Bild 
zu verſchaffen. Dadurch ſollte indeß nicht ausgeſchloſſen 
werden, in Fällen, wo Erläuterungen für nothwendig 
erachtet würden, dleſe zu erthellen. Den Abtheilungen, 
die zunächſt mit denjenigen Gegenſtänden ſich zu be⸗ 
ſchäftigen haben, zu deren Zwecken der Haupt⸗Finanz⸗ 
Etat und die Ueberſicht des Staatshaushalts vorgelegt 
worden ſind, nämlich der Abtheilung, die mit dem 
Steuergeſetz und mit der Anleihe wegen der preußliſchen 
Eiſenbahnen ſich zu befhäftigen hat, find, fo weit ich 
dabei gegenwärtig geweſen bin, dlejenigen Aufklärungen 
ertheilt worden, die gewünſcht wurden. Ob bei der Ab⸗ 
thellung wegen des Steuergeſetzes die Frage wegen Prü⸗ 
fung des Haupt⸗Finanz⸗Etats und der Ueberſicht des 
Staats⸗Haushalts im Allgemeinen zur Berathung ge⸗ 
kommen iſt, weiß ich nicht, weil ich nicht bei allen 
Berathungen geweſen bin; ich bin aber bereit, noch jede 
weitere Aufklärung zu geben, die gewünſcht wird. 

Ich kann nur der Meinung fein, daß der Finanz⸗ 
Etat, wie er gegenwärtig vorliegt, feinen Zweck im All⸗ 
gemeinen erfüllt. Wo weitere Aufklärung nöthig ge⸗ 
funden wird, werde ich ſolche gern geben; ich glaube 
aber ſchwerlich, daß der Verſammlung damit gedient 
fein würde, das ungeheure Material, welches dem Haupt⸗ 
Finanz⸗Etat und den Ueberſichten des Staatshaushalts 
zu Grunde llegt, vorzulegen, Eine nähere Prüfung 
deſſelben würde Monate Zeit und großes Studium er⸗ 
fordern. Es kommt nicht blos darauf an, die Zahlen 
durchzuſehen, ſondern auch darauf, fie zuſammenzuſtellen 
und die Berechnungen, ſo wie die verſchledenen Arten 
von Fractions⸗Berechnungen, die ihnen zu Grunde lies 
gen, zu prüfen, und das iſt keine kleine Arbelt. Es 
werden nur die Haupt⸗Etats jährlich regulftt; ein gro⸗ 
ßer Theil der Etats wird alle drei Jahre, ein Theil nur 
alle ſechs Jahte regulirt, und dieſe neue Regulſrung 
der Etats iſt eine Arbeit, die einen großen Theil der 
Zeit des Finanz⸗Miniſteriums und außerdem noch aller 
übrigen Departements in Anſpruch nimmt. Die Ein⸗ 
richtung iſt bekanntlich die, daß jede Kaffe, dle nicht als 
eine bloße Rezeptur der Verwaltung einer anderen Kaffe 
angeſchloſſen iſt, einen eigenen Etat hat; dieſe Etats 
werden, fo weit fie nicht reine Finanz⸗Kaſſen betreffen, 
in den betreffenden Departements angelegt und gelan⸗ 
gen zur Reviſion des Finanz⸗Miniſterſums. In gleicher 
Art gelangen auch die Abſchlüſſe aller Kaſſen, ſowohl 
derjenigen, welche unmittelbar vom Finanz⸗Miniſtertum, 
als derjenigen, welche von anderen Departements reſſor⸗ 


tiren, zum Finanz⸗Mliniſterlum, bei welchem das Ganze 
jährlich zuſammengeſtellt wird. — 8 wie 
es in dieſer Beziehung vorliegt, iſt gewiß vollkommen 
Ai. e übrigens, wie die Prüfung, daß 
die Etats überall genau befolgt werden, noch durch eine 
bee dere, von den Miniſterſen „unabhängige Behörde, 
die Ober⸗Rech nungs⸗Kammer, bewirkt wird. Dieſe hat 
die Verpflichtung, darauf zu halten, daß jedem Etat 
und den beſtehenden Verwaltungs⸗Prinzipien gemäß ge: 
wirthſchaftet wird; und daß dieſes von jener Behörde 
auf das pünktlichſte geſchieht, iſt nicht in Zweifel zu 
ziehen. Ich glaube alſo, daß dasjenige, was bezweckt 
werden ſoll, durch Vorlegung des Haupt⸗Finanz⸗Etats 
und die Ueberſicht des Staatshaushalts im Ganzen wohl 
erreicht iſt. Sollte in einzelnen Sachen es noch wün⸗ 
Re zenswerth fein, nähere Details zu erhalten, ſo werde 
ich ſie gewiß nicht vorenthalten, weil ich kein Gehelm⸗ 
niß aus der Finanz⸗Verwaltung mache; wollte ich dies 
aber ſo weit ausdehnen, daß ich das ganze Material 
vorlegte, welches dem Haupt⸗Finanz⸗Etat und der Ueber: 
ſicht des Staatshaushalts zu Grunde liegt, ſo würde 
daraus eine Arbeit erwachſen, die viele Monate er⸗ 
forderte. ! 3 
Abgeordn. von Brünneck: Nicht zu irren glaube 
ich, wenn ich den Herrn königl, Kommiſſar dahin ver; 
ſtanden habe, daß allerdings dle Haupt⸗Finanz⸗Etats zu 
unferer amtlichen Information dienen ſollen, alſo zur 
nformation des geſammten Landtags. Der königl. 
ert Kommiſſar hat dabei geäußert und vorausgeſetzt, 
daß 5 8 5 Abtheilungen, die ſich ſpeziell mit ſolchen 
Gegenſtänden zu beſchaͤftigen haben, die ein Anlehen 
oder elne andere Beſteuerung betreffen, auch diejenigen 
fein müßten, die ſich zugleich mit dem Haupt⸗Finanz⸗ 
Etat zu beſchaͤftigen und alle nöthigen Erläuterungen 
zu erbitten haben würden. Wir haben aber ſchon die 
Präcedenz, daß dies, namentlich bei der könſgl. Propo⸗ 
ſitlon wegen der Rentenbanken, nicht geſchehen iſt; wir 
haben — ich ‚meiß nicht, inwieweit die Abtheilung, der 
die könlgl. Propoſition in Betreff der öſtlichen Eiſen⸗ 
bahn ‚vorliegt, dies gethan hat — von einem geehrten 
Abgeordneten der Roein⸗Provinz erfahren, daß dle Ab: 
theilung, die ſich mit dem neuen Steuergeſetze zu be⸗ 
ſchäftlgen hat, und in welcher mehrere Mitglieder es 
gewünſcht hatten, dennoch in ihrer Majorität ſich ba; 
gegen erklärt und die Haupt⸗Finanz⸗Elats nicht zu ihrer 
tenntnißnahme benutzt und nicht weitere Aufklärung 
d. Bien N. ee hat. Daher ſcheint doch am 
1 


e kein anderes Mittel übrig, als daß ſich entweder 
e beſondere Abthellung mit den Finanz⸗Etats beſchäf⸗ 
tige, oder daß der Abtheilung, der das neue Steuer⸗ 
Geſetz vorliegt, zur Pflicht gemacht werde, daß 
ſie bel Berathung dieſer königl. Propoſition ſich auch 
mit dem Fingnz⸗Etat genau bekannt mache. Eines von 
beiden ſcheint mir nothwendig, um der hohen Verſamm⸗ 
lung demnächſt einen ausführlichen Vortrag zu ihrer 
e darüber machen zu können. Ich verſteb e 
auch nicht, wie daraus die Nachtheile entſtehen könn⸗ 
ten, welche ein geehtter Abgeordneter aus Branden⸗ 
burg hervorhob, daß daraus eln ſehr weitläuſtiges 
Geſchaͤft erwachſen würde, ſondern ich glaube, daß es 
genügen würde, wenn eine Abtheilung über die Finanz⸗ 
Etats einen Vortrag hielte, aus dem deren Reſultate 
klar hervorgingen, der dieſe zu unſerer gemeinſamen 
nen and Bießendnz brächte: denn ich ſetze vor- 
aus, daß Diele in der Lage fein werden, wie ich, daß 
uns nämlich ohne dies das genaue Verſtändniß dieſes 
Finanz Etats abgehen würde. Wenn aber der Herr 
Landtags ⸗Kommiſſar und der Herr Marſchall von der 
Anſicht ausgehen ſollten, daß es nach dem Reglement 
nicht zuläſſig ‚fei, eine beſondere Abthellung dafür zu er⸗ 
nennen, dann würde die hohe Verſammlung ſich wohl 
dahin ausſprechen müſſen, daß die Abtheilung, der das 
Steuergeſetz vorliegt, vorzugsweiſe auch dieſen Gegen: 
ſtand zu behandeln haben würde. 
(Der Abgeordnete v. Maſſow verzichtet auf das Wort.) 
„Landtags⸗Kommiſſar: Ich muß mich doch 
mit wenigen Worten in Beziehung auf das, was ein 
geehrter Redner vorhin geſprochen hat, äußern. Ich 
habe geſagt, daß diejenigen Mitglieder des Landtags, 
welche mit der Frage über das neue Darlehen beſchäf⸗ 
tigt ſelen, das Recht und die Pflicht hätten, ſich über 
den Haupt⸗Finanz Etat fo. weit zu informiren, als es 
zur Beantwortung der ihnen vorliegenden Fragen 
nöthlg, ſel, und daß der Landtag von ihnen erwarten 
müſſe, daß ſie dieſe Informatſon auch dem gan⸗ 
zen Landtage gäben. Ob und inwieweit dieſe für 
nöthig halten, in das Detall dafüder einzugehen, 
iftz eine Beurtheilung, die mir nicht zusteht. Bei 
der jetzt vorliegenden Steuerfrage handelt es ſich nicht 
um eine Steuererhöhung, ſondern nur darum, die eine 
euer mit der andern zu verwechſeln. Es iſt ſchon 
Na worden, daß durch die Aufhebung der 
Mabie und Schlachtſteuer etwa 1 ¼ Millionen Thaler 
verloren gehen werden, welche dadurch wieder beigenom⸗ 
men werden ſollen, daß die Klaſſenſteuer in den höhe⸗ 
ae Mae: 
— Meiner Meinung nach hat alſo die Kommiſſion, 
welche beauftragt i dich cee zu prüfen, die Verpflich⸗ 
zung, den Staats⸗Haupt⸗ tat einzusehen und ſich dar⸗ 
über zu informiren, ob wohl diefe anderthalb Millionen 
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Sinfommenfteuer virwandelt werde. 


Thaler entbehrt werden können, ob ſie alſo dem hohen 
Landtage vorſchlagen kann, die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuet abzuſchaffen, die Klaſſenſteuer einfach einzuführen 
und von allem Anderen zu abſtrahiren. Eben ſo hat 
die andere Abthellung, die beauftragt iſt, der hohen Ver⸗ 
ſammlung Vortrag zu erſtatten wegen Aufnahme eines 
Darlehns für die öſtliche Eiſenbahn, zu unterſuchen, 
ob die zum raſchen Angriff dieſes Baues nöthige Summe 
nur auf dem Wege der Anleihe beſchafft, oder ob ſie 
etwa aus den Beſtänden der Staatskaſſe entnommen 
werden könne; in dieſen beiden Beziehungen iſt es die 
Aufgabe der Abtheilung, die hohe Verſammlung aufzu⸗ 
klären. Ich glaube aber nicht, daß aus meinem frü⸗ 
heren Vortrage verſtanden werden darf, daß dieſe Ab⸗ 
theilungen die Pflicht hätten, über den geſammten 
Staatshaushalt der hohen Verſammlung ausführlichen 
Vortrag zu halten, ſondern ich habe mich früher aus⸗ 
drücklich auf die Verbindung des Einganges des § 14 
mit ſeinem Schluſſe bezogen und angedeutet, daß darin 
die genaue Erklärung liege, wozu die Information nach 
dem Willen des Geſetzgebers dienen ſoll. 

Abgeordn, von der Heydt (Handelspräſident aus 
Elberfeld:) Wir haben gehört, daß man die Abthei⸗ 
lungen für verpflichtet hält, ſich über den Haupt⸗Finanz⸗ 
Etat zu unterrichten und denſelben zu prüfen, nämlich 
die Abtheilung, welcher auch das Einkommenſteuer⸗Ge⸗ 
ſetz vorliegt. Es iſt aber vordin ſchon geſagt worden, 
daß die Abtheilung ſich dazu nicht für verpflichtet er⸗ 
klärt hat, und ich glaube, daß ſie es überhaupt nur 
dann fein würde, wenn davon durch den Herrn Lands 
tags⸗Marſchall Auftrag an die Abtheilung gelangte, wie 
es für alle Mittheilungen der Art Vorſchrift iſt. Da 
nun aber der Herr Marſchall bei ſeiner Anſicht ver⸗ 
bleibt, daß es ihm nicht zuſtehe, den betreffenden Etat 
nebft Ueberſicht an eine Abtheilung zu verweiſen, fo er⸗ 
laube ich mir, bei meinem Antrage zu beharren und 
Sie zu erfuchen, nach dem Vorſchlage der Abtheilung 
die Bitte an Se. Majeſtät den König zu beantragen, 
daß der Haupt⸗Finanz⸗Etat und die Nachweiſe an eine 
Abtheilung verwieſen werden. Es kommt hier auf den 
Grundſatz an, ob eine ſolche Mittheilung blos unter der 
Hand geſchehen ſollte, gerade wie es bei anderen Anträ⸗ 
gen, dle bisweilen vertheilt wurden, der Fall war, wo 
jedem Abgeordneten ein Exemplar gegeben werden ſoll, 
oder od dieſe Mittheilung offiziell zu geſchehen habe. 
Es ſcheint mir wohl der Wichtigkeit der Sache zu ent⸗ 
ſprechen, dieſerhald eine Bitte an Se. Majeſtät den 
König zu richten. 

Abgeordn. von Auerswald (General-Landſchafts⸗ 
Rath aus der Provinz Preußen): Ich glaube zwar, 
daß, wenn diejenigen Abtheilungen, die mit den Gegen⸗ 
ſtänden beſchäftigt ſind, von denen es ſich eben handelt, 
auf die Sache in dem Umfange eingehen, wie die Ver⸗ 
ſammlung es wünſchen muß, ſie auch zu einer genü⸗ 
genden Kenntniß von den Spezialitäten des Haupt⸗Fi⸗ 
nanz⸗Etats und Staats Haushaltes gelangen werden, 
um die Wünſche der hohen Verſammlung zu befriedi⸗ 
gen. Ich glaube dies aber namentlich von der Abthei⸗ 
lung, welche die für die Eiſenbahn zu übernehmende 
Garantie behandelt und aus den bereits von dem 
Herrn Landtags⸗Kommiſſar ſelbſt angeführten Daten 
nothwendig verpflichtet iſt, eine Ueberzeugung davon 
zu gewinnen, ob eine Anleihe nothwendig iſt und 
warum ſie nothwendig iſt. Ich glaube daher, daß die 
Abtheilung bei ihren ferneren Arbeiten in dieſer Bezie⸗ 
hung, wenn fie nicht ſchon abgegeben ſind .... 

Eine Stimme: Sie ſind ſchon abgegeben. 

Abgeordn. von Auerswald: Nun dann bedaure 
ich, daß ſie nicht auf die Bedenken geſtoßen iſt, welche 
ihr eine nähere Kenntnißnahme von dem Haupt⸗Finanz⸗ 
Etat als durchaus nothwendig hätten müſſen erſcheinen 

laſſen. Wenn vielleicht Seitens der Abtheilung, welche 
die Einkommenſteuer behandelt, eben fo wenig Ausſicht 


dazu vorhanden iſt, ſo bleibt nach meiner Ueberzeugung 


nichts übrig, als uns dem Antrage der Abtheilung an⸗ 
zuſchlleßen, deren Bericht uns hier vorliegt, wenn wir 
das erfüllen und erreichen wollen, was uns wirklich erft 
recht vollkommen in den Stand ſetzt, unſere Pflicht zu 
erfüllen. Ich mache dei dieſer Gelegenheit darauf auſ⸗ 
merkſam, wie wir in die Lage gekommen ſind, darauf 
anzutragen, daß der Haupt⸗Finanz⸗Etat an eine Abthei⸗ 
lung zur Berichterſtattung gewieſen werden dürfe. In 
dem Vorſchlage heißt es: „Behufs näherer Informa⸗ 
tion über das, was uns gedruckt vorliegt.“ Es iſt al⸗ 
fo elnfach darum dazu gekommen, weil uns die gedruckte 
Vorlage nicht genügte, weil wir die Gelegenheit nicht 
gehabt haben, in die Spezialitäten des Staatshaushalts 
in ähnlicher Weiſe einzugehen, wie es von dem geehr⸗ 
ten Abgeordneten aus Münſter vorausgeſetzt werden 
muß, weil dieſem die Vorlage genügt. 
Allen vollkommen Genüge geſchehen, wenn uns der 
Haupt⸗Finanz⸗Eiat und die Ueberſicht des Staatshaus⸗ 
halts in der Ausführlichkeit mitgetheilt worden wäre, 
von der der Herr Finanz⸗Miniſter, wie der Herr Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar wiederholt erklärt haben, daß ſie zuläſſig 
ſel, well dabei nichts zu verſchweigen ſei; wie es ganz 


im Sinne der Reglerung liege, daß nichts dabei ver⸗ 
ſchwiegen werde, daß dies des Königs eigener hoher z 


Wille ſet und daß, nach der Aeußerung des Herrn Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters, kein anderer Grund vorgelegen habe, 


Es wäre aber 


uns die Ueberſichten nicht in größerer Ausführlichtelt 
mitzutheilen, als der, daß ein allzuausführliches, zu vos 
luminöſes und zeitraubendes Werk daraus geworden 
wäre. Da muß ich aber ſagen, wie ich es ganz une 
endlich bedauere, daß dieſe Rückſicht davon abgehalten 
hat. Ich erlaube mir die Frage, welchen Schaden es 
am Ende haben kann, wenn ſelbſt eine große Anzahl 
der Abgeordneten, ſo wie eine große Anzahl unſerer 
Mitbürger überhaupt eine ſolche ausführliche Vorlage 


nicht ſo benutzte, vielleicht nicht ſo zu benutzen im Stande 


wäre, wie es wünſchenswerth erſcheint? Ich möchte 
ſagen, wenn nur ein Einziger in jedem Ktelſe des Lan⸗ 
des, ja wenn nur ein Einziger auf jeder Bank dieſer 
Berſammlung durch eine ſo ausführliche Vorlage ganz 
vollkommen und ſpeziell von all den tauſend und aber⸗ 
tauſend Thatſachen und Dingen Einſicht gewönne, von 
denen er bis jetzt nicht Kenntniß erhalten konnte, — 
wenn alſo auch nur von Wenigen ein Zug bis auf den 
Grund des Bechers gethan würde, es wäre für das Ver⸗ 
trauen des Landes in ſeine Finanzverwaltung durch eine 
ſolche offene Darlegung derſeiben ohne Zweifel unendlich 
viel gewonnen. Ich wünſche, nicht mißverſtanden zu 
werden — ich ſpreche nicht von dem Vertrauen in 

Reinheit und Redlichkeit unferer Finanzverwoltung, 
welche, wie ich glaube, nicht bezweifelt wied, ſondern 
von dem allerdings nicht genügend begründeten Ber 
trauen in die Umſicht und Zweckmäßigkeit derſelben⸗ 
Für dieſes hatte vielleicht im Lande durch ein el 
ges Druckheft, wenn auch von einiger Voluminöſiit, 
unendlich mehr gewonnen werden können, als wenn 

heute Alle, Mann für Mann, von unſerem Vertrauen 
zu der Finanzverwaltung ſpraͤchen; daſſelbe würde einen 
Eindruck gemacht haben, der durch nichts zu erſetzen 
iſt, deffen Folgen nachhallen würden bel jeder künfilgen 
Verhandlung auf Kreistagen, Provinzial⸗Landtagen un 
vereinigten Landtagen. — Ich kann es nicht verheh⸗ 
len, und Sie, meine Herren, ohne Ausnahme, werden 
meine Meinung theilen, daß, als die Verordnung vom 
3. Februar erſchlen, der § 11 derſelben eben fo viel 


Freude auf der einen Seite, als Beſorgniß auf der an⸗ 


deren Seite dahin regte, daß doch nicht Alles, was zu 
einer gründlichen Kenntniß des Haupt⸗Finanz⸗Etats ges 
höre, ſo vollſtändig, ſo ausführlich mitgetheilt werden 
würde, als es wünſchenswerth ſei. Der Herr 
Miniſter bat geſagt, die Mitthellung ſel nach beſtee 
Urberlegung und ſo geſchehen, wie man glaube, daß fie 
dem Zwecke genügen würde. Das muß man ehrend 
anerkennen. Aber es iſt zu bedenken, daß außer dent 


nigen, welche ſicher mit großer Umſicht, mit großer Se - 


wiffenhaftigteit den Finanz⸗Etat angefertigt haben, eme 
große Anzahl von Perfonen exiſtitt, die ihn aus ande 
ren Geſichtspunkten betrachtet, aus Geſichtspunkten, welche 
mehrere Mitglieder von Haufe aus bewogen haben, au 
eine ſpezlellere Mittheilung über die Finanz⸗Verwaltung 
zu dringen. Weil man aber nicht glaubte, daß es zu? 
läſſig gehalten werden würde, auf einzelne in dieſer Ver- 
ſammlung geſtellte Fragen ſo detaillirte Mittheilungen 
zu machen, wie ſie jetzt von der Miniſterbank aus 

zutäffig erklärt worden find, fo hat man den Weg 9 
wählt, daß eine Abtheilung beauftragt wurde, um dem 
Landtage Bericht zu erſtatten. Man hat vorausgeſeht. 


daß dieſe Abtheilung geneigt ſein werde, auf die Wiln 


und Nachfragen einzelner Mitglieder des Landtages, 

ſich beſonders dafür intereſſiren, Rückſicht zu nehme 
daß fir ſelbſt die Wünſche und Nachfragen weſter 8 
dehnen würde, und man hat geglaubt, dadurch Ant 
Erſatz für das zu erlangen, was dei der erſten Vortag 
nach unſerer Ueberzeugung fehlte. Aus allen Die 
Gründen muß ich darauf zurückkommen, daß nur 7 
eine oder andere Weg dann doch eingeſchlagen 1 7 
muß, wenn wir unſeren Zweck vollftändig erreichen, Wege 
wir uns in die Lage verſetzen wollen, für jetzt und | - 
die Zukunft mit voller Ueberzeugung ohne peinliches r 
fühl unſere Stimme abgeben zu können, wenn A r 
nen Zuftand herbeiführen wollen, der uns Klarheit u 5 
unfere Finanz- Verwaltung giebt. Der Weg dazu 


durch die Erklärung des Herrn an Ae 
chen will, 


ſoll. 
daß Alles der Oeffentlichkeit hingegeben 7 # 1 


Wir haben erfahren, daß dies in 7 Au Bır 
ſtimmung ſelbſt liegt, und ich glaube, 5 
und verpflichtet, I dem tleſſten rg San 
Majeſtät den König hiervon Akt zu nehmen; Ich glam 
aber, daß wir nun Alles anmenben müſſen, um nr 
mit dem Herrn Landtags- Marſcho mit dem Her > 
Landtags⸗Kommiſſar über dle Form zu vereinigen, 50 
den Weg, der weder verlehend für die Staate, Rea 
rung, noch auch unbefriedigend für das Land iſt“ * 
reglementariſche Weiſe aufzufinden. Sollte kein ande 5 
Weg gefunden werden, fo glaube Id, daß wir 579295 
Vorſchlage, der Abtheilung ſtehen blelben müſſen, un 

würde mir nut die Bitte erlauben, daß dem 


der Abtheilung, welcher mit den Worten ſchlleßt: De | 


wieſen werde“, daß dieſem Anträge, der meiner 
zeugung nach durchaus nichts von dem enthalt, ee 

err Landlags⸗Kommiſſar als ungeſetzlich zurückweiſe 
u müffen glaubte, noch hinzugefügt würde: und 2 
die von der Abtheilung behufs einer ſolchen Inſeem 10 


(Foriſezung in der Bellage. ) 


Finanz⸗ 


Beilage zum Ertra-Blatt der Breslauer Zeitung. 


Montag den 31. Mai 1847. 


Mon erworbenen näheren Reſultate durch den Druck be⸗ 


kannt gemacht werden“, welcher Zweck jedoch, wie mir 


dieſem Augenblicke klar wird, bereits durch den Druck 
des Berichts der Abthellung ſelbſt vollſtändig erreicht 
werden kann, da in dieſem jene Reſultate enthalten 
müſſen. 
N (Ruf zur Abſtimmung.) 
Marſchall: Es haben noch drei Redner das 
tt. Indeß bei dem vielfachen Ruf nach Abſtim⸗ 
kung will ich fragen: ob die hohe Verſammlung den 
chluß der Debatte wünſcht. Die ihn wünſchen, bitte 
aufzuſtehen. 
Er iſt nicht gewünſcht. 
Landtags⸗Kommiſſar: Der geehrte Redner 
aus der Provinz Preußen hat fein Bedauern darüber 
ausgeſprochen, daß dem § 11 nicht vollſtändiger ent: 
ſptochen fei, als dies durch die finanziellen Vorlagen 


geschehen. Hiergegen glaube ich wiederholt darauf ver⸗ 


wilſen zu müffen, daß in dem Gefeg nur voryefchrieben 
„daß der Haupt⸗Finanz⸗Etat vorgelegt werden foll, 
und daß hierin das Miniſterium wohl keinen Befehl 
at erkennen können, neben dem Haupt⸗Etat auch die 
724 Spezlal⸗Etats, worauf folder beruht, mit vorle⸗ 
gen und addrucken zu laſſen. Ich hede ferner hervor, 
wie in dieſem Gefege nur vorgeſchrieben iſt, daß eine 
berſicht des Staatshaushaltes für die Zeit von einer 
erſammlung zur anderen zur Information vorgelegt 
werde, und unmittelbar keine Verpflichtung hieraus ge⸗ 
folgert werden konnte, dieſe Ueberſicht der Finanz⸗Ver⸗ 
waltung bei dem erſten Zuſammentritt des Landtags 
r die Vorzeit zu geben, daß aber nichtsdeſtoweniger 
„Majeſtät der König eine vollſtändige Ueberſicht Ihrer 
Manz > Verwaltung von dem Augenblick Ihres Regie⸗ 
tungs ⸗Antrittes an haben geben laſſen und dadurch 
auch, wie ich glaube, die von einem früheren Redner 
hervorgehobenen falſchen Anſichten, theils, daß unge⸗ 
te Schätze angeſammelt würden, und theils, daß wir 
uns in neuen Finanz⸗Verlegenheiten befänden, vollſtän⸗ 
dig beſeltigt find, auch ohne Hinzufügung der 7mal 
a echnungen, welche nöthig ſein würden, wenn 
ene Ueberſicht der Verwendungen von dem Regierungs⸗ 
ntritt Sr. Majeſtät an bis auf die gegenwärtige Zeit, 
‚Mo für 7 Jahre, vollſtändig hätte belegt werden follen, 
ch glaube daher, daß die Vorlagen des Finanz⸗Mini⸗ 
erlums nicht allein dem Geſetze entſprechen, ſondern 
über das Geſetz hinausgehen, und daß auch dieſe Ex: 
füuung über das Geſez hinaus im Lande mit Dank 
merkannt worden iſt. Ich habe allerdings geſagt, und 
Herr Finanz⸗Miniſter iſt mir darin beigetreten, daß 
kein Geheimniß in dieſer Beziehung beſtehe, ſondern 
daß die höchſte Offenheit in allen finanziellen Beziehun⸗ 
gen der Wille Sr. Majeftät ſei, und daß deshalb dem 
dohen Landtage keine Informatlon vorenthalten werde, 
e er überhaupt wünſcht. Ich bitte aber, nicht daraus 
du ſchließen, daß ich dadurch die Verpflichtung anerkannt 
oder der Entſchließung Sr. Majeſtät des Königs irgend⸗ 
e darüber vorgegriffen hätte, ob künftig neben dem 
aupt⸗Etat auch ſämmtliche Spezial ⸗Eiats abgedruckt 


und vorgelegt werden ſollen. Ich weiß nicht, welches 


le Entſchließung Sr. Majeftät hierüber fein wird. 
ndiich muß ich in Beziehung auf jene Erklärung noch 
eine Ausnahme hervorheben; es iſt dies die Ausnahme, 
welche der hohe Landtag bereits kennt, daß nämlich der 
eſtand des Schatzes, wie er in dem Augenblicke exi⸗ 
e, als Se. Majeſtät die Regierung übernahmen, 
zur Zeit ein Geheimniß bleiben und nicht veröffentlicht 
werden ſoll, während diejenigen Verſionen, die feit dem 
egierungs = Antritt in den Staatsſchatz gefloſſen find, 
E hohen Verſammlung bekannt ſind, wie auch die 
klärung, daß feit jener Zeit keine Summe daraus 
nommen worden. 
Marſchall: Der Herr königl. Kommiſſar hat das 
t, zu jeder Zeit das Wort zu nehmen, alſo auch 
a) dem Schluß der Debatte; wenn es aber geſchehen 
92 halte ich es für meine Pflicht, nochmals zu fra⸗ 
dahe od die Debatte geſchloſſen bleiben ſoll. Ich bitte 
wil , daß diejenigen, welche den Schluß der Debatte 
(Dicken, aufſtehen. 
e Majorität iſt nicht für den Schluß der Debatte.) 
kur Abgeordn. Hanſemann: Zweierlei will ich nur 
2 bemerken, erſtlich daß die Abſtimmung in der 
N Abtheilung, von der ich vorhin ſprach, vor⸗ 
gen Mmen iſt, als kein Organ der Regierung ges 
nnter 8 war, ſo daß alſo der Herr Finanz⸗Mi⸗ 
Im auch nichts davon wiſſen konnte. Das 
die „een was ich zu bemerken habe, iſt, daß ich 
echobene Schwierigkeit der Publikation von fo und 
gan iel Tauſend Spezial⸗Etatt nicht einſehe. Es ift 
a und gar nicht nothwendig, daß dieſe Spezial: 
ber vollſtändig publizirt werden, ſondern man macht 
4 ſichten davon, wie fie in anderen Ländern, gemacht 
welche Weise c man genügende Einſicht erlangt, auf 
e Weiſe die Einnahmen verwendet werden. Es 


iſt jetzt nicht nöthig, die verſchiedenen Unterabtheilun⸗ 
gen näher zu berühren, der Gegenſtand wird in der 
Steuer⸗Abtheilung noch vorkommen, und da wird ſich 
das Nähere bei der Berathung ergeben. 

(Nachdem die Abgeordneten von Gudenau, von 
Brünneck und Jachmann geſprochen, wird zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten.) 

Marſchall: Der Herr Sekretär wird die Frage 


vorleſen. 
(Lieſt die Frage.) 

Soll der Antrag dahin befürwortet werden, daß Se. 

Majeſtät der König allerunterthänigſt gebeten werde, 

Allergnädigſt zu geſtatten, daß der Haupt⸗Finanz⸗ 

Etat und die Ueberſicht der Finanz-Verwaltung einer 

Abtheilung zur Berichterſtattung an das Plenum be⸗ 

hufs Informirung deſſelben im Sinne des $ 11 der 

Verordnung vom 3. Februar c. überwieſen wird? 

Marſchall: Die für die Bejahung der Frage 
ſind, bitte ich, aufzuſtehen. 

(Ueberwiegende Majorität erhebt ſich.) 

Ich ſchließe hiermit die heutige Sitzung und lade 
zu morgen um 10 Uhr ein. Die Tagesordnung für 
morgen iſt: R 

1) das Gutachten, die Ablösbarkeit der noch beſte⸗ 
henden bäuerlichen Lehne betreffend; 
das Gutachten, die Maßregeln wider die nach⸗ 
theiligen Dismembrationen betreffend; 
das Gutachten wegen Errichtung eines Handels⸗ 
Miniſterrums; 
das Gutachten wegen der Interpretation der Be⸗ 
ſtimmung über die Sonderung in Theile; 
das Gutachten in Betreff auf das Salzmonopol 
und die Salzſteuer; 5 
das Gutachten wegen Aufhebung der Klaſſen⸗ 
Lotterie und eventuell anderer Vertheilung der 
Gewinne. 

(Schluß der Sitzung 3 ½ Uhr.) 


2) 
3) 


Sitzung der Kurie der drei Stände am 26. Mai. 
Die Sitzung beginnt nach / 11 Uhr unter Vorſitz 
des Marſchall von Rochow. 
Marſchall: Der Herr Abgeordnete Küpfer hat 


in einer allgemeinen Angelegenheit das Wort verlangt. 


Abgeordn. Küpfer (Legationsrath aus dem Großher⸗ 
zogthume Poſen): Es war meine Abſicht, meine 
Herren, den Antrag, den ich an dieſe Verſammlung in 
Betreff der Periodizität des vereinigten Landtages ge⸗ 
ſtellt habe, als Manuſkript, behufs der Vertheilung 
unter die Mitglieder deſſelben, hier in Berlin drucken 
zu laſſen, wie dies andere Mitglieder mit ihren Anträ⸗ 
gen über dieſe und andere Fragen bekanntlich bereits 
öfters gethan haben. — Da es zum Druck eines 
Schriftſtückes unter 20 Bogen einer beſonderen Druck⸗ 
Erlaubniß bedarf, ſo habe ich für den Zweck der Er⸗ 
haltung derſelben die Inſtanzen des Bezirks⸗Cenſors, 
des Miniſteriums des Innern und des Marſchalls der 
Kurie der drei Stände erſchöpft. Alle, ſich auf die 
beſtehenden Vorſchriften ſtützend, haben ſich in dieſem 
Falle für inkompetent erklärt. — Es beſteht alſo für 
ein Mitglied dieſer Verſammlung bei einem Falle, wie 
der vorliegende, eine faktiſche Imprimaturloſtgkeit, das 
heißt, bei der beſtehenden Preßgeſetzgebung, ein Druck⸗ 
Interdikt. — Ich habe es für meine Pflicht gehalten, 
dieſe Sachlage zur Kenntniß der Verſammlung zu 
bringen, will aber keinen beſondern Antrag daran 
knüpfen und erlaube mir nur noch folgende Bemerkung. 
— Wir haben geſtern von dieſer Stelle gehört, wie 
ein Mitglied aus der Mark nicht der Berathung des 
vrn ihm eingebrachten Antrages in der betreffenden 
Abtheilung hatte beiwohnen können, und wie ein ande⸗ 
Mitglied aus der Mark bei der Diskuſſion ſeines An⸗ 
trages in der Plenar⸗Verſammlung nicht das Wort zu 
erhalten vermocht hatte. Wird der Antragſteller nun 
auch faktiſch noch außer Stand geſetzt, die nach ſeiner 
Anſicht für ſeinen Antrag ſprechenden Gründe auf dem 
Wege der Mittheilung der Petition zur Kenntniß der 
Verſammlung zu bringen, ſo würde er ſich jeder direk⸗ 
ten Einwirkung auf die Berathung feines vielleicht wichti⸗ 
tigen Antrages beraubt finden. 


Abgeordn. Milde (aus Breslau): Ich befinde 
mich ganz in demſelben Falle, wie das verehrte Mit⸗ 
glied, welches ſo eben geſprochen, und es ſcheint mir 
allerdings höchſt bedenklich zu ſein, wenn ein Abgeord⸗ 
neter, der irgend Anträge zu machen hat und machen 
will, verhindert wird, dieſe Anträge zur Cognition der 
ganzen Verſammlung zu bringen. 


Es ift, wie bekannt, nicht beliebt worden, daß die 
einzelnen Petitlonen oder, wenn deren mehrere über den⸗ 
ſelben Gegenſtand vorhanden, dem Referat vorgedruckt 
werden; der Landtag iſt demnach vollkommen außer 
Stande, anders über einen Gegenſtand zu urtheilen, als 


U 


nach dem Referat; iſt der Referent, bei aller Hochach⸗ 
tung, die ich für die einzelnen Herren habe, mehr oder 
weniger von vornherein gegen einen ſolchen Antrag 
prädisponirt fo wird die eigentliche Materie nun und 
nimmermehr zur Kenntniß der ganzen Verſammlung 
kommen. Ich befinde mich, wie geſagt, ganz in dem⸗ 
ſelben Falle, wie das verehrte Mitglied aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen, und muß dringend bitten, daß die 
hohe Verſammlung ſich darüber ausſpreche, wie und in 
welcher Weiſe ſie Kenntniß von den hier eingebrachten 
Petitionen nehmen wolle. Wird eine Druck⸗Erlaubniß 
der Art verweigert, indem man, behufs der Erlangung 
des Imprimatur, von einer Behörde zur anderen her⸗ 
umgeſchickt wird, ohne daſſelbe zu erlangen, fo muß ich 
geſtehen, daß das verehrte Mitglled, welches den vorlie⸗ 
genden Gegenſtand zur Sprache gebracht, vollkommen 
Recht hat, wenn es ſagt, daß ein Landtags⸗Abgeordne⸗ 
ter viel ſchlimmer daran ſei, wie jeder andere Privatmann. 

Landtags⸗Kommiſfar: Ich habe mich gegen die 
Herren Marſchälle ausführlich darüber geäußert, wie es 
nach der beſtehenden Geſetzgebung in Beziehung auf 
den Abdruck von Schriften zu halten ſel, welche durch 
die Uebergabe an den hohen Landtag Elgenthum deſſel⸗ 
ben geworden ſind. Ich bin bereit, in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen dieſe meine Aeußerung vorzulegen, da⸗ 
mit die hohe Verſammlung ſelbſt den Stand der Sache 
genau kennen lernt. Vorläufig kann ich auf die ges 
ſtellte Frage nur erwiedern, daß im $ 1 der Verordnung 
vom 30. Juni 1843 die Beſtimmung enthalten iſt: 
„Nachrichten über den Gang der Verhandlungen der 
preußtſchen ſtändiſchen Verſammlungen dürfen während 
der Dauer der letzteren nur übereinſtimmend mit den 
von dieſen feibft für die Zeitungen gefertigten Landtags⸗ 
Berichten oder nach den von der Regierung veröffent⸗ 
lichten amtlichen Mittheilungen in die öffentlichen Blät⸗ 
ter übernommen werden. Eben ſo ſind in dieſen Blät⸗ 
tern Petitionen oder ſonſtige Schriften, welche an dle 
Landtage gerichtet werden, nur inſoweit zum Druck 
zuzulaſfen, als fie durch die gedachten Landtags⸗Berichte 
oder amtlichen Mittheilungen veröffentlicht werden.“ 
Dieſe Beſtimmung iſt durch eine ſpätere Deklaratlon 
in Uebereinſtimmung mit der Bundes⸗Geſetzgebung über 
die Preſſe, welche ſolche für alle ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen des geſammten Bundes vorfchreibt, auf alle 
Druckſchriften ausgedehnt worden. So lange biefe ges 
ſetzlichen Beſtimmungen beſtehen, bin ich nicht ermäch⸗ 
tigt, einem Cenſor anzubefehlen, ſolchen Schriften, welche 
bereits dem Landtage übergeben und dadurch Eigenthum 
deſſelben geworden ſind, das Imprimatur zu ertheilen, 
ſofern der Herr Marſchall nicht erklärt, daß dieſer Druck 
im Intereſſe des Landtags zur Information der Mit: 
glieder erfolgen ſolle. So ſteht im Weſentlichen dlieſe 
Angelegenheit, und ich finde darin kelne Einſchränkung 
der hohen Verſammlung, ſondern nur eine Anerkennung 
ihrer Beſugniß, daß fie ſelbſt oder ihr Marſchall darü⸗ 
ber erkennt, inwiefern ein ihr bereits angehöriges Schrift⸗ 
ſtück gedruckt werden ſoll oder nicht. 


Marſchall: Da mein Name hier mit genannt 
worden, ſo werde ich nicht umhin können, meinerſeits 
auch auf die Sache einzugehen, obwohl der Landtags⸗ 
Kommiſſar es einer ſpäteren Sitzung vorbehalten hat, 
ausführlicher darüber zu ſprechen. Der Herr Land⸗ 
tags-Kommiſſar hat mir allerdings eine Mittheilung 
zukommen laſſen, in welcher ausgeſprochen wird, daß 
es den Marſchällen überlaſſen bleibe, zu beſtimmen, 
welche von den ſtändiſchen Schriften, Anträgen ıc. 
zum Druck befördert werden dürften. Ich habe mir 
erlaubt, darauf zu antworten, daß eine ſolche Art von 
Cenſur von mir nicht übernommen werden könne, daß 
ich entweder die Befugniß erhalten müffe, alle Peti⸗ 
tions⸗Anträge, die dem Landtage zugegangen ſind, zum 
Druck zu befördern, oder daß die Druckerlaubniß, die 
von mir ausginge, ſich nur auf diejenigen beſchränken 
müſſe, bei denen derſelbe wegen des Geſchäftsganges 
nothwendig ſei. Ich glaube, daß weder die Zeit, die 
mir bei ſonſtiger treuer Pflichterfüllung übrig bleibt, 
noch meine Stellung zu dieſer Verſammlung es mir 
erlauben, ein ſo ſchwieriges Amt zu übernehmen. 
Das iſt der Stand der Sache, inſofern ſie mich 
betrifft. 

Abgeordn. Milde: Nach dem, was ſowohl von 
Seiten des Herrn Kommiſſars, wie von Seiten des 
Herrn Marſchalls gefallen iſt, will es demnach bedün⸗ 
ken, daß die Petitionen, die an den hohen Landtag 
eingereicht werden, zur beſſeren Verſtändigung und zur 
Förderung unſerer Geſchäfte alle möchten gedruckt wer⸗ 
den. I; 
wir nicht in eine ſolche Schwierigkeit, wie die gegen⸗ 
wärtig beregte, kommen. Sollte aber auch dies nicht 
beliebt werden und die einzelnen Einbringer zu beſſerer 
Beleuchtung des Gegenſtandes ihre Petitionen als 
Manufkript für die verſammelten Mitglieder des Land⸗ 
tags drucken laſſen wollen, dann müſſen dieſelben in 


Denn wenn alle gedruckt würden, ſo würden 


Nachdem von dem Herrn Kommi I 

iſt, daß die Druck⸗Geſtattung von der Kompetenz des 
Marſchalls abhänge und effektiv in dem Augenblicke, 
wo ich eine Petition einbringe, ſie Eigenthum des 
Landtags wird, ſo hat ſie als ſolche das Recht, gedruckt 
zu werden, um zur Kenntniß aller Mitglieder zu ge⸗ 
langen. Ich weiß aber allerdings auch jetzt noch nicht 
nach dem, was hier gefallen, wie die Sache liegt, ich 
weiß noch immer nicht, können Petitionen gedruckt 
werden oder nicht, ich bin um keinen Schritt weiter, 
als ich im Anfange der Debatte war. 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich habe bereits er⸗ 
klaͤtt, daß ich morgen vollſtändig die Lage der Sache 
hier mittheilen werde, und ſchlage deshalb ergebenſt vor, 
bis dahin ſolche auf ſich beruhen zu laſſen. Die Auf⸗ 
klärung, welche ich im Augenblicke geben konnte, habe 
ich gegeben. a 2 

(Hierauf wurde der Gegenſtand, worüber ſchon in 
der letzten Sitzung debattirt worden war, nämlich über 
die Anmeldung zum Sprechen, nochmals zur Sprache 
gebracht, und von allen Seiten ventilirt. Wir geben 
nur das Reſultat der Abſtimmung.) 

Marſchall: In Folge meiner früheren Aeußerung 
werde ich jetzt die hohe Verſammlung um ihre Wünſche 
befragen. Dabei muß ich bemerken, daß für den heu⸗ 
tigen Tag die Beſtimmung, wenn ſie abweichend von 
der bisherigen Gewohnheit ausfallen ſollte, wohl noch 
nicht eintreten möchte, da die Redner, welche ſich be⸗ 
reits gemeldet haben, das Wort behalten müßten; es 
ſind deren übrigens nicht viele, und ich frage hiernach, 
ob die hohe Verſammlung den Wunſch hat, daß ich künf⸗ 
tig nur den Rednern das Wort geben ſoll, welche 
ſich von da ab, wo ein Antrag zur Diskuſſion 
geſtellt iſt, melden. Diejenigen, welche dieſen Wunſch 
haben, bitte ich, aufzuſtehen. 

(Eine große Majorität ſtimmt dafür.) 

Ich werde danach verfahren. Herr Abgeordneter 
Zimmermann wollte noch das Wort nehmen über einen 
allgemeinen Gegenſtand. 


ihrem Rechte der e . 


Abgeordn. Pie mann: Zur Be 
ſtenographiſch Veröffe e elde mir nur 
zu bemerken, daß bei Gelegenheit, wo über das Peti⸗ 
tionsrecht verhandelt worden iſt, mein Amendement ganz 
unvollſtändig abgedruckt worden iſt, indem der Theil fort⸗ 
gelaſſen iſt, wo ich darauf antrage, daß auch dritten 
Perſonen das Recht zuſtehen ſolle, durch Vermittelung 

der Abgeordneten Petitionen einzubringen. 
Marſchall: Dies wird in dem heutigen Berichte 
zu bemerken ſein. Herr Abgeordneter Sattig wird den 
Entwurf zu der allerunterthänigſten Bitte des Land⸗ 
tags um Geſtattung der Ueberweiſung des Haupt⸗Fi⸗ 

nanz⸗Etats an eine Abtheilung vortragen. 

(Der Abgeordnete Sattig verlieſt den Entwurf.) 
Allerunterthänigſte Bitte 
der 
Kurie der drei Stände des vereinigten 
Landtags 
f um 
Geſtattung der Ueberweiſung des Haupt⸗ 
Finanz⸗Etats und der Ueberſicht der Reſul⸗ 
tate der Finanz⸗Verwaltung an eine Abthei⸗ 
lung zur Bericht⸗Erſtattung an das Plenum 
des Landtags. 

In Betracht, daß nach § 11 der Verordnung vom 
3. Februar C. über die — — vereinigten Land⸗ 
tags demſelben, wenn er zur Mitwirkung bei Staats⸗ 
Anleihen und Steuern einberufen wird, jederzeit der 
Haupt⸗Finanz⸗Etat und eine Ueberſicht des Staatshaus⸗ 
halts zur Information vorgelegt werden ſoll, für jetzt 
aber nur an die einzelnen gegenwärtig verſammelten 
Mitglieder des vereinigten Landtags Abdrücke des 
8 pro 1847 und der Ueberſicht von 
den Reſultaten der Finanz⸗Verwaltung in den Jahren 
1840 — 1846 vertheilt worden ſind, — dieſe Ver⸗ 
theilung jedoch dem Zweck der Information darum 
nicht entſpricht, weil der vereinigte Landtag ſeine Mit⸗ 
garantie für Staats⸗Anleihen und ſeine ng 
zu neuen oder erhöhten Steuern nur aussprechen kann, 


g der 


: d in 
wenn er die Ueberzeugung gewonnen hat, daß und 
welchem WMagzeſte nnd Page ver Staatshaushalts⸗Verhalt 
niſſe nöthig find, dieſesUrtheil von ihm aber nur in pleno 
ausgeſprochen werden kann und jeder Plenarberathung 
nach $ 7 der Geſchäfts⸗Ordnung vom 9. April c. ain 
Vorbereitung durch eine Abtheilung vorausgehen 15 
— in Betracht ferner, daß auch thatſächlich die 
theilungen des gegenwärtig verſammelten vereinigten 
Landtages, welchen die Vorberathung der llerhö en 
Propoſitionen über die Finanzangelegenheiten re 
ft, die Frage wegen der durch die Staatshaushalt. 
e bedingten Nothwendigkeit derſelben nich 
zur Eörterung gezogen haben, dieſe Frage auch füglich 
durch mehrere, für verſchiedene Gegenstände formirte — 
Abtheilungen zur Entſcheidung über alle vorliegen 
Finanz⸗Angelegenheiten vorbereitet werden kann; in 
tracht endlich, daß es im allgemeinen Se e 
Staats⸗Regierung wie der Stände liegt, die 
mäßigkeit der Finanz⸗Verwaltung in ein kla gi 
geſtellt zu ſehen und etwaige Bedenken und 1 
If Letzteren an die Stufen des Thrones gelangen 3 
affen, Dat 

hat die Kurie der drei Stände des vereinigten Land 

tages beſchloſſen, auf verfaſſungsmäßigem 

Se. Majeftät den König allerunterthänigſt zu 
Allergnädigſt zu geſtatten, daß der 
Finanz⸗Etat und Sie Ueberſicht der Fi anz 
Verwaltung einer Abtheilung zur Berl 


ſtattung an das Plenum, behufs Informirung 
ber Verordnung 


deſſelben im Sinne des § 1 
vom 3. Februar c. überwieſen werden. 


Berlin, den 26. Mai 1847. . 
Findet ſich gegen dieſen Entwurf etwas zu beinen 


ken? — Da nichts bemerkt wird, ſo iſt er ang: 


nommen. 
(Schluß folgt.) 
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